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Breslau, 2. Auguſt. 

Auch die „N. Pr. Ztg.“ kann ſich nicht enthalten, in die Fußſtapfen der 
„Zeidler'ſchen Correſpondenz“ zu treten, die ſich bekanntlich mit ihrer Animo⸗ 
fität gegen die Feier des hundertjährigen Geburtstages Alexanders von 
Humboldt ſchon lächerlich genug gemacht hat. Sie begleitet nämlich unſere 
einfache Meldung, daß bei der für den 14. September hierorts in Ausſicht 
genommenen öffentlichen Feierlichkeit auch eine Betheiligung der Elemen⸗ 
tarſchulen gewünſcht worden iſt, mit folgender Bemerkung: 

„Es ſcheint ganz, als beabſichtige man, eine zweite Auflage der Schiller⸗ 
begeiſterung in Scene zu ſetzen. In Berlin ſoll übrigens ausgeſproche⸗ 
nermaßen Humboldt als Aushängeſchild benutzt werden, um für den 
Proteſtantentag zu werben. Auf die „wiſſenſchaffliche“ Phraſeologie 
ſoll die religidſe als nutrimentum spiritus folgen. Man hofft fo den Man⸗ 
a. innerer Lebenswärme durch künſtliche Erhitzung zu erſetzen und zu 
verdecken.“ 

Wir glauben, daß die bloße Mittheilung dieſer Bemerkung unſeren Le⸗ 
ſern genügt, um unſere neulich ausgeſprochene Anſicht, wenn dieſelbe noch 
einer Rechtfertigung bedürfte, als vollftändig begründet erſcheinen zu laſſen. 
Es iſt unglaublich, bis zu welchen Jämmerlichkeiten der pure Aerger die 
Leute bringen kann. Indeß — wenn ſie nun einmal ſo wollen, wir gönnen 
es ihnen von Herzen; der „N. Pr. 3.” wollen wir aber geſtehen, daß man 
fi hier in Breslau der „Schillerbegeiſterung“ allerdings noch fo lebendig 
erinnert, um fie auch bei der bevorſtehenden „Humboldtfeier“ wo möglich 
„in zweiter Auflage in Scene zu ſetzen.“ Wir denken, weder Schiller noch 
Humboldt wird etwas dagegen haben, und ob das der „N. Pr. Z.“ und 
ihren Leuten recht iſt oder nicht, darnach werden in Breslau ſehr Wenige 
fragen. 

Die im heutigen Mittagblatte vollſtändig mitgetheilte neueſte Note des 
Graſen Beuſt wird nach unſerer Ueberzeugung das Urtheil, welches faſt ganz 
Europa über die Schreibſeligkeit deſſelben bereits gefällt hat, nicht günſtiger 
n Auch der Wiener „Wanderer“ iſt dieſer Meinung. Derſelbe ſagt 
wörtlich: 


„Es muß eben m. Note den Eindruck machen, als wäre fie die Her- 
zensergießung eines 


„ Diplomat au fein, 
die Auf: 


dem 80 gefangen zu geben ſo ſüß und ſo verzeihlich 
„Ob g 
Geſchäft herausſieht, dürfte freilich zu bezweifeln fein. Wer wird aber 


udem iſt es ja gar keine Frage, daß Graf 
3 Depeſchenſchreibergeſchäfte 
Fa ganz der 


Rothbuch zu Lage gefördert if, läßt noch keineswegs die Annahme zu, 
daß er feinem dopt 


erde. 
5 „Wir können aus dem Grunde und von ſolcher, wir wiſſen nicht, 
ſollen wir ſagen: Hoffnung oder ihre erfüllt, die Angriffe, deren 
Zielpunkt Graf Beuſt und feine Methode, ſich in recht viel einzu: 
mengen, in neueſter Zeit geworden, durchaus nicht gerechtfertigt finden. 
Denn ſeine zumeiſt nur in Depeſchenform zu Tage tretende Einmiſchungs⸗ 
ſucht hat es doch nie bewirkt, daß andere Staaten ihr Intereſſe oder 
jenes der Erhaltung des Weltfriedens nicht jo zu wahren derſtanden und 
unternommen hätten, wie es ibnen ihre Pflicht auferlegte. Sie haben 
dabei die wohlgeſetzten Schriftſtücke unſerer Reichskanzlei fo höflich ange 
nommen, als fie erlaſſen worden, ohne ſich gerade um deren Inhalt 
viel zu tümmern. Ja, es ift vorgekommen, daß Staaten, welche der 
Inhalt der Beuſt'ſchen Noten zunächſt anging, ſie ohne viel Weſens zu 
machen, achtungsvoll bei Seite legten und der größte Lärm über verlei 
un verwendbare ute Lehren und Rathſchläge erſt von derther angezettelt 
wurde, wohin die Spie der reichskanzleriſchen Argumente nur ſehr in⸗ 
direct gerichtet war. Es hat ſich dies an dem Ausgang der belgiſch⸗fran⸗ 
A Aingelenenbeit, in welche Sachſen ungefähr hineinkam, wie Pontius 
ns Credo, ſo recht bemerklich gemacht. Die Sache auf dieſe ae ein · 
Bund dazu gehörte allerdings weder Geſchwindigkeit, noch Hexerei, noch 
elbſt außerordentliche diplomatiſche Kunft; aber an infernaliſche Abs 
ſichten, wie fie einige von Beuſt's Gegnern dem Reichskanzler andichten, 
iſt dabei auch nicht im Gntfernteften zu denken. Denn es ıft das Weſen 
des Inſernaliſchen, daß es unglüdzeugend wirkt, ohne viel von ſich 
reden zu machen; dagegen liegt es im Beſtreben der Beuſt'ſchen Po⸗ 
un Dar 15 a he st ee 417 ohne nachhaltig 
oder überhaupt zu wirken. ine ſolche Politik iſt eher harm⸗ 
los, als böswillig zu nennen.“ un 

Als eine Aeußerung jener Energie, die wir manchen Förderern des 
Proteſtantenvereins wünſchen mochten, tbeilen wir die Reſolutionen mit, 
welche in der Schweiz von einer Verſammlung der Berner Reformfreunde 
gefaßt worden find. Am 25. vor. Mts. nämlich hatten dieſe letzteren zu 
Langenthal im Canton Bern eine Zuſammenkunft veranſtaltet, welche, zahl⸗ 
reich beſucht, entſchieden und feierlich gegen jede Außere Gewalt in Glaubens⸗ 
ſachen und insbeſondere gegen den von der Cantonsſynode jüngft erlaſſenen 
Hirtenbrief Proteſt eingelegt hat. Die Verſammlung faßte folgende Reſo⸗ 
lutionen; 

1) Wir proteſtiren laut und feierlich gegen jede äußere Gewalt in 
Glaubens ſachen und insbeſondere gegen den Erlaß eines Hirtenbriefes, 
wie er jungſt von der Cantonsſynode beſchloſſen worden iſt. 2) Wir 
2. den Gemeinden nl Oberbipp, Twann und Münchenbuchſee für 

mannhaftes Vorgehen Dant und Anerkennung aus und wünſchen leb⸗ 
daft, daß andere Gemeinden ihrem Beispiele folgen und den fraglichen 

irtenbrief gebührend inrüdweilen mögen. 3) Den Reformgeiſtlichen 

Ibft ſprechen wir Dan lter Anerkennung aus für ihr muthiges 

uftreten und Feſthalten an dem Grundſatze, alle Reſultate 
der neueren wi jeni&altlißien Forſchungen dem Volke 45 75 
mitzutheilen und nur Das zu lehren, was ſie ſelbſt glauben. 
4) Wir verlangen Reviſion der Kirchenverfaſſung in demokra⸗ 
tiſchem Sinne, ſo daß den Gemeinden namentlich die directe 
Wahl der Pfarrer übertragen und die Cantonsſynode direct 
vom Volke gewählt wird. 10 Es iſt mittelſt einer Maſſenpetition bei 
Regierung und großem Rath auf die zweite Berathung des Synodal⸗ 
geſetzes zu dringen. 

Von den italieniſchen officibſen Blättern wird die Nachricht, daß Ges 
neral Lamarmora mit einer diplomatiſchen Miſſion beauftragt ſei, ſehr ent⸗ 
ſchieden dementirt. In Betreff des Parlaments heißt es jetzt, daß die Re⸗ 
gierung daſſelbe nicht vor der ordentlichen Periode, Anfangs November, ein« 
berufen. werde, auch eine Auflösung, fügt man hinzu, wird nicht ftattfinden, 
da ſelbſt für den Fal, daß das Miniſterium ſich außer Stande ſäbe, mit der 
gegenwärtigen Kammer ferner ein erträgliches Verhältniß zu bewahren, vor⸗ 
läufig nichts vorliegt, wozu die Zuſtimmung der Kammer eingeholt werden 

müßte, Der Ausgang der Unterſuchung über die Angelegenheit der Tabaks⸗ 
* egie befriedigt Niemanden. Man findet den Ausſpruch der Commiſſion 
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nicht entſchieden genug, und der von ihr ausgeſprochene Wunſch, die Depu⸗ 
tirten möchten ſich der Theilnahme an Geſchäften enthalten, die ihre freie 
Berathung und Abſtimmung über gewiſſe Fragen beeinträchtigen, klingt aller⸗ 
dings wie ein frommer Wunſch, denn das würde eine ganze Anzahl bon 
Banquiers, Eiſenbahn-Unternehmern, Advocaten u. ſ. w. von dem Parla⸗ 
mente ausſchließen. Am ſchlimmſten iſt bei der Angelegenheit der Deputirte 
Crispi gefahren, denn wenn man ihm nicht gerade böswillige Verleumdung 
vorwerfen will, ſo kann man ihn doch nicht von leidenſchaftlicher Uebereilung 
freiſprechen. 

Unter den Nachrichten aus Frankreich glauben auch wir das im heuti⸗ 
gen Mittagblatte mitgetheilte Schreiben Gambetta's an ſeine Wähler ganz 
beſonders hervorheben zu müſſen. Dieſes radicale Programm muß, wie die 
„K. Z.“ ſehr richtig ſagt, nothwendig Thiers und die gemäßigteren Nuancen 
der Oppoſition mehr und mehr dem Tiersparti zutreiben, ſowie auch Picard 
ſchwerlich ſich dazu verſtehen wird, dieſe Vorlage in blanco zu unterſchreiben. 
Aber ihrem Autor Gambetta iſt die Zahl ſeiner Anhänger und Freunde in 
der Kammer gleichgiltig, zählt er doch offen auf das Drängen und Wirken 
feiner Genoſſen von außerhalb des geſetzgebenden Korpers. Vollziebt ſich 
aber dieſe Wandlung innerhalb der Linken, woran nach dem ſo keck hin⸗ 
geworfenen Fehdehandſchuh kaum zu zweifeln, ſo hat Gambetta nicht nur 
mit Einem Federſtrich die Favre und Jules Simon und Pelletan von ihrer 
Führerſchaft geſtürzt und ſich zum Häuptling des franzöſiſchen Radicalismus 
aufgeworfen, ſondern er hat auch, indem er die neue Linke in's Leben rief, 
die Mittelparteien unendlich geſtärkt und der kaiſerlichen Regierung in ihnen 
eine mehr und mehr zuverläſſige Stütze geſchaffen, wenn es ihr (woran frei⸗ 
lich nach unſerer Ueberzeugung ſehr ſtark zu zweifeln ift) redlicher Ernſt iſt 
mit dem angekündigten Senatusconſult und den Reformen, die er ent⸗ 
halten ſoll. 

Was die nächſte Wirkung, die das Schreiben auf die Oppofition geübt 
hat, betrifft, fo jubeln indeß die „Liberts“ und die „France“ wohl zu früh, 
wenn ſie meinen, daß die radicale Partei nicht mehr beſtehe und dem radi⸗ 
calen Chaos bereits Platz gemacht habe. Gambetta hat, man mag über 
ſeine Anſichten und Abſichten urtheilen, wie man will, das Wort der Schei⸗ 
dung geſprochen, die aus einem Chaos von Opponenten zur Bildung einer 
Heinen, aber feſt organiſirten Partei führen kann, deren Leitung dann natur 
gemäß Gambetta in den Schooß fallen wird. Vieles wird dabei allerdings 
von der Haltung, weniger der alten Oppoſitionsleute, als von jener des 
Cabinets, und von dem Ausgange der jetzigen Berathungen über die Ver⸗ 
faſſungsreform abhangen. Bleibt Rouher ſchließlich „Vicekaiſer“, fo wird, 
wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ ganz richtig bemerkt, Gambetta 
mit der radicalen Linken bald eine große Rolle in der Kammer und im 
Lande ſpielen. 

In England äußert beinahe die geſammte Tagespreſſe ihre Befriedigung 
darüber, daß die Vorlage Behufs Abſchaffung der Todesſtrafe im 
Unterhauſe wieder einmal verworfen worden iſt. Indeß redet doch „Daily 
News“ der verworfenen Vorlage noch ein Wort des Beifalls nach und bezeich⸗ 
net das ſtets wiederholte Erſcheinen derſelben in jeder Seſſion als ein Zei⸗ 
chen der Zeit. Dabei äußert das liberale Blatt die Hoffnung, Gilpin und 
ſeine Freunde würden ſich durch die erlittene Niederlage nicht zurückſcheuchen 
laſſen, vielmehr aus dem ganzen Ton der Erörterung Muth ſchöpfen, die 
Sache fort und fort wieder anzuregen. — Das ökumeniſche Concil wird 
von der „Morning Poſt“ in einem Leitartikel behandelt, aus welchem, bei 
aller anſcheinenden Zuverſicht, doch eine gewiſſe Unruhe hervorleuchtet. Das 
Hauptorgan für Hof⸗ und Perſonalnachrichten aus der eleganten Welt erklärt es 
zunächſt für feine Pflicht, feinen Leſern klar zu machen, daß die Kirchenverſamm⸗ 
lung den Titel einer ökumeniſchen in der That nicht verdiene, wofern nicht ſämmt⸗ 
liche Kirchengemeinſchaften durch Abgeordnete dabei vertreten ſeien. Unter 
Abgeordneten ſeien aber regelrecht gewählte Abgeſandte zu verſtehen, und 
wenn etwa einige engliſche Geiſtliche aus eigenem Antriebe nach Rom gehen 
ſollten, fo ſei das reine Privatangelegenheit und habe mit der engliſchen 
Kirche nichts zu thun. Im Uebrigen habe wahrſcheinlich der Papſt die 
Kirchenverſammlung als Gegendemonſtration gegen die engliſche Biſchofs⸗ 
verſammlung vom vorigen Jahre einberufen (). England werde ebenſo wie das 
Ausland nichts Beſſeres thun können, als die Sache ihren Gang gehen zu 
laſſen. Rom werde bald in Betreff der weltlichen Macht die Hände voll zu 
thun haben. Vielleicht komme das Concil gar nicht einmal zu Stande, 
ſollte es aber doch zu Stande kommen, ſo werde Alles bleiben, wie es vor⸗ 
her geweſen: der Papſt werde die Proteſtanten nicht bekehren, noch werde 
es den Proteſtanten gelingen, den Papſt auf ihre Seite zu bringen. Sollte 
auf der anderen Seite das Chriſtenthum durch ungeheuerliche Vorſchläge in 
Aufregung verſetzt werden, ſo werde das neunzehnte Jahrhundert die⸗ 
ſelben ſchon zu behandeln wiſſen; mit dem Mittelalter ſei es ein für alle⸗ 
mal vorbei. a 

Unter den neueſten Nachrichten aus Amerika haben nur die aus Cuba 
und Paraguay allenfalls Anſpruch auf Bedeutung. Cubaniſche Tele⸗ 
gramme, welche in New⸗York am 29. v. M. eingetroffen waren, melden näm⸗ 
lich, daß die Inſurgenten im Gentral-Departement der Inſel große Thätig- 
keit entfalten, und in der Umgebung von Trinidad viel Eigenthum zerſtört 
haben. Eine große Inſurgenten⸗Abtheilung griff unlängſt Puerto Prin⸗ 
cipe an, wurde aber mit ſchwerem Verluſt zurückgeſchlagen. Im Bereiche 
der ganzen Inſel wird in Kurzem eine Zwangsaushebung ſtattfinden. 
Die Maßregel hat den Beifall der Preſſe. — Vom Kriegsſchauplatz in Bas 
ragnay iſt der braſilianiſchen Geſandtſchaft zu London folgende Depeſche 
zugegangen: „Heftige Regengüſſe haben den Angriff auf Ascura verzögert, 
In Paraguay iſt eine aus drei Mitgliedern beſtehende proviſoriſche Regie⸗ 
rung eingeſetzt worden.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Auguſt. [Clvil⸗Ehe. — Heranziehung der 
Bundesbeamten zu den Communalſteuern.] Vor Kurzem 
wurde von einigen Blättern eine Vorlage wegen der Civilehe für 
die nächte. Seſſion des Landtages in Ausſicht geſtellt, doch ſcheint in 
dieſer Beziehung durchaus noch nichts feſtzuſtehen, vielmehr wird die 
Abſicht von anderer Seite noch beſtritten. Inzwiſchen beſtreitet die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in einer Reihe von Artikeln, wie ſchon erwähnt, daß die Ver⸗ 
faſſungsurkunde dem künftigen Geſetze Über die Civilehe in irgend einer 
Weiſe präjudieire und wiederholt dabei, daß fie gegen Noth⸗ und obli⸗ 
gatoriſche, aber für facultative Civilehe geſtimmt ſei. Im beſten Falle 
alſo wäre nicht mehr als eine halbe Maßregel zu erwarten. In 
der viel beſprochenen Angelegenheit, betreſſend die Heranziehung der 
Bundesbeamten zu den Communal⸗Steuern, iſt Thatſache, 
daß ſeitens des Bundeskanzlers der Erlaß einer Anweiſung an 
den hieſigen Magiſtrat beantragt worden iſt, daß denjenigen Beamten 


und Unterbeamten der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, welche ge⸗ 
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Kehren Sean 122 die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den körigen Tazen zweimal erjheint. 


Dinstag, den 3. Auguſt 1869. 
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maͤß Artikel 50 der Norddeutſchen Bundesverfaſſung von der preußi⸗ 
ſchen Landesregierung angeſtellt werden, einſchließlich der in gleichen 
Anſtellnngsverhältniſſe befindlichen Beamten des Zeitungs⸗Comtoirs, die 
Communalſteuer⸗Beneſizie des Geſetzes vom 11. Juli 1822 auch ferner 
zu gewähren, beziehentlich die hiernach von der Commune zu viel er⸗ 
hobenen Steuerbeträge den betreffenden Beamten zurückzuerſtatten ſeien. 
Es war jedoch darüber bisher weitere Verfügung nicht getroffen, da 
die ſtreitige Frage durch den dem Reichstage am 18. März d. J. vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurf, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Norddeuk⸗ 
ſche Bundesbeamten, ihre Erledigung finden ſollte. Da inzwiſchen die 
Seſſion des Reichstages beendigt worden iſt, ohne daß dieſe Geſetzes⸗ 
vorlage zur Berathung des Plenums gelangt iſt, ſo iſt nunmehr 
ſeitens des Miniſters des Innern die Entſcheidung angeregt worden. 
Von offticiöſer Seite wird darüber folgendes Nähere gemeldet: 

„Der Miniſter des Innern hat ſich für die von dem Bundeskanzler gel⸗ 
tend gemachte An ſicht ausgeſprochen. Es handelt ſich dabei zur Zeit aus⸗ 
drücklich um die Poſtbeamten und Telegraphen⸗Beamten derjenigen Rate 
gorien, bezüglich deren nach der Bundesverfaſſung den einzelnen Lan⸗ 
des⸗ Regierungen das Anſtellungsrecht verblieben iſt. Der 
Miniſter erkennt an, daß allerdings ſämmtliche Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Beamten im Bundesgebiete, ſowohl die vom Bundespräſidium als auch die 
von Landesregierungen angeſtellten, als Bundesbeamte zu betrachten 
ſeien. Dies ſchließe jedoch nicht aus, daß denjenigen dieſer Beamten, welche 
von der preußiſchen Landesregierung anzuſtellen ſind, zugleich die Eigen⸗ 
ſchaft preußiſcher Staatsbeamten noch beiwohne. Dem Bundes präſidium 
ſtehe die obere Leitung, die einheitliche Organiſation und Veaufſichtigung der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung im Bundesgebiete zu. Unter dieſer oberen 
Direetion aber ſei der locale und teſchniſche Betrieb des Poſt⸗ und Tele⸗ 

raphenweſens Sache der territorialen Staatsverwaltung geblieben und dies 
es Verhältniß insbeſondere auch darin zum Ausdruck gelangt, daß die für 
den localen und techniſchen Dienſt beſtimmten Beamten eben von den be⸗ 
treffenden Landes⸗Regierungen angeſtellt werden. Sie haben demzufolge nach 
wie vor dem Landes⸗Souverän allein den Dienſt⸗Eid zu leiſten, und ſind 
der Landes⸗Regierung in Bezug auf Dischplin, Entlaſſung, Penſtonirung 
und die Ausübung anderer dienſtherrlicher Befugniſſe untergeordnet geblie⸗ 
ben. Die Beamten dieſer Kategorien leiſten daher ihre Dienſte nicht allein 
dem Bunde und dem Bundespräſidium, deſſen Anordnungen ſie allerdings 
olge zu leiſten verpflichtet find, ſondern zugleich und zunächſt ihrem 
andesherren reſp. demjenigen Einzelſtaate, welchem fie durch Ernennung 
und Dienſteid angehdren, fie find als mittelbare Bundesbeamte anzuſehen, 
im Gegenſatze zu den dom Bundespräſidinm angeſtellten Bundesbeamten, 
welche die Präſidial⸗Verordnung vom 3. December 1867 in der Ueberſchrift 
ausdrücklich als unmittelbare Bundesbeamte bezeichnet. Sind ſie mithin, 
was insbeſondere Preußen betrifft, als inländiſche Staatsdiener noch fort⸗ 
dauernd anzuerkennen, ſo können ihnen die den preußiſchen Staatsbeamten 
zuſtehenden Beneficien bei der Communal⸗Beſteuerung auch nicht um des⸗ 
willen abgeſprochen werden, weil ſie ihre Beſoldung aus der Bundeskaſſe 
und nicht ſpeciell aus der N Staatskaſſe empfangen. Weſentlich 
komme es nur darauf an, ob das Dienſteinkommen oder Aequivalent amt⸗ 
licher dem preußiſchen Staate geleiſteter Dienſte bezogen wird. Daß aber 
die aus der Bundeskaſſe gewährten Beſoldungen der gegenwärtig in Frage 
ſtehenden Beamten ihrem ganzen Betrage nach den vorbezeichneten Charakter 
haben, erhellt daraus, daß diejenigen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten, bon 
denen hier die Rede in einſchließlich der dom Landesherrn angeſtellten Bes 
amten des eitungs⸗E. 
nen, als welche fie zunächſt und unmittelbar dem Territorial⸗Staate zu leiſten 
haben, verpflichtet ſind, vielmehr die Amtsfunctionen nach beiden Richtungen 
hin materiell ſich decken.“ N 

Nach dieſen Grundfägen ſollen die Entſcheidungen in den einzelnen 
vorliegenden Fällen getroffen werden. Die Verfügung für Berlin zu⸗ 
nächſt iſt ſeitens des Oberpräſidenten erfolgt. 

[Schliemann.] Wie der „Weſ.⸗Ztg.“ aus Schwerin telegraphirt 
wird, it von der macklenburgiſchen Regierung Juſtizrath Schliemann 
zum Mitgliede des Bundes⸗Ober⸗Handelsgerichts deſignirt. 


[Prof. Böhm.] Unſere geſtrige Mittheilung über den Unglücks⸗ 
fall, von welchem der Geh. Sauitätsrath Profeſſor Böhm betroffen 
worden, müſſen wir leider durch dle Nachricht vervollſtändigen, daß 
derſelbe dem Tode nahe iſt. Am Montag vor 8 Tagen ſceirte Pro⸗ 
feſſor Böhm vor feinem Auditorium einen Leichnam und verwundete 
ſich dabei ſo geringfügig an der Hand, daß er davon nicht die geringſte 
Notiz nahm. Am darauf folgenden Mittwoch war dle Hand jedoch 
ſchon ſo angeſchwollen, daß der Geheimrath v. Langenbeck eine Ope⸗ 
ration vornehmen mußte, bei der ſich herausſtellte, daß eine Blutver⸗ 
giftung eingetreten. Es war von dem in der Leiche befindlichen Gift 
etwas in die kleine Wunde gekommen, die ſich der Arzt bei der Section 
zugefügt hatte. Trotz aller angewandten Mühe der begabteſten Aerzte 
Berlins iſt bisher keine Hoffnung auf Rettung des Kranken zu gewin⸗ 
nen geweſen. Geheimrath Böhm iſt bei voller Beſinnung und kennt 
als Arzt ſein Schickſal ganz genau. Er hat bereits ſein Teſtament 
gemacht, und man kann in jedem Augenblick feinen Tod erwarten. 
Die größte Theilnahme giebt ſich allgemein an ſeinem Krankenlager 
kund. Außer ſeinen bisherigen Aerzten, Geheimrath v. Langenbeck und 
Dr. Lender, iſt auch Geheimrath Frerichs hinzugezogen worden. (Poſt.) 


[Verſtärkte Friedensausſichtru.] Als einen Beweis, daß 
man in unſeren maßgebenden Kreiſen auch nicht im Entfernteſten an 
eine Störung des Friedens in Europa glaubt, kann man die folgenden 
Thatſachen anſehen, welche der „K. Ztg.“ in einer Correſpondenz aus 
Thüringen mitgetheilt werden. Hiernach iſt nämlich der Befehl ge⸗ 
kommen, daß Anfang Septemder, nach beendetem Manöver, bei der 
geſammten Infanterie des Norddeutſchen Bundesheeres alle Soldaten, 
die im Herbſt 1866 eingeſtellt wurden, zur Reſerve entlaſſen werden 
ſollen. Ferner ſollen per Compagnie 15—20 Mann der im Herbſt 
1867 neu eingeſtellten Altersklaſſe auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen 
werden. Solche Soldaten, die ſich beſonders gut betragen und eine 
beſondere Geſchicklichkeit beim Exercitium gezeigt haben, ſollen mit dieſer 
frühen Beurlaubung, wonach ſie nur circa 21—22 Monate unter den 
Waffen geſtanden, vorzugsweiſe belohnt werden. Da die Einſtellung 
der neuen Rekruten der Infanterie erſt Mitte December erfolgen ſoll, 
ſo werden von Mitte September bis Mitte December nur der Jahr⸗ 
gang 1868 und ein Theil des Jahrganges 1867 ſich bei der Infan⸗ 
terie unter Waffen befinden. 

[Im Fortgange der Hafenarbeiten zu Wilhelmshaven] 
iſt es in Frage gekommen, ob es aus techniſchen Gründen ſich nicht 
empfehle, gleichwie die Hafenbaffins, fo auch den den Bor: und Binnen 
hafen verbindenden Hafenkanal an den Seiten mit ſteinernen Kaſe⸗ 
mauern zu umgeben. Die Aufführung dieſer Mauern würde aber, da 
der Canal die beträchtliche Länge von 3600 Fuß hat, die Vollendung 
der Hafenanlagen faſt um ein Jahr verzögern und hauptſaͤchlich aus 
dieſem Grunde iſt, wie „Weſ.⸗Zig.“ hört, in Berlin neuerdings an 
hoͤchſter Stelle entſchieden, daß von einer ſolchen ſteinernen Eiufaſſung 
abzuſehen fet und es mit den jetzigen Erddoſſtrungen fein Bewenden 


omptoirs, dem Bunde zu keinerlei anderen Functio⸗ 
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den Arien, wie in den Enſembles, von gleicher Stärke erwies. 


Käunſtlerperſonal die Verſpätung gewiß noch unangenehmer iſt. 
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haben könne. Somit ſteht der Eröffnung des Hafens im nächſten] ehen, wegen des Momento mori! — So — wie unter ſechszehn⸗ 
Herbſte nichts mehr im Wege. Der Berliner Generalunternehmer ift|fündigem täglichen Gebete ſchwindet das „gottgefällige“ Leben der 
verpflichtet, die Ausſchachtungen der Baſſins und des Kanals zu der Schweſtern.“ 


beſtimmten Zeit zu vollenden, wenn er nicht einer ſchweren mit jeder 
Woche wachſenden Conventionalſtrafe unterliegen will. 

Leipzig, 31. Juli. [Militäriſcher Beſuch.] Am 10. Auguſt 
haben wir in Sachſen den Beſuch des großen preußiſchen Generalſtabes 
zu erwarten. General v. Moltke wird an dem genannten Tage mit 
etwa 50 Offtzieren in Dresden Quartier nehmen, um an der böhmi⸗ 
ſchen Grenze, in der Gegend von Sebnitz und Neuſtadt, wo im Jahre 
1866 der Uebergang der Elbarmee unter Herwarth v. Bittenfeld nach 
Böhmen erfolgte, Terrainunterſuchungen zu veranſtalten. (Magd. 3.) 


München, 20. Juli. [Geſchenk. — Durchfall.] Der König 
hat für die Nordpolexpedition 700 Fl. aus der Cabinetskaſſe 
bewilligt. — Im ſchwarzen Caſino ſoll der Antrag, dem Biſchof 
von Linz dafür, daß er die Geſetze verachtet, eine Dankadreſſe zu 
ſchicken, „mit Glanz“ durchgefallen ſein. 

Aus der Pfalz, 29. Juli. [Confeſſionsloſe Schulen.] 
Am jüngſten Sonntag fand in Ludwigshafen eine Verſammlung von 
ca. 50 iſraelitiſchen Lehrern Badens, Heſſens und der Pfalz 
ſtatt. Dieſelben beſprachen ſich über Communalſchulen, deren Sinfüh: 
rung von den Iſraeliten als Bürger eines deutſchen Staates mit 
Freuden begrüßt worden, ſowie über das Minimum der Gegenſtände 
des ifraelitiihen Religionsunterrichtes, damit auch dieſer in quantitativer, 
wie in qualitativer Hinſicht ſeinen zeitgemäßen Standpunkt erhalte. 


(Mannh. A.) 
Oeſterreich. 

Krakau, 1. Auguſt. [Das Leben in einem Carmeliter⸗ 
Kloſterl ſchildert eine Correſpondenz der Wiener „Preſſe“ folgender⸗ 
maßen: „Beim Eintritte in das Kloſter der Carmeliterinnen werden 
alle Erinnerungen aus den Schreckenszeiten der Inquifltion wach. Auf 
jedem Schritte begegnet man Marterwerkzeugen, deren ſich auch 
die Inquisition bediente, mit dem einzigen hoͤchſt loͤblichen Unterschiede, 
daß dieſelben von den Kloſterfrauen gegen ſich ſelbſt gekehrt werden. 
— Das ganze Leben einer Carmeliterin gleicht einer ununterbrochenen 
Reihe von Qualen und Kaſteiungen. Sie glaubt der Religion und 
den Nebenmenſchen zu dienen, wenn ſie in härenem Bußkleide, barfuß, 
im Sommer und Winter gleich ſchwer gekleidet, an allerhand Entbeh⸗ 
rungen gewöhnt, ſich des härteſten Lagers bedient, ihren Körper von 
Stunde zu Stunde wundſchlägt, centnerſchwere Kreuze ſchleppt, um 
unter der Laſt derſelben zu erliegen, dennoch auszuharren und Chriſtus 
gleichzukommen, in der Nacht beiſpielsweiſe, um ſich den Schlaf zu 
flören, an dem Leibe eine mit ſtechenden Spitzen verſehene Stahlkette 
befeftigt, Alles dies zur Verherrlichung des Erlöſers, Alles dies und 
noch mehr, denn die kühnſte Phantaſie läßt ihre Flügel ſinken, wenn 
man die Kette dieſes fürchterlichen, durch nichts geklärten und von 
Vielen leider ausgebeuteten Myſticismus bis an ihr letztes Ende ver⸗ 
folgen wollte. — Im Refectorium erblickt man am Tiſche einen rieſt⸗ 
gen Todtenkopf — nebenan das Bußzimmer, woſelbſt die Marterwerk⸗ 
zeuge maſſenhaft aufgehäuft liegen, große und kleine Kreuze von Eichen⸗ 
holz, viele 80 Pfund wiegend, welche von den Nonnen zur Buße ge⸗ 
ſchleppt werden. Neben den Kreuzen bemerkt man große Marmor⸗ 
platten, die die Nonnen beim Beten ſich an die Bruſt und in den 
Rücken ſchlagen, weiter Dornenkronen mit ſcharfen Eiſenſpitzen, die 
gegen das Haupt gerichtet werden, Stahlketten mit nach innen gekehr⸗ 
ten Spitzen, die die Beſtimmung haben, den Leib zu verletzen, vier⸗ 
ſchwänzige Peitſchen zum Zerfleiſchen des Körpers, Strohkränze mit 
ſtachligen Strohhalmen, auf denen die Nonnen ſich niederlaſſen. Alles 
zum Heile der Seele! ſodann noch ſchwere Stricke, die den Buß⸗ 
ſchweſtern um den Hals gelegt werden ... und wie dieſe Marter⸗ 
werkzeuge des mittelalterlichen Inquiſitions⸗Arſenals noch heißen mögen. 
— Im Oratorium ſtehen vier offene Särge, woſelbſt geſegnete Nonnen 
ruhen, die die Carmeliterinnen während des Gebetes immerfort an⸗ 


Schweiz. 
Bern, 28. Juli. [Verabſchiedung der eidgenöſſiſchen 
Räthe. — Zur Internirung Mazzini's.] Nach bald vier⸗ 


wöchentlichem Beiſammenſein find heute Vormittag 11 ½ Uhr die eid⸗ſoll 


genöſſiſchen Räthe von ihren Präſidenten ohne Sang und Klang, d. h. 
ohne Präfidialrede, in ihre Heimath verabſchiedet worden, um für die 
große Alpenbahnſchlacht, welche im September oder October ſpäteſtens 
geliefert werden ſoll, neue Kräfte zu ſammeln. Unter den von den 
Räthen auf die Winterſeſſion verſchobenen Gegenſtänden mehr oder min⸗ 
der wichtiger Natur befindet ſich auch eine Eingabe der Societa del 
Tieino in Lugano, welche, veranlaßt durch die Internirung J. Mazzini's, 
die Aufmerkſamkeit der Bundesverſammlung auf die verſchiedenen In⸗ 
terpretationen des Art. 57 der Bundesverfaſſung lenkt und Abhilfe 
dieſes Uebelſtandes auf dem Wege der Geſetzgebung verlangt. Dieſer 
Art. 57 lautet: „Dem Bunde ſteht das Recht zu, Fremde, welche die 
innere und äußere Sicherheit der Eidgenoſſenſchaft gefährden, aus dem 
ſchweizeriſchen Gebiete auszuweiſen“. 

[Am eidgendſſiſchen Polytechnicum! tauchen neueſter Zeit Seitens 
der Schüler wieder Klagen auf. Vor einigen Tagen war eine Deputation 
derſelben ſogar in Bern, um bei dem augenblicklich in der Bundesſtadt an⸗ 
weſenden ſchweizeriſchen Schulrathe Beſchwerde zu führen. Namentlich wird 
über ein ärgerliches Denunciationsſyſtem und förmliche Ausbeutung der 
Schüler geklagt, welche einer der Lehrer ſich zu Schulden kommen laſſe. 


Italien. 

Florenz, 28. Juli. [Finanzielles.] Nur das dringende Geld: 
bedürfniß, ſchreibt man der „K. Z.“, hat Herrn Cambray⸗Digny be⸗ 
wogen, zu dem Verkaufe der Rattazzi'ſchen Obligationen zurückzukehren 
und vor der Hand auf ſeine Finanzprojecte zu verzichten. Die Lage 
des Schatzes war am Schluß des erſten Halbjahres nicht eben günflig; 
die Einnahmen zeigten für die verfloſſenen 6 Monate ein Deſieit von 
150 Millionen, welches durch eine in der Verfallzeit geleiſtete Zahlung 
der Tabaksregie gedeckt worden iſt. Aber dieſe Quelle iſt jetzt erſchöpft. 
Daß der Finanzminiſter ſolchergeſtalt auf ſeine Plane verzichtet hat, 
dient eben nicht dazu, ſeine Stellung zu befeſtigen. 

[Der Proceß der Journaliſten, ] die in Aleſſandria gefangen 
gehalten werden, kommt in Mailand zur Verhandlung. Bei der be⸗ 
kannten Stimmung der dortigen Richter ſieht die Regierung dem Aus⸗ 
gange dieſer Verhandlung mit einiger Unruhe entgegen; ſie fürchtet die 
Freiſprechung der Angeklagten. 

[Proceß gegen die „Riforma“.] Der Ausgang der Tabaksenquete 
bat auch ſchon zu einem Proceſſe Veranlaſſung gegeben. Herr Balduino 
verklagt die „Riforma“, das Organ Crispi's, wegen Verleumdung auf einen 
Schadenerſatz von 100,000 Lire. 

(Dolfi.] Heute Abend wird der bekannte Bäcker Dolfi, der Freund 
Garibaldi's und Vorſteher der Arbeiterbereine, begraben werden. Es war 
das ein Demagog im beſten Sinne des Wortes, beim Volke beliebt wie kein 
anderer. Im Jahre 1859 ſpielte er zum erſten Male eine bedeutende Rolle. 
Wie Ricaſoli der Führer der höheren Klaſſen, war er damals der le 
der Menge, und mehr als einmal hat ſich Ricaſoli zur Ausführung feiner 
Plane mit ihm in's Einperſtändniß geſetzt. Groß, kräftig, von entſchledenen, 
aber ſehr gutmüthigen Zügen, beſaß er jene Schönheit, welche das Volk ger 
winnt. Er war von ſehr radikalen Geſinnungen, die er aber niemals auf 
den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Gewalt richtete. Mehr als einmal 
vielmehr leiſtete feine Herrſchaft über die Gemüther der gemäßigten Partei 
große Dienſte. Volfi's Vermögen iſt nicht fo groß, als man glaubt. Die 
Erſparniſſe aus ſeinem Geſchäft ſind zum großen Theil in rothen Hemden 
für die Garibaldianer, in Gewehren u. ſ. w. draufgegangen; ex gab mit der 
größten Einfachheit und als wäre das die gewöhnlichſte Pflicht — 5 

roße Summen für patriotiſche Zwecke hin. Eine ſeiner hervorſtechendſten 
Eigenthümlichkeiten war ſeine Geringſchätzung gegen Dinge des Cultus. So 
hat er die Waneene getroffen, daß man ihn ohne Prieſter, ohne die „Brü⸗ 
der der Barmherzigkeit“, ohne jedes kirchliche Gepränge beſtatte. 68 ift 
lange her, feit hier ein derartiges Leichenbegängniß gehalten worden. Dem 
Zuge nach dem Kirchhofe von San Miniato wird ſich vorausſichtlich eine 
roße Menſchenmenge anſchließen. Dolfi hat ſich im Jahre 1862 mit einer 
Sen aus dem Volke verheirathet und hinterläßt einen Sohn von 6 Jahren. 


Stadttheater. 


Wie im „Fidelio“ ſo bewährte Frau Vilma v. Voggenhuber 
auch im „Don Juan“ als Donna Anna ihre hervorragende Künſtler⸗ 
ſchaft auf dem Gebiete der klaſſiſchen Oper, wo der Werth einer Leiſtung 
vornehmlich nach Seiten gediegener Innerlichkeit, ernſter Tiefe und 
ſtilvoller Charakteriſtik bemeſſen wird. Das Bild der Donna, wie es 
die Gaſtſängerin uns vorführte, ließ keinen dieſer Vorzüge vermiſſen 
und feſſelte den Zuhörer durch eine Macht des Ausdruckes, die ſich in 
Tief 
ergreifend war gleich im Beginne das Recitativ und die ganze Scene 
an der Leiche des Vaters, feurig und hinreißend die Rachearie, und 
voll Innigkeit der Vortrag der elegiſchen Briefarie, wo auch die Colo⸗ 
ratur im Allegro mit vieler Glätte und Sauberkeit ausgeführt wurde. 
— Wir können nur bedauern, daß die ungünſtigen Zeitumſtände es 
nur einem geringen Theile der Breslauer Kunſtfreunde geſtatten, die 
Bekanntſchaft einer ſo ausgezeichneten Künſtlerin zu machen. Der glän⸗ 
zende Erfolg in dem kleinen Kreiſe möge ihr indeß als Bürgſchaft 
gelten, daß bei einer Wiederkehr zu paſſenderer Zeit das Verſäumte 
gern und allſeitig nachgeholt werden wird. — Fräulein Brandt, 


welche die Rolle der Elvira noch nicht mit voller Sicherheit beherrſchte, 


that ſich ſedoch in dem Vortrage der erſten Arie durch Kraft des Or⸗ 
gans, wie durch Feuer des Ausdrucks dermaßen hervor, daß ihr ein 
lebhafter Hervorruf zu Theil wurde. 

Neu von den einheimiſchen Mitgliedern waren uns diesmal Frl. 
Deichmann als Zerline und Herr Freny als Leporello. Die 
Erſtere führte ihre Aufgabe in Geſang und Spiel gleich rühmenswerth 
aus. Der Vortrag beider Arien war fließend und zwanglos, und der 
Ausdruck durchweg von wohlthuender Natürlichkeit und munterer Friſche. 
Fräul. Deichmann erhielt gleich den übrigen Mitwirkenden wiederholte 
und lebhafte Beifallsſpenden, die auch Herrn Freny verdientermaßen 
zu Theil wurden. Sein Leporello hat uns insbeſondere durch einen 
gewiſſen trocknen Humor angeſprochen, der dem verſchmitzten Geſellen 
einen Zug von Gemüthlichkeit giebt. Um fo mehr ſollte der Sänger 
aber ſolche Späße, wie die Ratze mit dem Marder vermeiden, wo⸗ 


durch die Komik zur Hanswurſtiade herabgezogen wird, eine Mahnung, 
die übrigens auch an die Adreſſe des Herrn Jäger in der Rolle des 


Maſetto gerichtet iſt. 

Die Hauptſcene des Comthurs, den Herr Baumann fung, iſt 
im zweiten Finale, das wir aber, der vorgerückten Stunde wegen nicht 
mehr abgewartet haben, und möchten wir bei dieſer Gelegenheit die 
Wiedereinführung des Anfanges der Vorſtellungen um 7 Uhr nad: 
drücklichſt befürworten. Wir wiſſen in der That nicht, wem zu Liebe 
die Vorſtellungen ſo ſpät beginnen. Die übergroße Mehrzahl der 


Theaterbeſucher halt gern die übliche Polizeiſtunde ein und ver: 


weilt darüber hinaus nur boͤchſt unwillig im Theater, während dem 

Da 

nun auch die Abende ſchon länger zu werden beginnen, ſo ſehen wir 

dem normalen Anfange der Vorſtellungen um 7 Uhr ee ent: 
. Kurnif. 


Lobe - Theater, 

Es iſt ein in Breslau weit verbreiteter Glaube, daß dem Publi⸗ 
kum der zweiten Stadt der Monarchie eine Indifferenz der darſtellenden 
Kunſt gegenüber innewohne, welche nur bei außerordentlichen Anläſſen, 
wie etwa bei dem Auftreten von Koryphäen der Kunſt oder einer 
Dilettanten-Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft überwunden werden kann. Wenn 
wir alſo nicht ſchon ſeit 10 Jahren ein gutes zweites Theater haben, 
ſo liegt es nicht an der geringen Bevölkerung oder der großen Armuth 
der Stadt, ſondern an jener Indifferenz, deren wirklicher Grund ſchwer 
zu ermitteln iſt. Vielleicht wirken verſchiedene Factoren, von der Bier⸗ 
gemüthlichkeit an, die ſich nur am Stammtiſch wohl fühlt, bis zur 
klaſſiſchen Verachtung von Beſtrebungen auf der Bühne, denen wir 
unſere Zuſtimmung nicht ertheilen können, im Verein mit Geiz oder 
Sparſamkeit, politiſcher Kannegießerei und Vereinswuth, und wie die 
ſonſtigen Verhinderungsgründe eines Theaterbeſuchs heißen mögen, zu: 
fammen, jene Indifferenz zu erzeugen und auch den ſtrebſamſten Theater: 
Directoren den Horror vacui zu veranſchaulichen. 

Ein folder außerordentlicher Anlaß, ein Haus zu füllen, iſt natür⸗ 
lich die Eröffnung eines neuen und über alle Erwartung äußerlich ſchöͤ⸗ 
nen Theater. Die Kunft hat niemals weniger nöthig nach Brot zu 
gehen, als wenn fie die Neugierde befriedigt. Ob nun ein neues 
Gebäude inſpieirt und kritiſirt werden kann, oder ob ein Breslauer 
Kind als berühmte Sängerin ihren Wuchs und ihre Phyſiognomie 
nach längerer Abweſenheit dem Urtheil der Mäcene aller Platzgattungen 
unterwerfen muß, iſt im Effect gleichgiltig. Gefüllt iſt das Haus in 
jedem Falle, und es herrſcht für das darſtellende Perſonal die ſoge⸗ 
nannte „angenehme Temperatur.“ 5 

Nun denke man ſich die glänzende Befriedigung der Neugier. Die 
Phyſiognomie des entlegenen Stadttheils iſt völlig verändert, da find 
neue, hochaufgeſchüttete Straßen entſtanden, an den Seiten von glän⸗ 
zenden Neubauten eingerahmt, unter denen frei und einen ſchönen An⸗ 
blick gewährend ſich der neue Muſentempel erhebt. Der Droſchken⸗ 
kutſcher fragt uns zwar heute noch, wo ſich das Lobetheater befindet, 
aber einmal dem Weichbilde der Stadt entronnen, hat er nur nöthig 
hinter der langen Reihe von Droſchken und Equipagen Queue zu bil⸗ 
den und uns endlich am Portal abzuſetzen. Bei dem Eintritt in die 
freundlichen Hallen fällt uns allerdings noch mancherlei Unfertiges auf, 
Anfangs kommt uns Alles etwas en miniature angelegt vor, um fo 
überraſchter find wir, als wir durch geräumige Eingänge in den wirklich 
imponirenden großartigen inneren Raum eintreten. Kaum iſt uns 
noch Zeit geblieben, durch die Reſtauration und Conditorei nach dem 
Garten einen Blick zu werfen, in welchen eine etwas ſteile Freitreppe 
hinabführt. Wir ſehen Alles im Werden, aber die ganze Anlage ruft 
uns zu: Es wird werden, es muß ſchön werden. 

Das Haus war geſtern bei dem enormen Andrange des Publikums 
bald ausverkauft; — im Innern des Theaters wechſelten die Ein⸗ 
drücke der neugierigen Betrachtung und erwartungsvoller Stimmung. 
Die etwas matte Beleuchtung ſchadete dem Totaleindrucke nicht. Deco⸗ 
ration, Malerei, Schnitzwerk und ſonſtige Ausſtattung ſind elegant und 
befriedigen nicht nur das Auge durch die Harmonie, ſondern auch 
praktiſche Gemüther durch Einfachheit und Zweckmäßigkeit. 
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Nom, 27. Juli. [Begnadigung.] Der „Corr. Havas“ wird 


von hier gemeldet, daß der Papſt die politiſchen Verurtheilten Pagliacei, 


Caſtellazzo und Maranzoni begnadigt und ihre Strafe in die der Ver⸗ 
bannung umgewandelt hat. 

[Die Tochter des Grafen von Trapani, ] welche mit dem Grafen 
von Caſerta verheirathet iſt, wurde von einem Sprößling entbunden, welcher 
morgen mit großem Pomp in der Peterskirche vom ſte getauft werden 
oll. Der Papſt wird ſelbſt Taufpathe ſein und am Abend wird eine große 
Feſtlichkeit im Palaſt Farneſe I 8 5 werden. 

[Der Chef des Zuaven⸗Corps, Oberſt Allet,] erhielt einen vier⸗ 
monatlichen Urlaub und dürfte daraus ein völliger Rücktritt werden. Der 
Canton Wallis will Herrn Allet zum Präſidenten, und dieſer hat nach zwei⸗ 
unddreißigjährigem Dienſte Anſpruch auf eine hohe Penfion. Das päpſtliche 
Militär würde in ihm den Offizier verlieren, der bisher feine widerſprechendſten 
Clemente durch eine tactvolle Disciplin in guter Ordnung zu halten wußte. 
Die Zuaven lieben ihn ſehr, ſie ſprechen nie von ihrem Oberſten, ſondern 
ihrem vieux père. 


[Cenſur.] In letzter Woche proferibirte ein Indexdecret nebſt fünf an⸗ 
deren Werken die „Primi insegnamenti cristiani esposti in Dialoghi da S. A, 
ad uso delle Scuole elementari d'Italia approbati il 9 Ottobre 1868, da Mon- 
signor Arcivescovo di Palermo.“ Niemand war davon mehr überrajcht, als 
Monſignor Naſelli, Erzbiſchof von Palermo ſelber; ein neuer Beleg, daß die 
geiſtliche Cenſur in Rom nach ganz anderen Grundſätzen wie die erzbiſchöf⸗ 
liche Curie zu Palermo und wer weiß noch an wie vielen anderen Orten 
Geſchäft handhabt. er Naſelli entſchuldigte ſich nachträglich mit dem 
e a, ne * Fr c e —9 laſſirte das 
imprimatur. Doch das Buch ma ereits in vielen Tauſen e 
durch Italien die Runde. e 


Frankreich. 


„Paris, 30. Juli. [Die politiſchen Reformen und die 
Geſellſchaft.] Frankreich, ſchreibt man der „K. Z.“, bedarf der 
politiſchen Reformen nicht blos zur Behauptung feines politiſchen Ran⸗ 
ges in der Welt, ſondern auch zur Ausheilung der ſchweren, focialen 
Gebrechen, an denen das Volk und beſonders das der großen Städte 
unter dem perſönlichen Regimente mehr und mehr erkrankt iſt. Alle 
wohlgemeinten Verſuche des Kaiſers, dieſer ſteigenden Verkommenheit 
entgegen zu arbeiten, haben fi ohnmächtig erwieſen und man fühlt 
jetzt mehr als je, daß nur ein mächtiger liberaler Aufſchwung, ein 
ftetiger friſcher Luftzug dieſer dumpfen Schwüle abhelfen kann. Der 
Rechenſchaftsbericht der Verwaltung der Griminaljuftiz 
in Frankreich über das Jahr 1867 (ſtehe unten!) veranlaßt die Blätter, 
den localen wie den allgemeinen Urſachen nachzuforſchen, die eine 
traurige Zunahme gewiſſer ſchlimmer moraliſcher Symptome zur Folge 
haben und die Bewohner des flachen Landes wie der Städte aufzufor⸗ 
dern, über „die moraliſche Situation der Bevölkerungen“ nachzudenken. 
Auch die Arbeitseinſtellungen, die ſich en verſchtedenen Punkten Frank⸗ 
reichs zeigen, haben eine moraliſche Seite, fie beweiſen, daß vie Arbeiter⸗ 
klaſſen nicht überall die geſunde innere Fortbildung erfahren haben, 
die nur unter einer freien politiſchen Entfaltung einer Nation moglich 
iſt. Allerdings können und werden manche Beſchwerden gerecht ſein; 
doch weiſen ſelbſt Pruvinzialblätter, welche nicht dem Verdachte unbe⸗ 
dingter Verfechtung des Beſtehenden unterliegen, darauf hin, daß es an 
den Orten, wo Arbeitseinſtellungen erfolgten, der Maſſe der Arbeiter 
an der auf ruhiger Würdigung der Verhältniſſe beruhenden Feſtigkeit 
fehlt, einzelnen Wühlern entgegenzutreten, um ſich nicht verleiten, ver⸗ 
locken und einſchüchtern zu laſſen. So ſteht es dieſen Localblättern zu⸗ 
folge feſt, daß z. B. tm Lolrebecken die „Greve“ [feine naturwüchſige 
und freiwillige, ſondern die Folge von Umtrieben war, deren Urheber 
der Mehrzahl der Arbeiter fremd ſind. 

[Die Verfaſſungsreform und die Linke. 0 
iſt heute im Hinblicke auf die Verfaſſungsreform 2 . 
oder ſie will vielmehr zeigen, daß alle Wünſche des linken Centrums 
nun bald erfüllt fein würden und alle jene, welche mit den 116 ſym⸗ 
pathifiren, zufrieden fein müßten. Man möge nun auch Geduld haben 
und nicht Frage auf Frage erheben, deren fung gegenwärtig verfrüht 
wäre und die nicht geeignet ſeien, die Klärung der Lage zu fördern. 
Mit der Linken iſt die „Franee“ ſehr unzufrieden und ſie findet es 


Der Prolog, gedichtet von W. Thiemich, wurde von Fräulein 
Widmann ausdrucksvoll vorgetragen, die erfahrene tragiſche Muſe, 
leider in Breslau oft nicht in den Kreiſen gewürdigt, denen Vermögen 
und Bildung die Pflege derſelben zur Pflicht machen, wänſcht der 
jüngeren Schweſter Glück auf ihrem heiteren Lebenspfade. Glück auf! 

Dann folgten die Klänge der Feſt⸗ Ouvertüre von C. Du⸗ 
mont, die uns ſchon einmal im Concert der Theater⸗Kapelle erfreut 
hatten; die melodiöfe Compoſition zeichnet ſich durch friſches Colorit 
und Kraft vortheilhaft aus und die Kapelle unter Leitung des jungen 
und ſtrebſamen Concertmeiſters Herrn H. Sitt, den die hieſige Kritik 
bei feinen erſten ſelbſtſtändigen Arbeiten, die ein beachtenswerthes Ta⸗ 
lent verrathen, jedenfalls etwas zu rauh angefaßt hat, that ihr Moͤg⸗ 
lichtes, in Präciſion und Schwung dem Werke zum Durchſchlag zu 
verhelfen. Wie dem Prolog, fehlte auch der Ouvertüre nicht der ver⸗ 
dienteſte Applaus. 

Minna von Barnhelm wurde mit faft derſelben trefflichen Be⸗ 
fegung wie im Stadttheater aufgeführt; das Stück erzielte einen glän⸗ 
zenden Erfolg. Nach jedem Act, ſelbſt bei offener Scene ertönten 
Beifall und Hervorrufe. Wir nehmen Niemanden aus, alle ſpielten mit 
Luft und Geſchick wacker. Die Beſetzung war folgende: Tellheim (Herr 
Leſſer), Minna von Barnhelm (Frl. Roth), Franziska (Frl. So⸗ 
botka), Just (Herr Alexander), Wachtmeiſter Werner (Hr. Simon), 
der Wirth (Hr. Weilenbech u. ſ. w. 

Das Publikum hielt gern aus — und es will das an einem 
Tage, der ſeit 75 Jahren der heißeſte in Breslau war — gewiß nicht 
wenig ſagen. Liebhaber von Dampfbädern haben ſich eine Aus⸗ 
gabe erſpart. 

Kurze Promenaden im Foyer und im Garten reſtaurirten das Pu⸗ 
blikum faſt in jedem Zwiſchenacte; ſowie der Vorhang fiel, entſtand 
eine wahre Völkerwanderung nach dem Freien, um die erſchoͤpften Les 
benögeifter mit einem frifhen Luftzug oder einem reelleren Zug aus 
den Gefäßen Gabrini zu erfriſchen. 

Zum Schluſſe brach nach mehrmaligem Hervorruf des darſtellenden 
Perſonals ein wahrer Sturm von Rufen nach Director Lobe aus, 
der lebhaft applaudirt erſchien, und endlich auch den vom Publikum 
mit den freudigſten Zurufen begrüßten Herrn Zimmermeiſter Rogge 
auf die Bretter, welche die Welt bedeuten, hervorzog. 

Moͤchten die Wünſche der tragiſchen Muſe für das Gedeihen des 
Schweſtertempels in Erfüllung gehen, und ſie werden es, wenn das 
Publikum für aufrichtiges känſtleriſches Streben auch aufrichtige Theil⸗ 
nahme zeigen wird; ſie werden es, wenn Breslau das neue Theater 
fo unterſtützt, wie es daſſelbe verdient. Laſſen wir daher, bevor Breslau 
völlig Weltſtadt iſt, manchmal die Apathie oder ein anderes koſtſpieli⸗ 
ges Vergnügen fahren! Gehen wir auch manchmal in's 

„Lobe⸗Theater.“ 


[Kritiſches.] Ein liebenswürdiger, mit engl. und franz. Sprache gründ⸗ 
lich vertrauter Herr G. F. Stedenfeld benutzte erh — Mute, die 
ihm feine amtlichen Geſchäfte als Kreisgerichts⸗Rath in Langenſalza übrig 
ließen, um Deutſchland durch eine keineswegs fabrikmäßige, ſondern ganz 
tüchtige Ueherſetzung einer Schrift des Lord Wrottesley: 

Gedanken über Regierung und 1800 4 0 
zu belehren (Berlin. Verlag von Fr. Korikampf. 1869.) Wir armen Deut 


en 


. daß dieſe Männer das neue Programm der Regierung im 
voraus als unzureichend und unfruchtbar bezeichneten. 

[ueber Don Carlos] hört man noch immer nichts Näheres. 
Die Regierung gab gemeſſene Befehle, den Uebertritt der Carliſten nach 
Spanien zu verhindern, aber die Kaiſerin, ſcheint es, gab Gegenwei⸗ 
ſungen oder ließ wenigſtens gegentheilige Wünſche erkennen, ſo daß, wie 
man ſagt, fi) gewiſſe Grenzbehoͤrden in der Stellung von Buridan's 
Eſel befinden. Man thut der Kaiſerin vielleicht Unrecht, wenn man 
fie carliſtiſcher Neigungen für fähig hält; aber nach Frauenart hat fie 
ſtets ein Plänchen bet der Hand und da fie dem Prinzen von Afturien 
wohl will, dem ſie eine ihrer Nichten, Tochter des Herzogs von Alba, 
zur Frau beſtimmte, ſo meint ſie, könne bei dem Wirrwarr jedenfalls 
für ihren Throncandidaten ſich etwas Erſprießliches begeben. Die 
Katſerin hatte ſchon bei Lagueronnière eine Art Manifeſt zu Gunſten 
des iſabelliniſchen Zweiges der Bourbonen beſtellt; da daſſelbe aber auf 
der Abdankung Iſabellens ſelbſt beruhte und letztere ſich entſchieden 
weigert zu Gunſten ihres Sohnes auf ihre Rechte zu verzichten, ſo 
mußte der Plan wieder aufgegeben werden. 

[Der Vicekönig von Egypten.] Nach der „Patrie“ wird der 
heute in Alexandria eingetroffene Vicekönig von Egypten am 1. Aug. 
in Kairo eintreffen und ſich gegen die Mitte deſſelben Monats nach 
Konſtantinopel begeben, wo ihm jetzt durch die Vermittelung befreun⸗ 
deter Mächte die ihm Anfangs verweigerte Zuſammenkunft mit dem 
Sultan bewilligt worden ſei. — Die Weſtmächte, heißt es, intervenir⸗ 
ten beim Sultan, um ihn verſöhnlicher gegen den Viceköͤnig von Egyp⸗ 
ten zu ſtimmen. 


[Vom Hofe.] Der Kaiſer leidet aufs Neue etwas an ſeinem 
rheumatiſch⸗nervöſen Lendenſchmerze. Die Kaiſerin und der kaiſer⸗ 
liche Prinz gehen, wie mitgetheilt, zu den Feſten, welche bei Gele⸗ 
genheit des 100 jährigen Geburtstages Napoleon's I. in Ajaccio ſtatt⸗ 
finden. Wie man ferner vernimmt, werden der Kaiſer und die Kai⸗ 
ferin von Corſica nicht nach Frankreich zurückkommen, fondern ſich über 
Venedig nach Arenenberg begeben. Von dort kehrt der kaiſerliche 
Prinz nach Frankreich zurück, während die Kaiſerin ſich nach Kon⸗ 
ſtantinopel, dem gelobten Lande und zuletzt nach Egypten 
begeben wird, um der Eröffnung des Suezcanals anzuwohnen. Dieſes 
ſind bis jetzt die Pläne, die jedoch durch die inneren Angelegenheiten 
vielleicht eine Modification erleiden könnten. Von der Kaiſerin heißt 
ed, fie wolle von Suez einen Ausflug nach Ceylon machen. So 
verlautet aus den Hofkreiſen. Man beſchaͤftigt ſich auch im Publikum 
überhaupt wieder viel mit der Kaiſerin, und es wird erzählt, fie habe 
einen Toilettenrückſtand von 7,800,000 Franken [2]. 

[Jules Favre! hat nicht, wie die andern Mitglieder der Linken, 
einen Proteſt gegen die Vertagung der Kammer an ſeine Wähler ge⸗ 
richtet, aber er hat in Rouen bei Gelegenheit eines Banquets eine 
Rede gehalten, welche die Stelle jener Kundgebung vertreten kann. Ich 
hebe eine Stelle daraus hervor: 

„Man hat uns mit Recht geſagt, daß der öffentliche Geiſt in Frankreich 
wieder auferſtehe. Was man verjihern kann, ift, daß geſchehen wird, was 
Frankreich will. Es hat ſich nur aufzurichten, nicht durch die Revolution, 
welche Niemand will, ſondern durch den friedlichen Ausdruck feiner Wunſche. 
Und wenn, einſtimmig in ſeinen Kundgebungen, es ſeine Aufforderungen 

erichtet an die, welche ſich anmaßen, erſt aus ihm hervorzugehen, und dann 
5 ihm felber ich weiß nicht welche bevorzugten Ei — ten zu jchöpfen, 
die ke über die anderen Bürger ſtellen würden, fo feien fie ſicher, daß dieſer 
Wall, hinter dem die perſönliche Gewalt Schutz ſucht, von ſelbſt ohne An ⸗ 
ſtrengungen und Gefahren fallen wird.“ 

[Garnier Pages) ſchreibt an feine Wähler: 

Liebe Mitbürger! Durch die plötzlich und des Nachts decretirte Vers 
—.— der Kammer in die Unmöglichkeit verſetzt, . ellationen einzu⸗ 
reichen und ein die Rechte des Volkes auf ernſthafte Weiſe feſtſtellendes 
8 aufzuſtellen, bat eine gewiſſe Anzahl meiner werthen Collegen 
Fülle 155 es für nöthig erachtet, individuell ihren Wählern die Ge⸗ 


eben, welche ihnen die ernſten Umſtände, in denen wir uns be⸗ 
nden, einflößen, Ich kann den von denſelben ausgedrückten demokratiſchen 
und liberalen Principien nur meine Zuſtimmung geben, gegen die von der 


perſönlichen Regiernng nicht zu trennenden Mipbräuche proteſtiren und noch⸗ 
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mals die Volksſouveränetät bekräftigen, der allein das Recht angehört, zu 
regieren und die Verfaſſung zu erlaſſen. 

[Proteſte.] Zwei andere Deputirte desſenigen Theiles der Ma: 
jorität, welcher ſich dem Tiersparti angeſchloſſen, haben noch gegen die 
Behauptung des „Pays“, daß ſie ihren Schritt bereuen, proteſtirt. 
Der Eine iſt Herr de Montagnac (Ardennes), der Andere Graf 
Le Hon, der bekanntlich in der letzten Zeit im Auftrage des Kaiſers 
Algerien bereiſte und welcher zur Zeit des Staatsſtreiches Cabinets⸗Chef 
des Grafen de Morny (damals Miniſter des Innern) war. Der 
Proteſt des letzteren verdient inſofern Beachtung, als er darthut, daß 
wieder Einer von denen, welche am Staatsſtreiche einen fo thätigen 
Antheil nabmen, von der perſonlichen Regierung abgefallen iſt. Das 


Schreiben Le Hon's lautet: 
Paris, 28. Juli 1869. 


Herr Chef⸗Redacteur! Seit mehreren Tagen von Paris adweſend, er⸗ 
fahre ich bei meiner Rückkehr, daß das Journal „Pays“ meinen Namen auf 
einer Liſte von Deputirten figuriren läßt, welche ihm zufolge dem Inter⸗ 
pellationsgeſuche der 116 ihre Zuſtimmung gegeben, ohne ſich eine genaue 
Rechenſchaft über deſſen Conſequenzen abzulegen, und die wahrſcheinlich heute 
demſelben ihre Zuſtimmung nicht mehr geben würden. Ich proteſtire gegen 
dieſe doppelte Behauptung und bedauere, daß Sie auf ſchlechte Weiſe einen 
ſehr ernſtlichen Act auslegten, den ausgeführt zu haben, ich mir heute Glück 
wünſche, wie ich mich denn auch zu demſelben in voller Freiheit, und nach⸗ 
dem ich feine Conſequenzen reiflich erwägt hatte, entſchloſſen habe. 

* Pariſer dagen, ſoll einen Theil der Prärogative, die 
fie 1851 verlor, zurückerhalten. Es iſt Zeit, daß die Regierung in dieſer 
Beziehung etwas thut, denn wie es den Anſchein hat, wird bald die ganze 
Pariſer Nationalgarde den Dienſt aufgekündigt haben, und da man nicht 
die ganze männliche Bevölkerung von 20 bis 50 Jahren ins Gefängniß 
ſtecken kann, fo iſt man gendthigt, nachzugeben. 

[Verurtheilung.] Das Guchtpelneigericht verurtheilte heute den Ad⸗ 
vocaten Laferrière zu 1 Monat Gefängniß und 200 Franken Gelvftrafe, 
Es ſah darin, daß Laferriere in feinem Schreiben geſagt, „der ol Behfect 
babe ſich einer ftrajbaren Nachläſſigkeit ſchuldig gemacht, indem er ihn ohne 
Gründe verhaftete“, eine Beleidigung deſſelben. Das Urtheil des Zucht⸗ 
polizeigerichts machte im Juſtiz⸗Palaſte viel böfes Blut. 

© Paris, 30. Juli. [Sta tiſtik der Criminal verbre⸗ 
chen.] Die unlängſt veröffentlichte amtliche Statiſtik der Criminal⸗ 
verbrechen des Jahres 1867 giebt dem „Journal des Debats“ den 
Stoff zu einigen allgemeineren Betrachtungen über dieſen Gegenſtand. 
Es geht aus jenem Bericht hervor, daß trotz der gegentheiligen Ver⸗ 
ſicherung des Juſtizminiſters gerade die allerſchwerſten Verbrechen, als 
Mord, Giftmord, Vatermord, diejenigen alſo, welche von der tiefſten 
Verderbtheit zeugen, in ſtarken Verhaͤltniſſen (18 pCt.) zugenommen 
haben. (Der Elternmord ſogar 40 pCt.), während dagegen die andern 
ſchweren Verbrechen Todtſchlag, Kindesmord u. ſ. w. ſtationär geblie⸗ 
ben ſind. Man hat nun gut ſagen, jene ſchweren Verbrechen haben 
faſt immer ſo heftige und oft ſogar verwickelte Leidenſchaften zum Be⸗ 
weggrunde, daß dieſelben allen gewöhnlichen Vorbereitungsmitteln ent⸗ 
gehen — es iſt darum doch nicht minder eine betrübende Erſcheinung 
und eine ſchreckliche Warnung für die Geſellſchaft. Wenn das in Rede 
ſtehende Tableau auch nicht grade derart iſt, ein Heilmittel für ein ſo 
großes Uebel abzugeben, ſo kann es doch immerhin einige nützliche 
Fingerzeige ertheilen. Da ſehen wir z. B., daß die ſtädtiſche Bevöl⸗ 
kerung ein dreifach ſtärkeres Verhältniß der Verbrecher aufweiſt, als die 
ländliche (22 Angeklagte auf 100,000 Bewohner in den Städten über 
2000 Seelen, 7 nur in den Ortſchaften unter dieſer Bevölkerungs⸗ 
zahl). Man braucht nicht gerade in die Idylle zu verfallen, um die 
Meinung zu äußern, daß es nicht wohl gethan iſt, die Landbevölkerung 
durch den Reiz hoher Lohne und eines ungeſunden Luxus in die Städte 
zu ziehen. Es iſt das eines der unvermeidlichen Reſultate jener Ver⸗ 
ſchöͤneruugsarbeiten, deren Manie dereinſt als ein Kennzeichen unſerer 
Epoche wird angeſehen werden. Auch die letzte Ackerbau⸗Enquete hat 
in dieſer Hinſicht ein endgültiges Urtheil aufgeſtellt. Sie hat durch die 
unwiderleglichſten Thatſachen bewieſen, auf wie ſchwachen Füßen die 
Theorie von den „productiven Ausgaben“ ſteht, welche fein erſonnene 
Theorie darum leider nicht minder ein Schoßkind der Pariſer Aedilen 
bleibt. Von einem anderen Geſichtspunkte angeſehen, demjenigen des 


öffentlichen Unterrichts, bietet dieſe Armee von Verbrechern, welche der 
Bericht die Revue paſſiren läßt, einen etwas überraſchenden Anblick, 
der aber bei näherer Ueberlegung nicht länger erſtaunen kann. Das 
Verhältniß der gänzlich ungebildeten Verbrecher zu denjenigen, welche 
eine Erziehung (freilich ſehr verſchiedenen Grades) genoſſen haben, nimmt 
nämlich ſeit zwölf Jahren beharrlich ab. Von 1856 bis 1860 gab 
es 43 Analphabeten auf 100 Verbrecher, von 1860 bis 1865 nur 
mehr 39, im Jahre 1867 nur 36. Die uUebertreter des Geſetzes 
rekrutiren ſich alſo immer mehr aus demjenigen Theil der Bevölkerung, 
welcher leſen und ſchreiben gelernt hat. Aber einmal kommt für den 
Werth der Erziehung in hohem Maße der Grad derſelben in Betracht, 
zum Andern darf nicht vergeſſen werden, daß, wenn auch langſam, die 
Zahl der Analphabeten immermehr abnimmt, woraus hervorgeht, daß 
der wahre Einfluß des öffentlichen Unterrichts auf. die allgemeine Moral 
aus jenen Liſten nicht zu erſehen iſt, es hierzu vielmehr einer neuen 
und complexen Arbeit bedürfte. 

Noch eine Bemerkung über die Selbſtmorde, deren Zahl ſich 
zu vermindern ſcheint. Es find hier einige curiofe Vergleichungen zu 
machen. Unter den Angeklagten, die vor die Aſſiſen gezogen wurden, 
waren 56 Proc. unverheirathet, 37 Proc. verheirathet, mit oder ohne 
Kinder; unter den Selbſtmördern iſt das Verhältniß umgekehrt. Auf 
2373 Verheirathete kamen 1693 Unverheirathete. Was das Geſchlecht 
betrifft, fo figuriren bei den Verbrechern die Männer mit 84 Proc., 
die Frauen mit 16 Proc.; bei den Selbſtmördern ganz ähnlich die 
Männer mit 80, die Frauen mit 208. Auch hier thut ſich die ſtädtiſche 
Bevölkerung hervor. In der Stadt kamen 22 Selbſtmörder auf 
100,000 Einwohner, auf dem Lande nur 10. Was die Urſachen der 
Selbſtentleibung angeht, ſo iſt es nicht gleichgültig zu wiſſen, daß ein 
Drittel derſelben durch Gehirnkrankheiten veranlaßt wird, die übrigen 
durch Leidenſchaften, Kummer oder Elend, das Seinedepartement allein 
lieferte 14 pCt. Fügt man dazu die Ziffern für die Selbſtmorde in 
zwei großen und bevölkerten induſtriellen Departements des Nordens 
(Nord und Seine⸗Inférieure) und vier andere Paris benachbarte Depar⸗ 
tements (Seine und Oiſe, Oiſe, Marne, Aisne) fo ergiebt ſich, daß 
dieſe ſieben Bezirke allein mehr als das Drittel der Selbſtmorde in 
ganz Frankreich (1681 auf 5011) ſtellen. Für die beiden Nord⸗Depar⸗ 
tements erklärt ſich das aus der Stärke der Bevölkerung, für die vier 
andern aber nicht. Iſt es die Nähe der Hauptſtadt die hier einwirkt? 


* Paris, 31. Juli. [Tagesbericht.] Marſchall Niels Schmer⸗ 
zen nehmen noch immer zu, und trotz der beruhigenden Verſicherungen 
der Regierungsblätter iſt es eine Thatſache, daß fein Zuſtand ſelbſt nicht 
mehr für ganz ungefährlich gt. — Am 15. Auguſt wird dieſes Mal 
in Paris keine große Revue abgehalten werden. — Die Verfolgungen 
gegen die Preſſe mehren fi) wieder. Neue Proceſſe werden eingeleitet 
gegen den Pariſer „Univerſel“ wegen Beleidigung des Kaiſers und 
wegen Aufreizung zum Haß und zur Verachtung der Regierung, gegen 
den „Progrés“ von Toulouſe wegen Beſchimpfung des General⸗Pro 
curators, und gegen das „Avenir“ von Auch wegen Veroͤffenſe⸗ 
lichung der Rede von Bancel im geſetzgebenden Körper, ohne daß dals 
Blatt zugleich die übrigen Reden mitgetheilt hatte. Der „Rappel“, 
der in einem Proceſſe vom Zuchtpolizeigericht freigeſprochen woyden 
war, iſt jetzt von der Appellationskammer der Zuchtpolizeigerichte,, an 
welche die Staatöbehörde appellirt hatte, zu 2 Monaten Gefängniß 
und 1200 Franken Geldſtrafe im Ganzen verurtheilt worden. Nicht 
allein gegen die Preſſe, ſondern auch gegen die öffentlichen Ver ſamm⸗ 
lungen zeigt ſich die Regierung nach wie vor äußerſt ſtreng. Seit 
ſechs Wochen fand geſtern die zweite öffentliche Verſammlung ſtatt; 
di ſelbe hatte aber das Schickſal der erſten — ſie wurde vom Polizei⸗ 
Commiſſar aufgelöſt, und Anlaß gab wieder eine Rede Mathorel's, 
der vom Bas Empire ſprach, was der Polizei⸗Commiſſar für eine 
Anſpielung hielt. Es ſcheint jedoch, daß die Polizei im Voraus ent⸗ 
ſchloſſen war, dieſe Verſammlung aufzulöſen, denn ſie hatte eine Un⸗ 
maſſe von Polizeidienern vor das Local geſandt. Ihre Anweſenheit 


ſchen, als Denkervolk theils belobt, theils verſchrien, haben gerade nicht blos 
durch unſere größten Denker, ſondern auch durch unſere kleinſten Zeitungs⸗ 
ſchrelber uns über dieſe Gegenſtände uns vordenken laſſen, wir haben ſogar 
unfere Naſen in alle Fernen geſteckt, namentlich aber nach England gerichtet, 
um dort das Parfüm echt conſtitutionellen Regiments zu ſuchen, und haben 
es uns in ſtändiſchen Verſammlungen, Zwei⸗Kammerſyſtemen, Reichstagen 
und Zollparlamenten in mehrfach abgeſchwächten Däften die journaliſtiſchen 
und ſtenographiſchen Berichterſtatter aufſchnüffeln und durch die Zeitungen zu: 
weh, m laſſen Mit einem Male macht Herr G. F. Stedenfeld, Kreisgerichtsrath 
in Langenſal a, die echte Flaſche Eau d’Angleterre auf und ſcheint gar nicht 
zu willen, daß wir einen Farina in Berlin haben, einen Collegen des Kreis- 
erichtsratbs, nämlich den Herrn Gneiſt, der die Ingredienzen dieſes Eau 
Angleterre piel, viel grandlicher analyfirt bat, als der Lord Wrottesley, 
ſo daß wir nun erſt das Parfüm zu würdigen gelernt haben. 
Dark, unſere Jugend iſt trotz aller miniſteriellen Hemmungen doch nicht ſo 
weit heruntergekommen, daß fie die nur für die zukünftigen Members of 
Parliament berechneten, zum Theil höchſt faden, weil bei uns längſt abge⸗ 
droſchenen, meidingeriſirken Gedanken über Regierung und Gefetzgebung zu 
rer Vorbereitung für ein echt conſtitutionelles Wirken und Schaffen in der 
emeinde und im Staat bedürfen follte, 

Höchſt komisch aber iſt es, daß der Herr Kreisgerichtsrath in Langenſalza 
das Buch des Lord Wrottesley überſetzte und deſſen naturaliſtiſche Auffaſſung 
vom Staat die Idee des Königthums von Gottes Gnaden gegenüber ſtellen 

u wollen, was ihm aber — und deshalb bedauern wir die Majorität uns 

ers Herren- und die äußerſte Rechte unſers Abgeordnetenhauſes — auch 

nicht im Entfernteſten gelungen iſt. Der Herr Kreisgerichtsrath hat nämlich 

neben der obengedachten Ueberſetzung auch noch in demſelben Verlage vom 

Stapel laufen laſſen: ; 

Ueber die naturaliſtiſche Auffaſſung der Engländer 
von Staat und Chriſtenthum, 

eine Schrift, die wie die vorerwähnte nur dazu dienen wird, die Ballen 
deutſcher Literatur⸗Maculatur zu vermehren. Solches Zeug kann nur das 
Pfund zu 9 Pf. oder höchſtens 1 Sar. verkauft werden. ug. Geyder. 


Atmoſphäriſche Verfinſterungen in Italien. 
Auch der 9 . — a en Anfällen einer trübſeligen 
Stimmung, die den dort weilenden Deutſchen lebhaft an ähnliche Vorfälle 
in feinem lieben Vaterlande erinnern. Seit mehreren Wochen bereits är⸗ 
gern fi die Einwohner von Modena, Mailand, Turin und wahrſcheinlich 
noch mancher anderer Städte über ihren vielbeſungenen Himmel, der allen 
8 8 zum Trotz ein kläglich trübes, bleiernes Ausſehen zur Schau trägt. 
ie Sonne zeigt ein blaſſes Fieberangeſicht und verbreitet eine drückende 
Schwule, die Umriſſe der Schatten find derſchwommen, die Luft hat an 
Durchſichtigkeit verloren und entferntere Gegenſtände ſehen fi undeutlich 
an, wie mit einem ſchmutzig gelben Schleier verhüllt. Selbſt der Schatten 
verſagt dem ermatteien Menſchen die gewohnte Kühlung. Der Director des 
aſtronomiſchen Obſervatoriums von Modena, Domenico Ragona, hat ſeinen 
Landsleuten die Erklärung zugehen laſſen laſſen, daß dieſe, von dem be⸗ 
rühmten Meteorologen Kaemb im Auguſt 1867 in der Umgebung von Mo: 
dena beobachtete und als „Moorrauch“ (?) bezeichnete Erſcheinung, von einem 
nen Staube berrührte, der in den Luftſchichten verbreitet ſei. Ueber Her: 
nft und Vaterland des unbequemen Eindringlings könne man zweifelhaft 
ein. Hitze und trockene Luft ſeien ſeine beſtändigen Begleiter, unter. jolden 
orbedingungen habe Secchi 1 0 zu Rom jelbit im Winter angetroffen und 
vorgeſchlagen, ihn nicht „Nebel“, ſondern „Finſterling“ (caligine) zu benen⸗ 
nen. Denn der klarſte Beweis für ſeine Herkunft vom Staube ſeien die 
kleinen Schmußfleden, welche aufgefangene R. 
chen Verfinſterung auf Glas⸗ oder Cryſtallplatten zurücklaſſen. 
wollte die Sabara für dieſe Erſcheinung zur Verantwortun 
wies darauf hin, daß nicht immer Süpmeit- und Südwind als 8 
liche Bedingung gelten dürſe, da nach den Beobachtungen von Kaemtz die an 
einen Orte herrſchenden Staubwolken von jedem beliebigen Winde irgendwo 
anders hingetragen werden könnten. So hat bei der diesmaligen Verfinſte⸗ 
der Südweſt mit einiger 


entropfen zur Zeit einer ſol⸗ 
Secchi 
ziehen, und 


rung in Modena nur am 7. Juni egelmäßigkeit 


Gott jeilf 


geweht, aber mit der ſchwachen Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 6 Kilogramm 
in der Stunde. Herrn Ragona ſcheint es wahrſcheinlicher, daß man den 
Urſprung des Phänomen im eigenen Lande zu ſuchen habe. Im verfloſſe⸗ 
nen Juni haben an mehreren Gegenden Italiens ſtarke Stürme geweht, hier 
und da von Regen, Hagel und ſelbſt von Schneefall begleitet. Das war 
aber nicht überall der Fall, an vielen Orten war der Boden heiß und trocken, 
und es läßt ſich ohne Schwierigkeit annehmen, daß viele Maſſen feinen 
Staubes aufgewirbelt worden ſind und nun als eine läſtige Landplage in 
weiterer Ausdehnung die Luft erfüllen. — Ragonafügt hinzu, daß der atmoſpä⸗ 
riſche Elektrometer zur Zeit der 1 5 keinen beſonderen elektro 
tiſchen Beobachtungen Gelegenheit geboten habe. Dagegen zeigte der Gal- 
vanometer eine unvermuthete und außergewöhnliche Thätigkeit. — Daß der 
italieniſche „Finſterling“ mit dem deutſchen „Moorrauch“ keine Verwandt⸗ 
chaft habe, darüber belehrte uns das Zeugniß unſeres Geruchorganes, wel ⸗ 
ches von jenem in keinerlei Weiſe affteirt wurde. Die Alpen ſcheinen unſe⸗ 
rem „Stänkerling“ einen wirkſamen Damm entgegenzuſetzen. Die Bauern 
der Lüneburger Haide werben alſo von hier aus keinerlei Proteſte zu ge⸗ 
wärtigen haben; ob aber dieſe Erſcheinung, welche ſich in Spanien noch 
häufiger zeigt und dort „calina“ genannt wird, vom Staube der Sahara 
oder des eigenen Landes, oder ſonſt wo herrührt, darüber werden umfaſſen⸗ 
dere und genauere Beobachungen zu entſcheiden haben. . 

[Durbury in Maſſachuſets, Verein. Staaten,] der Landungsort 
des neuen franzöſiſch⸗atlantiſchen Telegraphenkabels, iſt eine kleine Stadt am 
Plymouth Hafen, an der Mündung der Cap Cod Bay, 30 Meilen ſüdöſtlich 
von Boſton. Der eigentliche Landungspunkt des Kabels iſt Rouſe's Ham⸗ 
mod am Eingange des Hafens, ein kegelförmiger Hügel mit ca. 40 Morgen 
Oberfläche, deren hochſter Punkt 50 uß über die Meeresfläche hinausragt. 
Seit etwa einem Monat hat ſich der Preis des Grund und Bodens in Dur 
bury um faſt das Doppelte erhöht und der Ort verſpricht in kürzeſter Zeit 
eine bevölkerte Stadt zu werden. 

n J 


[Ein Nachtrag zum Deutſchen Jo urnaliſtenta ge.] Der Toaſt, 
den bei der Semmeringfahrt der in Wien verſammelten deutſchen Jour⸗ 
naliften einer derſelben auf die Preſſe ausbrachte und worein auf Außerft 
witzige Weiſe die Namen von Journalen verwebt waren, lautet nach dem 
„Neuen Wiener Abendblatt“ ſo: 

„Feſtgenoſſen! Meine Brüder, meine Schweſtern! Erſchrecken Sie nicht, ich 
will kurz fein, (Heiterkeit.) Des Trinkſpruches Wurze ift ja die Kürze. Ein 
befinnter Schriftiteller meint, aus einem Journaliſten laſſe ſich alles machen 
(Beifall), er kann ebenſo gut Ingenieur als Steinklopfer auf der Heerſtraße 
werden. Ich gehe weiter und ſage, auch aus den Journalen, ja ſogar aus 
deren Titeln läßt ſich Bedeutendes ſchaffen. Hören Sie nur: 

Als wir uns Sonnabend in der reizenden „Gartenlaube“ zum erſten 
mal zufammenfanden, freuten ſich alle, die „über Land und Meer“ hierher 
gekommen waren, auf die nächſte Zuſammenkunft im „Curſalon“. 

Wußte man doch, daß die „Gemeinde“ es ſei, welche der „Preſſe,“ ob fie 
fh nun „berliner“, „hamburger“, „Altes“ oder „Neues Fremdenblatt“ 
nenne, ein Feſt giebt zum Zeichen der Anerkennung für die vielen 
Verdienſte, welche ſich dieſe mit dem, Fleiße der „Biene“ und des emſigen 
„Sammlers“ arbeitenden „Tagesboten auf dem Felde der „Politik“, der 
„Unterhaltung“, der „Kunſt und Theater“, und der „Börje des Lebens“ 
um die „Zeit“ im allgemeinen, ſpeciell um die „Gegenwart“ und hoffentlich 
auch um die „Zukunft“ erworben haben. (Beifall.) 

Die lauterſte Freude, meine Herren muß jeden „Beobachter“, auch wenn 
er ein Stuttgarter wäre, und „Volksfreund“ ergreifen, wenn er erwägt, 
welche „Reform“ ſich in den Anſten Jahren bei uns vollzog. Ja, meine 
Herren, der Schrei des „Kilerikt,“ die Biſſe des „Floh“, die Stiche der 
„Wespen“ und das ſcharſe Meſſer „Figaro s“ haben dem „Zeitgeiſte“ fo 
zugeſetzt, daß endlich der alte „Kladderadatſch fiel und ſchon nach einem 
furzen „Zwiſchenacte“ die frohe „Morgenpost“ anlangte, eine „Neue Freie 
Hehe werde erſtehen und der „Staatsbürger“ „daheim“ am „häuslichen 

erde“ der wahren Freiheit genießen können. (Beifall.) 

Gehoben fühlt ſich der „Wanderer“ auf Erden, wenn er ſieht, wie auch 
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dem „Social⸗Demokraten“ geſtattet iſt, von der „Tribüne“ aus an der freien 
„Debatte“ theilzunehmen, von der „Weſer“ bis zur „Adria“ jubelt man über 
die moderne „Aſſociation“ und die neueſten Erfindungen“ und mit Wonne 
lieſt der ſchlichte Bürger „der Arbeiter“ wie „der Arbeitgeber“, in ſeinem 
„Tagblatt“ und ſeiner „Stadt⸗ und „Vorſtadt⸗Zeitung“ die Berichte über 
die durch „vereinte Kraft“ geſchaffenen Werke; kurz, die Freude iſt eine 
„allgemeine“, ob „Deutſche“, „Norddeutſche“ oder „augsburger Allgemeine“, 
gilt gleich. (Stürmiſcher Beifall.) 

Laſſen Sie uns daher, meine Herren, zuſammenſtehen für das große 
gemeinſame „Vaterland“, laſſen Sie „Europa“ es ſehen, wie die Auſtria“ 
mit der „Germania“ „Hand in Hand“ und ſeien Sie gewiß, „Fortuna“ 
wird dieſen „Bund“ beſiegeln, damit 
denen ich dieſes Glas weihe, blühen und gedeihen. (Langanhaltender, ſtür⸗ 
miſcher Beifall.) 


{ nan Mice Geographie und Sprachkenntniſſe.] Im „Gau⸗ 
lois“ erzählt Armand Gouzien: Einer meiner Freunde fand ſich im Paß⸗ 
bureau ein, um ſich einen Paß zu löſen; der Beamte 8 das Nöthige, 
Alter, Stand, Zweck der Reiſe und zuletzt: „Wohin reiſen Sie, mein Herr?“ 
— „Nach Bitterungsbeobachtungenbad“, erwiederte mein Freund. 
Mit flehender Stimme entgegnete der Beamte: „Sollte es Ihnen nicht gleich 
gelten, in ein Land zu reiſen, das einen kürzeren Namen trägt?“ — Wir 
erfahren daraus: 1) daß ein Bad ein Land iſt und 2) daß es in Deutſch⸗ 
land einen Kurort giebt, welcher „Bitterungsbeobachtungenbad“ (oder wenig⸗ 
go „Witterungsbeobachtungsbad“ mit Herrn Gouziens Erlaubniß) heißt. 
edanke Dich, Germania! 


[Originelle Todesanzeige.] Ein ſpaniſches Provinzialblatt enthält 
Folgendes: Heute Morgen rief unſer Heiland den Juwelier Siebald Ill⸗ 
maga'bon feinem Laden zu einer anderen, beſſeren Welt. Die Unterzeichnete, 
ſeine Wittwe, wird mit ihren Töchtern, Hilda und Emma, auf ſeinem 
Grabe weinen; die erſtere iſt verheirathet, die letztere würde jedoch einem 

eirathsantrage Gehör ſchenken. Die Beerdigung wird morgen ſtattfinden. 

ie untröſtliche Wittwe Veronique Illmaga. P. 8. Dieſer Trauerfall wird 
unſer Geſchäft nicht unterbrechen, welches wie gewöhnlich fortgeiebt wird; 
doch wird unſer Geſchäftslocal von Nr. 3 Teſſi des Teinturiers nach Nr. 4 
N e verlegt werden, da unſer gieriger Miethsherr die Miethe 
er at. 


A [Da3 Schiff Sileſia.] Die Verbeſſerungen an den heutigen Dampf⸗ 
ſchiffen machen von Monat zu Monat Fortſchritte, die man meiſtens 15 
wöhnt iſt, von Amerika oder England ausgehen zu ſehen. Einen Beweis, 
daß man hierin nicht immer Recht hat, liefert die am 23. Juni d. J. von 
Hamburg abgegangene „Sile ſia“. Ein Schraubendampfer neueſter Con⸗ 
ſtruction, der feine Schweſterſchiffe Holfatia und Weſtphalia noch um einige 
Vortheile überragt; denn alle Vermittelungen von der Commandobrücke nach 
dem Maſchinenraum und dem Steuer werden durch electriſche Telegraphen 
vermittelt, die Ankerſpill fteyt frei auf Deck und gewährt der Mannſchaft 
bequeme Handhabung, fo daß ſelbſt hei dem ſchwerſten Wetter die 20,000 
Pfund ſchweren Anker mit . beraufgewunden werden können, das 
Ungewöbnlichſte aber zeigt die Takelae denn ſowohl Maſten als jämmts 
liches ſtehende Tauwerk ſind von Ei Die Schnelligkeit des Schiffes dei 
mittlerem Wetter mit zweimaligen halten in Havre und Sandy Hock 
kommt den beiten Packetbooten glei! Am 23. Juni verließ es Hambur 
und am 6. Juli 9 Uhr Vormittag. iichte es den Dock der Hamb.⸗Amer 
Packet⸗Compagnie in Hoboken. 


lLuftſchifffahrt — kei 
zugegangenen neueſten Nummer 
fo zuverläſſigen als vorſichtiger 
peſche meldete, die „Erſte Lu“ 
in San Francisco mit bedeu f 
von San Francisco bis Ney 
der Courierzug der Pacifich 
neueſte Poſt aus San Fra 
ührlichere Mittheilungen 


Newporker Handlszeitung“, eines eben 
tes, bat ſich, wie eine telegraphiſche Des 
ifabrts⸗Transport⸗Geſellſchaft“ 
f . . Die Luftreiſe 

0 unden (gegenwärtig braucht 
4 Tag) zurückgelegt Ken Sobald bie 
eintrifft, werden wir unſeren Leſern aus⸗ 


eht, 
vie „Freiheit“ und der „Fortſchritt“, 
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war aber unnütz, da ſich die Verſammlung nach der Auflösung ſo⸗ 
fort trennte. 
8 Spanien. 

* Madrid, 28. Juli. [Die Hauptbewegung der carliſti⸗ 
ſchen Partei] oder der ſogen. Terſiſtas (man nennt den Prätenden: 
ten el Terso: den Glatten, Unbärtigen) geht vom Norden aus, und 
hat die Provinzen Navarra, Alava und Catalonien zum Stützpunkt, 
wogegen Biöcaya und Guipuzcoa fi gleichgültiger verhalten. Dort 

ahrt es giwaltig, und Clerus und Adel ſchwärmen für den feudalen 
Sariod VII. Doch hat die Regierungspartei, welche durch die vor⸗ 
jährige Revolution zur Macht gelangt iſt, weitaus die Mehrheit des 
Landes für ſich und würde noch ungleich ſtärker ſein, wenn nicht viele 
fanatiſche Prieſter dem Volke vorſpiegelten, fein Heil hänge allein noch 
von Carlos VII. ab, während es ihnen im Grunde nur um Wieder⸗ 
erlangung der Kirchengüter zu thun iſt, und darum einen Fürſten auf 
dem Thron zu ſehen, der von ihnen abhängt und bekanntlich die In⸗ 
haberin der Tugendroſe an Ergebenheit gegen den Papſt noch überbietet. 
Daß man aber regierungsſeitig dieſe geiſtliche Ohrenbläſerel kennt, gebt 
aus folgender Anſprache hervor, die der Generalcapitän Sala⸗ 
zar beim Einmarſch einer Brigade in Vitoria gehalten hat: 


„Soldaten! Seid willkommen in dieſer Provinz, wo, wie die Widerſacher 
unſeres friedlichen Staatslebens vorgeben, euch nur zu bald Gelegenheit ge⸗ 


i boten werden ſoll, diejenigen Lügen zu ſtrafen, die den Adel eurer Geſinnun⸗ 


gen verkennend und dieſe nach ihrer eigenen Niederträchtigkeit bemeſſend, 
euch beleidigen, indem ſie euch käuflich wähnen und vorausſetzen, ihr werdet 
die vaterländiſche Fahne verlaſſen. auf daß die gottlofen Beſtrebungen jener 
unwürdigen a obſiegen, welche ihrer h.illgen Pflichten uneingedenk, 
das bölliſche Feuer der Zwietracht und der Leidenſchaſten, den Bruderkrieg, 
anfachen, bloß zu dem Ende, um uns einen unſinnigen Abenteurer vom 
Ausland zuzuführen, der, dort geboren, Sohn von Eltern iſt, welche gleich⸗ 
alls eher Fremde, als Spanier genannt zu werden verdienen, und der in 
einer Verrücktheit ſich nicht entblödet, ſich zum König von Spanien auszu⸗ 
rufen, Freilich wird er von feiner großen Verblendung zu ſich kommen, 
ſobald er erſt das Waffenglück verſucht haben wird, wenn nicht Gott in ſei⸗ 
ner Allgüte ſich vorher noch dieſes Unglücdlichen erbarmt und ihm feinen 
Wahn benimmt durch Zuſendung würdiger und aufgeklärter Prieſter, die, 
durchdrungen vom Evangelium und der Nächſtenliebe, die Vorſchriften des 
gönlichen Meiſters befolgen und ihn vom Wege der Verderbniß ablenken, 
anftatt, wie andere, ihn dahin zu drängen, wo feiner nur die eigene Ent: 
ehrung und der Fluch der Mütter wartet, deren Söhne er aus ſträflicher 
Ehrſucht einem gewiſſen Tod überantwortet. Soldaten! Das Vaterland ſetzt 
unbedingt 3 Vertrauen in eure Treue. Se. Hoheit, der Regent des König- 
reichs wird freigebig eure Dienſte belohnen und das dankbare Vaterland 
euch für eure Pflichterfüllung ſegnen. Laßt uns alſo redlich dem genügen, 
was das Geſetz dem Ebrenkleide des Soldaten auferlegt. Es lebe der Re⸗ 
gent! Es lebe die Einigkeit im Heer!“ 


ICarliſtiſches. — Ergebenheitsadreſſen. — Geiſtliche 
Wühlerei. — Don Carlos. — Der Regent und die Re⸗ 
gentin.] Durch Privaibriefe und Reiſende, ſchreibt man der „N. Fr. 
Pr.“, find einige Details über den bei Ciudad Real ſtattgebabten Zu: 
ſammenſtoß mit den Carliſten bekannt geworden, die ſich dahin reſu 
iniren, daß die Hufaren, 25 Mann, unter Führung des Lieutenante 


Mynez, zuerſt einer Abtheilung von 80 Mann Carliſten, theils zu Fuß, 
thails beritten, anſichtig wurden. 


' Die Hufaren ſchritten unmittelbar 
zum Angriff, bei welchem die Tapferkeit des genannten Lieutenants fo 


auffallend war, daß ein Carliſt die Reihen verließ, um Letzteren pe: | 
clell aufs Korn zu nehmen, was ihm auch dahin gelang, daß der“ 


e am Uater eibe ſchwer getroffen vom Pferde ſank. Einen 
2 genblick ſtutzten die Huſaren, als aber einer der von den Garliften 


a 1 der Nacht gefangen genommenen Guardias ſich in der Verwirrung 


efreit und eben denfelben Carliſten niedergeſäbelt hatte, griffen die Hur 
ſaren unter dem Rufe: „Vivat Spanien ohne Verräther!“ neuerdinge 
an und ſchlugen die Carliſten, mit Rücklaſſung von Todten und Ber: 
wundeten, in wilde Flucht. Das Gros der Truppen trieb andererſeits 
weitere carliſtiſche Banden por ſich her. Die Geſammtzahl der auf 
en ziemlich weiten Terrain vertheilten Carliſten ſoll ſich auf ſechs⸗ 
bis achthundert Mann belaufen haben; ſie ziehen den Gebirgen zu, 
wohin die Truppen ihnen den Weg abzuſchneiden ſuchen, und es mel⸗ 
den fi) bereits größere und kleinere Gruppen bei den Behörden, welche 
von der angebotenen Amneſtie unter der Angabe Gebrauch machen, 


ie daß fie betrogen und verhetzt worden find. 


Die Regierung erhält von allen Seiten Ergebenheits-Adreſſen der 
Provinzial⸗Deputatlonen, der Bürgerwehr und der republikaniſchen Co: 
mite's; an der Verfolgung der Factidfen in der Mancha betheiligt ſich 
die Bürgerwehr der dortigen Ortſchaften auf's Eifeigſte. 
Von nicht wenigen anderen Punkten des Landes werden carliſtiſche 
Agitatlonen fignalifirt, aber es bleibt eben nur bei Verſuchen, weil die 
uppen, die Bürgerwehr und ganz beſonders die Republikaner allent⸗ 
halben mit gleichem Eifer entgegenwirken. Bezeichnend iſt ein carliſti⸗ 
ſches Meeting, welches vorgeſtern Abends hier auf der Plaza Mayor 
unter ſreiem Himmel abgehalten wurde; es waren ungefähr zwethun⸗ 
dert Individuen anweſend. Emige Wenige, etwa Drei oder Vier, 
wurden wegen unflatthafıer Ausrufe von den Organen der Sicherheit 
feſigenommen; die Anderen gingen nach mehreren Stunden ruhiger 
eſprechung ſtill auseinander. Nur in Navarra und einigen baskiſchen 
Provinzen zählt die carliſtiſche Tradition noch Anhänger unter dem 


unwiſſenden, ganz und gar von feinen Geiſtlichen geleiteten Landvolke. 


An allen übrigen Punkten aber find die carliſtiſchen Aufſtandsbeſtrebun⸗ 
en das alleinige Werk des ſpaniſchen Clerus; das iſt kein Ge⸗ 
elmniß; der Kreuzzug zu Gunſten der Wiederherſtellung der katholi⸗ 
ſchen Einheit und der früheren Poſition des Prieſterihums, jo wie der 
„an den Verrätbern der beilſgen Sache zu übenden Vergeltung“ wird, 
namentlich auf dem Lande, nicht etwa hinter verſchloſſenen Thüren gepredigt; 


es kann kein Geheimm ß fein, weil mehr oder weniger die Frauen im 
Bunde find; aber erſt jetzt ſchreitet die Regierung ein, die unioniſtiſchen 
Miniſter baben nichts geſehen und nichts gehört. 


Seit einigen Tagen 
find nämlich in Madrid allein vierzehn geiſtliche Individuen, 
worunter drei Nonnen, verhaftet worden; in dem Nonnenkloſter fand 
man Munition, compromiitirende Correſvondenz und eine von den 


Nonnen für die Carliſten geflicte Fahne, und mit Recht ſagt die 


„Iberia“ diesfalls beiläufig: „Noch raucht das Blut des unglücklichen 


Gouverneurs von Burgos, noch ſpricht die Haft einiger Prieſter in 


olge der Ermordung des Oberſten und Alcalden Durano in beredter 
Weiſe zum Laude — zahlreicher anderer ſchmählicher Acte nicht zu ge 
denken, deren mehrere Mitglieder des Clerus ſchwer verdächtig find — 
entſpricht dies etwa den Vorſchriften ihres göttlichen Meisters? So 


falle denn auf ſie die volle Strenge des Geſetzes, und das Doppelte, 


well fie die heilge Religion ſchmachvoll zur Parteiwaffe verkehren, und: 


nicht die Schuld des Volkes wird es fein, wenn daſſelbe eines Tages 
in einem Wufhausbruche die Gerechten und die Verbrecher mit einem 
und demſelben Maße meſſen wird.“ 


Nach Berichten des ſpaniſchen Conſuls in Bayonne wäre Don 


% Carlos dort verborgen, des Ausganges der Dinge harrend; wahr: 
ſcheinlich gebt er zwiſchen Bayonne und der 


Grenze ab und zu, babe: 
die widerſprechenden Gerüchte über feinen Aufentbalt. Auf das An⸗ 
lehen iſt wenig ſubſcribirt worden, und die Exkoͤnigin hat eine Em: 


* rt die carliſtiſche Bewegung mit Fonds zu unterjlügen, abſchlägig 
beſch 


jeden; nur der ſpaniſche Clerus giebt und verſchafft Geld aus 
dem In⸗ und Auslande. { 
Der Regent empfängt heute in La Granja den neuen nordameri⸗ 


|tanifchen Geſandten Sickles. 
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Die Anerkennung von Seiten des 
Norddeutſchen Bundes und Frankreichs iſt unter allem üblichen 
Ceremoniel bereits früher erfolgt. Auch die Regentin mit einer An⸗ 
zahl Dames d'atour befindet ſich dort, und die Anhänger der Republik 
glauben, daß dieſer Aufenthalt in einer der ſchönſten königlichen Som: 
merreſidenzen Europa's auch die ſchöne und einflußreiche Havaneſerin, 
deren Lebenslauf in mehreren Beziehungen an jenen der Kaiſerinnen 
Joſephine und Eugenie erinnert, beſtimmen dürfte, die Wahl eines 
Königs ihrerſeits nicht allzuſehr zu beſchleunigen. 


Großbritannien. 

A. A. C. Londen, 30. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
bauſes] wurde die zweite Leſung der Bid’ zur beſſeren Verhütung der Vieh: 
ſeuchen, welche von beſonderem Inteeeſſe für den Vieh⸗Transport vom Aus⸗ 
lande, genehmigt. Es wurde angedeutet, daß bei der Specialberathung im 
Comite noch Amendements vorgeſchlagen werden dürften. Die Bankerott⸗ 
Bill wurde in dritter Leſung angenommen. 2 

Im Unter hauſel erklärte der Attorney⸗General auf Befragen, daß 
das iriſche Kirchengeſetz es nicht notwendig mache, daß das Parlament eine 
andere Abfaſſung des Krönungseides in Berathung ziehe. — Der Unter: 
ſtaatsſecretär Oiway wurde, wie angekündigt, von Speridan wegen ber 
Stellung der Regierung zu den engliſchen Gläubigern Mexico's interyellitt. 
Er erklärte, daß in Folge des dauernden Abbruchs der diplomatiſchen Bes 
nehungen mit Mexico die Regierung ſich außer Stande ſehen würde, der 
Regulirungs Commiſfion, welche jene Gläubiger nach Mexieo zu entſenden 
beabſichtigten, dort officielle Beihilfe zu Theil werden zu laſſen, wie ſehr fie 
auch wünſche, daß die Gläubiger zu ihrem Rechte 
Einige Heiterkeit erregte das Verſprechen des Miniſters Layard, daß er 
dafür zu ſorgen ſuchen werde, den Inſaſſen der Journaliſtentribune in beiden 
Häufern größere Bequemlichkeit und „beſſere Ventilation“ zu verſchaffen. — 
Read fragte, ob die Regierung die Abſicht habe, dieſelben Erleichterungen, 
welche für Vieh, das aus Frankreich, Spanien und Portugal komme, beſte⸗ 
hen, auch auf Transporte aus Dänemark, Schweden und Norwegen auszu⸗ 
dehnen. Der Unterftaatsjecretär Forſter erklärte, der berührte Gegenſtand 
beſchaͤſtige de Regierung, welche nur auf Durchführung der Bill zur beſſeren 
Verhütung der Viehſeuchen warte. — Das Haus erledigte als Comite in 
langer Berathung faſt fämmtliche Budgetreſte für den Civildienſt, mit Aus: 
nahme des Poſt⸗ und Revenuen⸗Etats. — Rynalds richtete einen heftigen 
Angriff, namentlich gegen die Verſchwendung in der Beſoldung der diplo⸗ 
matiſchen Vertreter im Auslande und beantragte eine Reduction des Etats 
um 10,000 . — Sir Hemy Bulwer, früher Geſandter in Konſtantinopel, 
nahm die Diplomatie in Schutz und wies darauf hin, daß deren Repräſen 
tationskoſten groß und unumgänglich nöthig ſeien, wollten ſie nicht im Ver⸗ 
gleich mit den Vertretern anderer Länder in geſellſchaftlichen Nachtheil ge: 
rathen. Bei der Abſtimmung waren die Stimmen gleich, 66 für und 66 
gegen die Reduction. Der Präſident des Comite's entſchied mit feiner 
Stimme gegen die Reduc ion. — Unter anderen Einwürfen war auch der 
gegen den Koſtenanſatz von 68 „ für die Tour des Prinzen Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein und der Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Stre itz von 
Dower nach Calais. Der Unterſtaatsſecretär Ayrton beſchwichtigte den 
Redner mit der Bemerkung, daß ſolche kleine Courtoiſte hohen Fremden ge 
genüber einmal herkömmlich ſei. — Bei Berathung der Amendements zur 
Telegraphbenbill ſetzte Gurney einen Paragraphen durch, welcher vor⸗ 
ichreibt, daß das Poſtamt, gleich den Telegraphen⸗Cympagnien, gerichtlich 
gezwungen werden könne, Telegramme zur Enſicht des Richters vorzulegen. 
Ein Gegen Antrag von Torrans, dem Poſtamt aufzugeben, alle Originale 
erhaltener Telegramme und deren Uebertragungs⸗Document ſofort nach er 
folgter Beſtellung zu vernichten, wurde ohne Abſtimmung verworfen, nach⸗ 
dem der General⸗Poſtmeiſter darauf hingewiefen, daß die Aufbewahrung 
„bufs Rechnungsfübrung, Recherchen in Folge einlaufender Beſchwerden, 
um auch Belege gegenüber etwaigen ſpäteren Berftürimlungen bei Veröffent- 
lichung in Händen zu haben, nothwendig ſei. Die Bill wurde darauf in 
itter Leſung genehmigt. 

[Ueber das Befinden des Premierminiſters Gladſtone!] 


elangen möchten. — 


jüe.en aus Chislehurſt die beftiedigendſten Berichte vor und man hofft, 


er werde im Stande fein, am Montage wieder feine Amtöthätigkeit 
im Unterhauſe aufnehmen zu können. 

[Der Proceß gegen Grenville Murray wegen Meineids] 
ſollte geſtern Morgen vor dem Polizeigerichte fortgeführt werden, als der 
Dertbeiviger auf Vertagung anktug, weil fein Client nach Paris gereiſt fei, 
um feinen Sohn nach London zu bringen. und durch plötzliches Unwohlſein 
an der rechtzeitigen Rüdkehr verhindert worden ſei. Der Richter weigerte 
ſich, darauf einzugehen, erklärte die von dem Angeklagten und zwei Bürgen 
binterlegten Bürgſchaftsſummen von zuſam men 1500 L. für verwirkt, und 
lief einen Verhaftungsvefehl ausstellen, damit Murray, ſobald er feinen 
zu wieder auf engliſches Gebiet fee, angehalten werden könne. Murray 
it vom conferbariven Club bereits ausballotirt worden, 

[Der Strite der Nagelſchmiede in Oſt⸗Worceſterſbirel, einem 
Theile des ſogenannten „Schwarzen Landes“, iſt endlich zu einem Abſchluß 
gelangt. Der Strike hat die neu eingeführte Maſchine nicht verdrängt, da⸗ 
gegen aber den Mangel und das Elend der Arbeiterbevölkerung gewaltig 


vermehrt. 4 
. Belgien. 

Brüſſel, 29. Juli. [Gegen den Vlear van Gede] wird vor 
dem Appellationshofe von Gent gegenwärtig als Nachſpiel zu den 
Brandſtiftungen von St. Genois ein Proceß verhandelt. Der 
Vilar fol durch die Preſſe zu jenen Brandſtiftungen angereist haben; 
die Publikation des Urtheils iſt auf den 10. Auguſt anberaumt. Es 
hondeit ſich zur Zeit aber nur um die Frage, ob die That van Eecke's 
eine volitifche fei und er demzufolge, wie er einwendet, vor dem Ge⸗ 
ſchworenengericht, ſiatt vor dem Zuchtpolizeigerichte, erſcheinen wüſſe. 


(N. 3.) 
Rußland. 

O Warſchau, 1. Auguſt. [Beiträge zur Krakauer Non 
nengeſchichte. — Lamarmora. — Pfandbriefe.] Auch die 
hieſigen Zeuungen beſchäftigen ſich mit dem empörenden Vorfall im 
Kloſter der Carmelitermnen in Krakau. Der „Kurier codzienny“ ver⸗ 
Öffentlihte vor ein paar Tagen einen im Jahre 1851 von der Oberin 
des Kloſters an die hier lebende Schweſter der unglücklichen gefangenen 
Nonne Übryk gerichteten Brief, deſſen Original die Redaction Jed⸗ 
wedem, der ihn zu leſen wünſcht, zur Einſicht anbietet. Die würdige 
Oberin theilt in dieſem Briefe der beſorgten Schweſter mit, daß die 
Nonne ſchwer krank ſei und daß Gott ſie gewiß zur Strafe der Kloſtec⸗ 
bewohnetinnen dorthin geſchickt habe, da ihnen die Pflege der Kranken 
viel zu ſchaffen mache. Für dieſe ſelbſt aber fei es ein Glück, daß fie 
in das Kloſter kam, wo ihr nichts fehlt und wo fie mit aller Sorg⸗ 
falt behandelt werde. Daſſelbe Blatt enthält heute folgende Mitthei⸗ 
lungen der erwähnten Schweſter der Unglücklichen und einen Brief 
der Letzteren aus dem Jahre 1843, welchen das Blatt als Beweis 
anführt, daß die Nonne damals bei geſunden Sinnen war, wenn au 
von einem, bei Katholitinnen übrigens nicht ſehr ſeltenen religiöjen 
Fanatismus befangen. Die Mittheilungen lauten wie folgt: Unfere 
Eltern hießen Jakob Ubryk und Marianna, geb. Brzozowska. 
Der Vater war Bürger zu Wengerow, wo er ein kleines Grund⸗ 
ſtück beſaß. Sie ſtarben beide und ließen vier Töchter zurück, deren 
eine Anna war, deren Name im Kloſter in Barbara umgewandelt 
wurde. Anna, 15 Jahre alt, kam zu unſerer damals in Warſetge 
lebenden Tante und wurde fpäter in die Penſion des Viſiterinenkloſters 
gegeben. Nach einem Jahre wurde ſie von dieſem Orden in „Probe“ 
genommen, während welcher fie erkrankte. Die Gräfin Dziewa⸗ 
nowska nahm fle zu ſich, dort wurde ſie ärztlich behandelt und ge: 
heilt und hierauf nahm fie der Chef im hieſigen Finanzminiſterium 
in ſein Haus. Sie wollte wiederum in den Orden der Viſiterinen 
treten, wo fie aber, da fie einmal dieſes Kloſter verlaſſen hatte, feine 
Nufnahme mehr finden konnte. Als das Abrathen der Familie und 
Bekannten fie vom Eintritt in einen Orden nicht abhalten konnte und 
fie durchaus in einen mit ſtrengen Reg In, aufgenommen fein wollte, 
erhielt fie von den Viſitinen ein entſprechendes Atteſt und eine Re⸗ 
comwandation an die Garmeliterinnen in Krakau. Nach einem Aus: 
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fluge nach Wengerow, um ihr kleines Erbtheil allda zu beheben, ging 
fie nach Krakau. Seit 20 Jahren haben wir nur ſelten Nachrichten 
von ihr erhalten, und dieſe berichteten nur von dem traurigen Zuſtand 
ihrer Geſundheit. Die letzte Nachricht erhielten wir 1868 von der 
und wohlwollenden Dame S. F. zu Krakau, welche im Kloſter nur 
erfahren konnte, daß Barbara (Anna) in Wahnfinn verfallen fei und 
daß es ihr immer ſchlechter gehe. In unſerem Schmerz über den Zu⸗ 
ſtand unſerer Schweſter und unvermögend, ihr fo zu helfen, wie wir 
es gewünſcht hätten, fanden wir Troſt in den Verſicherungen der 
Kloſteroberin, daß fie mit aller Sorgfalt behandelt werde und daß 
es ihr im Kloſter beſſer als im weltlichen Leben gehe. — Der er⸗ 
wähnte Brief von 1843 (der Nonne an ihre Schweſter) lautet: „Ge⸗ 
lobt ſei Jeſus Chriſtus! Liebe Leonora! Ich bin zufrieden, von Dir 
und den Schweſtern einige Nachrichten zu erhalten. Ich bin mit 
Gottes Gnade geſund und von meinem Beruf zufrieden. Ich hatte 
Schwierigkeiten, in Orden einzutreten von Seiten der Regierungsbe⸗ 
horde, da Ausländer aufzunehmen verboten iſt; aber Gottes Gnade 
war mir auch hierin behilflich. Drei Jahre bin ich ſchon in Uebung 
und fie ſcheinen mir wie ein Tag. Du kannſt Dir alſo denken, wie 
glücklich ich bin und wie ich Gott und meinen ehrwürdigen Müttern 
verpflichtet bin, die mich in den Orden aufnahmen. Du biſt noch 
Jungfrau; ich wünſche Dir daher, Du moͤgeſt ganz beſonders den hei⸗ 
ligen Joſeph anbeten, der hauptſächlich im Wählen eines Standes 
patroniſirt. Laſſe Dich Deine Arbeiten nicht verdrießen, denn Gott 
ſegnet ganz beſonders das Vermögen, das man durch eigene Hände 
arbeit erwirbt. Habe Vertrauen zu Gott und Du wirſt die Folgen 
ſeiner Vorſehung für Dich erfahren. Wenn Du mir ſchreibſt, nenne 
mich Barbara, denn jo heiße ich im Kloſter. — Schweſter Barbara, 
dem heiligen Stanislaw geweihet, Ubryk, Barfüßlerin⸗Carmelitin, am 
29. April 1843.“ — Sie wiſſen wohl ſchon, daß General Lamar⸗ 
mora drei Tage hier geweilt hat. Derſelbe war beim Statthalter zu 
Mittag, erhielt von dieſem einen Beſuch und wohnte auch einer kleinen 
Revue bei. Auch einige Perſonen aus der hohen Ariſtokratle hat er 
beſucht und war ziemlich geſprächig. Ueber den Zuſtand Europa's be⸗ 
fragt, meinte er: es kann ohne Krieg nicht ablaufen. — Endlich hat 
der Kaiſer die vom Reichsrath angenommene Bewilligung zur Heraus⸗ 
gabe einer neuen Serie Pfandbriefe mit ſeiner Unterſchrift verſehen. 
Die Pfandbriefe werden fein 4. und Hprocentige. Erſtere werden aber 
mit 125, letztere hingegen nur mit 100 amortiſirt werden. 


Amerika. 

A. A. C. Newyork, 16. Juli. [Ein atlantiſches Kabel, 
zwiſchen Deutſchland und Amerika.] Die „Newyork⸗Times“ 
ergeht ih heute in einem längeren Artikel über die Nothwendigkel“t 
daß Amerika über kurz oder lang ein eigenes atlantiſches Telegraphen⸗ 
Kabel beſizen müſſe, um fo mehr, als es ſich nun herausſtelle, daß 
Ocean⸗Kabel ohne viel Riſiko gelegt werden können und beträchtlichen 
Nutzen realiſtren. Das Blatt beſürwortet die Legung eines Kabels 
nach Deutſchland, welches eine europäiſche Macht ſei, mit der die Ver⸗ 
einigten Staaten wahrſcheinlich nie in Colliſton oder Differenzen ge⸗ 
rathen werden, und mit der ſie wichtigere Beziehungen unterhalten, als 
mit irgend einem anderen Lande in Europa. „England ſendet uns 
mehr Waaren als Deutſchland,“ fügt die „Times“ hinzu, „aber Oeutſch⸗ 
land führt uns mehr Bevölkerung zu als alle andern Länder zuſammen⸗ 
genommen. Wir empfangen mehr Nachrichten von Frankreich als von 
Deulſchland, aber letzteres liefert uns in einer Woche werthvollere Bei⸗ 
träge zur Vermehrung unſerer Stärke als Frankreich in einem Jahr⸗ 
hundert.“ Die „Times“ bringt ſchließlich in Vorſchlag, das Kabel, 
wenn nöthig, in England fabriziren und von dem „Great Eaſtern“ 


legen zu laſſen, und hofft das Werk noch vor Schluß des nächſten 
7 vollendet zu ſehen. 

[Mexicaniſche Berichte] melden ein ernſtliches Eiſenbahn⸗Unglack. 
Ein Zug von Vera⸗Cruz ſtürzte am 17. Juni en de Fr ein 
den darunter fließenden Strom. Neun Perſonen wurden auf der Stelle 


es 
tödtet und fpätere Berichte geben die Zahl der Getödteten 23 
der Schwerverletzten auf 35 — 9 Sa n Bi 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 2. Auguſt. [Tagesbericht.] 

= [Von der Univerſität.] Für das Univerfitätsfahr 1869/70 
ii der Prof. Dr. jur. Otto Stobbe zum Rector Magnifius ge⸗ 
wählt worden, während den Herren Friedlieb in der kath.⸗theolo⸗ 
giſchen, Schultz in der evang e theologiſchen, Huſchke in der juriflifchen, 
Heidenhain in der mediciniſchen und Schmoͤlders in der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät das Decanats⸗Amt übertragen worden iſt. 

== [Lectiond-Verzeihnif der Univerſität.] Von den Vor⸗ 
leſungen, welche auf hieſiger Univerfität im Winter⸗Semeſter 1869/70 vom 
15. October an gehalten worden, iſt fo eben ein Verzeichniß, begle tet von 
der Abhandlung: „Augusti Reitferscheidii meleiemata 83 
nis“ erſchtenen. In der evangeliſch⸗theologiſchen Fıcultät (Decan Proſeſſor 
Ur. Meuß) werden bon 6 ordentlichen Profeſſoren und 1 Privat⸗Decen⸗ 
ten 20, in der latboliſch⸗kheologiſchen (Decan Prof. Dr. Lämmer) von 6 
ordentlichen Profeſſeren und 2 Pribat⸗Docenten 10, — in der juriſtiſchen 
(Decan Prof. Dr. Schulze) von 6 ordentlichen, 1 außerordentlichen 1 oren 
und I Privat⸗Pocenten 23, in der medieiniſchen (Decan Prof. Dr. Häfer) 
von? ordentlichen, 5 außerordentlichen und 9 Privat⸗Docenten 51, in der 
philoſophiſchen (Decan Prof. Dr, Roßbach) von 19 ordentlichen, 6 außer⸗ 
o:bentlihen Profeſſoren, 11 Pripat⸗Docenten, den beiden Muſiklehrern und 
4 Lectoren 104 öffentliche und private Vorleſungen gehalten. Es werden 
alfo von 82 Docirenden 217 Vorleſungen während des Winter⸗Semeſters, 
das mit dem 15. October amtlich beginnt, gebalten. Es werden im Winter⸗ 
Semeſter nicht ſeſen: General⸗Superintendent Dr. Erdmann (wegen feiner 
amtlichen Geſchäfte verhindert), der Kanonikus Prof. scholasticus Dr. Balzer, 
der „‚praelectiones suas suo tempore indicabit“, Prof, Dr, Tellkampf als Mit⸗ 
glied des preußiſchen Herrenbauſes, fo daß das Fach der National⸗Oekono⸗ 
mie in dieſem Winter⸗Semeſter vollſtandig verwalſt diet; D. Suckow 
‚raletudine etiam nunc impeditur scholas non habebit“; Dr. Pfeiffer, hie⸗ 
ſiger Stadi⸗Bit liotbekar, kündigt zum dritten Mal an, daß er nicht Ile; 
ebenſo Prof. Dr. Roßbach, der archäologiſcher Zwecke Ba talien bereift, 
Schließlich ift noch zu bemerken, daß der Honorar⸗Profeſſor Boje Carl So⸗ 
bus Chriſtianſen aus Kiel über Criminalrecht Vorträge halten wird, 
während dem Honorar, Proſeſſor Jakob Caro, der bekanntlich vom Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen reſſortirt, die Genehmigung zur Abhaltung von 
1 1 biefiger Univerfität ſeitens des Cultusminiſteriums noch 
nicht ertheilt iſt. 1 

[Ordens verleihung.] Im Januar dieſes Jahres verunglückte ein 
Herr aus Punzlau in dem nur ſchwach zugefrorenen e an der Holland⸗ 
wieſe am Weidendamme, indem er ſeinen Jagdbund, der eingebrochen war, 
retten wollte. Dem Ertrinkenden eilte der Herr Oberſt von Döring zu 
Hilſe, doch wäre dieſer bei feinem. Rettungsberſuche unfehlbar unter, 
gen, wenn ihn nicht fein Burſche, Namens Rauer mit der größten Auf⸗ 
opſerung das Leben gerettet hätte. Dieſem Letzteren nun ift von Sr. Mas 
jeftät dem König die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden, welche 
dem Herrn ee Freiherrn von Ende zugegangen, der ſie 
dem Betreffenden überreichen wird. 110 

＋lPolizetliches.] Am vergangenen Sonnabend wurde in einer 
hieſigen Badeanſtalt aus dem Cabinet des Bademeiſters eine goldene Anker⸗ 
uhr mit daran befeſtigter Haarkette geſtohlen, die ein anweſender Badegaſt 
dort zur Aufbewahrung niedergelept datte. Der Bademeiſter hatte nur au 
einige Minuten fein Cabinet verlaſſen, während welcher Zeit der Diebſtah 
vollführt worden iſt. — In einer anderen Badeanſtalt wurde zu derſelben 
Stunde einem dort anweſenden Fleiſchermeiſter aus ſeinen im Aus 
cabinet aufbewahrten Kleidungsſtücken ein Portemonnaie geſtohlen, in welchem 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) n 
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(Fortſetzung) 

ſich ein doppelter und 11 einfache Friedrichsdore, 1 Goldkrone, 1 Ducaten, 
1 dfterr. Krönungsgulden und mehrere Silbermünzen, im Ganzen 100 Thlr. 
befanden. Das ſchlimmſte war der Umſtand, daß ſich in dem Portemonnaie 
auch noch die Marke Nr. 32 befand, auf die ſich der Dieb die bei dem Babe: 
beſitzer zur Aufbewahrung gegebene goldene Ankeruhr nebſt daran befeſtig⸗ 
ter langer goldener e aushändigen ließ und auch erhielt. Für die 
Wiedererlangung dieſer Gegenſtände find 20 Thlr. als Prämie ausgeſetzt.— 
In dem Hauſe Büttnerſtraße Nr. 33 wurden dem dortigen Haushälter wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Bekannten 30 Thlr. geſtohlen, die er ſich allmälig ge⸗ 
ſpart und die er in ſeiner Wohnſtube in einem Tabaksbeutel aufbewahrt 
hatte. — Sn der verfloſſenen Nacht wurde in einer am Viehmarkt Nr. 12 be 
legene Reſtauration ein Einbruch verübt und daraus 8 Kiſten Cigarren und 
12 Quart Liqueureg ftohlen. — In dem Haufe Breiteſtraße Nr. 14 iſt eine 
Wohnung zu vermiethen, welche geſtern von einer fremden Dame be⸗ 
ſichtigt wurde. Als dieſe ſich bei dem dortigen Hausbeſitzer nach 
den näheren Bedingungen erkundigte und hierauf unter dem Ver⸗ 
ſprechen wiederzukommen fortging, bemerkte derſelbe nach einer Weile, daß 
ihm eine in einer Blumenvaſe aufbewahrte ſilberne Cylinderuhr mit Secun⸗ 
denweiſer abhanden gekommen war, welche die Wohnungsſuchende geſtohlen 
hatte. — Vor unſern Dieb en find ſelbſt die unſcheinbarſten und unſauberſten 
Dinge nicht mehr ſicher, denn geſtern wurde aus einem Hauflur auf der 
Nikolaiſtraße eine an rußiger Schnur befeſtigte ſchwarze eiſerne Schornſtein⸗ 
osRgl, die ein Schornſteinfegergeſelle dort niedergelegt hatte, 
entwendet. 

+ [Ein frecher Diebſtahl.] Geſtern Nachmittag wurde einem jungen 
Manne in einem Café⸗Etabliſſement in Morgenau von ſeiner Tänzerin ein 
Fünfzigthalerſchein geſtohlen, den fie höchſt wahrſcheinlich ihrem Louis heim⸗ 
Ücherweiſe zugeſteckt hatte, denn bei einer ſofortigen Reviſton wurde bei der 
Diebin nichts vorgefunden. Nach Verlauf von ca. 2 Stunden erſchien ploͤtz⸗ 
lich der Freund jener Dame wieder in derſelben Reſtauration, der aber auf⸗ 
fallenderweiſe auf einmal von Kopf bis zu Fuße neu und elegant coſtümirt 
war. Auf Befragen, wie er zu dem neuen Anzug gekommen, erwiederte er 

anz frech, daß er ſich dieſe Kleidungsſtücke bei einem Kleiderhändler ge⸗ 

auft babe, während er aber nicht im Stande war, den rechtlichen Erwerb 
des Geldes nachzuweiſen. Bei einer mit ihm vorgenommenen Viſitation 
feiner Kleider wurden noch 24 Thlr. 28 Sgr. vorgefunden, doch räumte er 
trotz dieſer gravirenden Beweiſe den Diebſtahl nicht ein, ſo daß ſeine Ver⸗ 
haftung erfolgen mußte. 

+ [Mortalität und Geburten.] Im Laufe der vergangenen Woche 
ſind hierorts als gen polizeilich angemeldet worden: 81 männliche und 
63 weibliche, im Ganzen 144 onen incl. 7 todtgeborener Kinder. — Ge⸗ 
zur Baer 90 männliche und 82 weibliche, zuſammen 172 Kinder, darunter 

uneheliche. 

# ee ne en.] Rittergut Kochelsdorf, Kreis Creuz⸗ 
burg, Verkäufer Rittergutsbeſitzer und Lieutenant a. D. Freiherr v. Thiel⸗ 
mann auf Jacobsdorf, Käufer Rittergutsbeſitzer und königlicher Kammerherr 

„Aulock auf Koſten. Rittergüter Wengeln und Mühlheide, Kreis 
Lüben, Verkäufer Kaufmann Neiſſer in Liegnitz, Käufer Burggraf zu 
Dohna auf Kotzenau. Die den Erben des verſtorbenen Genetal⸗Landſchafts⸗ 
Repräſentanten und Rittergutsbeſitzer v. Nimptſch gehörigen Rittergüter 
RICH? Siebotſchütz und Tſchirne, Kreis Breslau, find von dem 

ommiſſions⸗Rath und Rittergutsbeſitzer Herrn Herrmann Landau hier⸗ 
ſelbſt für den Preis von 210,000 Thlr. käuflich erworben worden. 

# [Zehnte Stangen'ſche Geſellſchaftsreiſe nach dem Orient. 
Die Reiſe beginnt in Berlin und geht über Dresden, Prag, Brünn na 
Wien (oder nach Wunſch über Breslau — Oderberg) [Gilzug). — Von Wien 
über Peſth nach Baſiaſch (Eilzug). — Von Baltafb nach Ruſtſchuck (auf 
der Donau, (Eilſchiff? — Von Ruſtſchuck nach Varna (Eilzug). — Von Varna 
nach Konſtantinopel (durch das ſchwarze Meer und den Bosporus per Lloyd⸗ 
dampfer). — Von Konſtantinopel durch das Marmora⸗Meer und die Darda⸗ 
nellen nach Smyrna, vorüber der Ebene von Troja und den Inſeln Tenedos 
und Mitilene (per Lloyddampfer). — Von Smyrna nach Alexandrien (per 
Llopddampfer). — Von Alexandrien nach Cairo (Courierzug). — Von Cairo 
nach den Pyramiden von Gizeh, nach Heliopolis und Schubra (per Eſel). — 
Von Cairo nach Suez (per Eilzug). — Fahrt auf dem rothen Meere, Mün⸗ 
dung des Suez⸗Canals in's rothe Meer. — Von Suez Fahrt nach Jsmailia 
ur Einweihungsfeierlichkeit bei Eröffnung des Suezcanald. — Von Ismailia 

analfahrt ne Port Said (Mündung des Canals in das Mittelmeer.) — 
Von Port Said nach Corſu (per Lloyddampfer). — Von Corfu nach Trieſt 
(per Lloyddampfer). — Von Trieſt nach Venedig (per Lloyddamofer). — 
Von Venedig über Verona, Innsbruck, München, nach Berlin; oder nach 
Wunſch über Laibach, Gratz, den Semmering nach Wien, Prag, Dresden 
Berlin. Herr Louis Stangen, der Gründer der Geſellſchaſtsreiſen nach 
Egypten, wird dieſe Reiſe perſönlich leiten. Programme erhält man gratis 
in Berlin, im Carl Stangen'ſchen Reiſe⸗Bureau, Markgrafenſtraße 43. 

SV [Berihiedened) Am 1. d. Mis. Abends in der 10, Stunde 
geriethen Mariannenſtraße Nr. 4 in eirer Kellerwohnung einige Kleidungs⸗ 
ſtücke in Brand und wurde in Folge deſſen die Feuerwehr alarmirt. Dies 
ſelbe fand indeß bei ihrem Eintreffen das Feuer bereits erdrüdt. 

Am 31. v. Mis. Vormittags wurde auf der Groſchengaſſe ein Yjähriges 
Mädchen, Tochter eines hieſigen Schuhmachermeiſters, von einem Hürdler⸗ 
wagen zu Boden gerifien und überfahren. Das Kind erlitt hierbei einen 
Bruch des rechten Oderarmes. 5 

Am 30, v. Mts. wurde eine hieſige Buchbinderfrau, als dieſelbe beim 
Vorübergehen an einem Neubau in der Berlinerſtraße durch eine in dem 
daſelbſt errichteten Bauzaune befindliche kleine Oeffnung nach der Bauſtelle 
blickte, bon einem Arbeiter abſichtlich mit Kall beworſen, wodurch ihre 
Augen jo bedenklich beſchävigt wurden, daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen werden mußte. 

Berichtigung,] Die Mittheilung in Nr. 351 der Bresl. Zeitung. 
daß Herr Gerber mit ſeiner Roſſſchlächterei (in der Nähe der Grdicelbrüde) 


auch eine Reſtauration verbinden werde — iſt vollſtändig grundlos. 


z Liegnitz, 2. Auquſt. [Hagelwetter. — Canaliſirung. — Pro⸗ 
menade.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr entlud ſich über unſere Stadt ein 
Gewitter, welches einen nicht unbedeutenden Er elſchlag im Gefolge hatte; 
einzelne Hagelſtücke hatten die Größe einer Wallauß. Glücklicher Weiſe war 
der Hagel von keinem ſtarken Wind begleitet, die Körner fielen ſenkrecht 
nieder, Fensterscheiben ſind daher, wie man Anfangs vermuthei hatte, nicht 
eingeſchlagen worden, auch der Schaden an den Feldfrüchten iſt unbedeuiend. 
— Wie wir bereits früher an dieſer Stelle mitgetheilt haben, hatten ſich die 
Bewohner der äußeren Goldbergerſtraße mit dem Antrage an die biefige 

egierung gewendet, im ſanitätspolizeilichen Intereſſe ihnen die Abjührun 
des in ihren Höfen ſtagnirenden Ausguß⸗ und Regenwaſſers in den bei 
ihren Grundſſücken vorüber führenden Chauſſeegraben zu geſtatten reſp. 
deſſen Canaliſirung herbeizuführen, fie waren aber mit dieſem Antrage zurück⸗ 
geile und ihnen überlaſſen worden, auf geeignete Weiſe ſelbſt für den 
bfluß ihres Waſſers zu ſorgen oder ſich an den hieſigen Magiſtrat um Ab: 
bilfe zu wenden. Letzteres haben ſie zwar gethan, ſind aber ſeitens des 
Magistrats ebenfalls abſchlaglich beſchieden worden. Die Vertiefung am 
Hainauer Thor iſt nun endlt 
Promenaden⸗Verwaltung noch für die nöthigen Schuttfubren geſorgt worden 
iſt. Wäre das Letzte nicht geſchehen, fo würde an die Planirung des Platzes, 
wie fie jetzt im Werke iſt, in dieſem Jahre noch nicht gedacht haben werden 
können. Als im Srübjahr ſeitens des Magiſtrats die emilligung der Koſten 
pur Requlirung dieſes Platzes bei der anderen ſtädtiſchen Körperſchaft 
eantragt worden, lehnte man dieſelbe in der guten Hoffnung ab, 
ab, daß die Vertiefung bis 1. Jun ſpäteſtens durch den von Privaten her⸗ 
beigebrachten Schutt außgefüllt fein wird. Wie wir geſeben, bat ſich aber 
dieſe Hoffnung nicht erfüllt und wenn die Ausfüllung der Vertiefung nicht 
chließlich noch energiſcher betrieben worden, ſo hätte ſich jedenfalls unſere 
zübere Vorausſezung, daß in vieſem Jahre dann an die Planirung des 
en der beufen ſei, jedenfalls d. ati, Die Fuhren zur ſchließlichen 
usfallung der Vertiefung waren auch nicht gratis geweſen, was iſt alſo 
durch die damalige Ablehnung der Koſten gewonnen worden? weiter nichts, 
als ein paar Fuder unentgeltlichen Schutts und dafür hatten wir das Ver⸗ 
gnügen, uns den ganzen Sommer über an dem Anblick des wüſten Platzes 
zu weiden und recht viel Staub zu genießen, außerdem kommen wir ein 
Jahr fpäter in den Beſitz eines freundlich granenden, den dortigen Stadt⸗ 
theil zierenden parkartigen Platzes. 


Aus dem Hirſchberger Thale. [Badeleben.] Es giebt nur a 
galſerſtalt es get a a Wien, ſingt der Oeſterreicher, aber 8 giebt nur 
ein Hirſchberger Thal und ein Warmbrunn, darf der Schleſier fagen. Da 
geht es ſetzt zu wie in und auf etnem Ameiſenhaufen. Alle Gaſthöfe und 
Restaurationen „beſetzt“, alle Berge mit ſchonen Ausſichten, gutem und 
ſchlechtem Comfort, „beklettert!“ Für die Mühen und Maleſten, fie „im 
Kerne des An tes“ zu ttern, hat man das Verggügen „oben“ 
alles Gute und 800 te theurer zu bezahlen, wie unten. Herr Som mer 


— Kart 


zählt die Gäſte auf der Koppe nur noch nach Hunderten, die Einnabme nach 
Tauſenden. Er verdient es, denn er hat ſich genug „geplagt“, auch rühmt 
man jetzt feine gute Wirthſchaft und die Zuborfommenheit, Der Beſuch 
unſers Thales ſcheint ſich mit jedem Jahre ſeit Errichtung der Bahn ſteigern 
zu wollen. Im vorigen Jahre ſollen gegen 60,000 Perſonen von Berlin aus 
„ins Rieſengebirge“ gefabren fein, dieſes Jahr müßte man demnach wenig⸗ 
ſtens 80 000 zählen. Alle laſſen bier Haare. Die entfernteſten Provinzen 
liefern dazu ihr Contingent und im Herzen unſeres Thales, in Warm: 
brunn, ſtrömt Alles zuſammen, Ei heimiſche und Fremde, um ſich des 
Lebens zu freuen. Da fehlt es nicht an Vergnügungen aller Art. Wie es 
im Theater geht und ſteht, kann ich „bei die Hitze“ nicht ſagen. Aber vor 
demſelben wiebelt's und grübelt 2. Es gebt eben in Warmhrunn im Som⸗ 
mer ganz anders zu wie im Winter mit deſſen bedingter Dachsnahrungs⸗ 
methode. So beſuchten wir unter Andern auch einen Vaux⸗hall im freund⸗ 
lichen Garten des „Gaſthofes zum weißen Adler“, Herrn Arnold gehörig. 
Es war am 28. Juli ein wundervoller Abend im lieben deutſchen Lande, 
als das geſchah. Dieſer ſchöne deutſche Abend artete in Kunnersdorf 
zur ſelben Stunde in eine „italieniſche Nacht“ aus. Bei Arnold in 
Warmbrunn ſpielte die Elgerſche Kapelle ganz vortrefflich. Eine recht ge⸗ 
ſchmadvolle Illumination, Feuerwerk und zum Schluß Bal-pard amilfirte 
das Publikum „gottvoll“, während das Verlangen derartige Arrangements 


den Steinbrüchen beſchäftigt wird, iſt bekannt. Wünſchenswerth wäre es, 
wenn auch unter den ſtädtiſchen Steinbrechern eine Krankenkaſſe nach dem 
Muſter der von Herrn Pächter Wandrey für feine Arbeiter gegründeten 
und verwalteten gebildet würde. Hier erhält jeder durch den angeftellten 
Arzt für arbeitsunfähig erachtete Steinarbeiter wöchentlich zwei Thaler Un⸗ 
terſtützung. Beiläufig geſagt erreicht der Wochenverdienſt der fleißigiten die 
Höhe von 7 Thale n. — In Dibendorf iſt vorgeſtern ein zweijähriges 
Kind durch die ſchwache Bedeckung eines Brunnens gebrochen und in eine 
Tiefe von 40 Fuß gefallen. Es wurde todt herausgezogen. Die Unter: 


ſuchung iſt eingeleitet. — Bei der kropiſchen Hitze tauchen Hunderte täglich 


ihre Glieder in die Fluthen der gelblich ſchimmernden Oble, was der Beſitzer 
der ſchmuckloſen, aber ſaubern Badeanſtalt nicht ohne Behagen ſich gefallen 
läßt. — Die Ernte nimmt ihren ununterbrochenen Fortgang und beripricht 
in allen Gattungen reichen Ertrag. — Unſere Garniſon hat uns am 30. 
v. Mts. Früh verlaflen, zunächſt nach Ohlau zur Regimentsübung. — Der 
Geſundheſtszuſtand iſt beſtändig gut und ſelbſt die zur jetzigen Zeit üblichen 
Ruhranfälle haben ſich nur vereinzelt gezeigt. Die mannigfache Gelegenheit 
jederzeit gutes Selterwaſſer billig zu conſumiren, mag auf dieſe günſtige 
Geſtaltung nicht ohne Einfluß ſein. Auch iſt die Stadt und Umgegend mit 
gutem Gerſtenſaft verſorgt, und findet: man in jedem größern Dorfe ganz 
gutes Bairiſch aus den Fabriken unſrer wackern Meiſter Jäkel, Stephan, 


mit Abend⸗Concert wiederholt ſehen zu wollen, allgemein ausgeſprochen] Hoffmann u. A. 


wurde. In der That verdient Herr Arnold die gebührende Anerkennung, 
weßhalb wir die Badegäste und Touriſten auf deſſen Geſellſchaftsgarten auf- 
merkſam machen, zumal in demſelben, durch den Erfolg des erſten Verſuchs 
ermuthigt, noch mehrere Abendeoncerte x. arrangirt werden ſollen. Schon 
der schien 0 halber wären dieſelben „bei die Hitze“ erwünſcht und zu 
empfehlen. 


K. Neumarkt, 2. Auguſt. [Vertretung. — Promenade. — Gas⸗ 
anftalt. — Gewitter.] Unſer Stadtoberhaupt, Bürgermeiſter Kerner, 
bat geſtern einen bis zum 21. d. dauernden Urlaub angetreten und wird 
bon dem Magiſtrats⸗ Beigeordneten, Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer, Apotheker 
Martin, und als ſtädtiſcher Polizeianwalt von dem königl. Kreis⸗Polizei⸗ 
Anwalt Rother vertreten. Der Vorſtand des Promenaden : Bereing, 
durch deſſen Bemühungen die Spaziergänge auf den früheren Wällen um 
unſere Stadt ſeit einigen Jahren bedeutend verbreitert und mit neuen An⸗ 
pflanzungen verſehen worden ſind, hatte 2 Abend auf den Anlagen 
beim Schießbauſe ein Concert mit Illumination, Fackelzug von Turner: 
Knaben und Feuerwerk veranſtaltet, um eine Beihilfe zur Unterhaltung der 
Bromenaden⸗Anlagen zu erzielen. Bei den anfſteigenden Gewittern war 
jedoch der Beſuch nicht der erwünſchte. — In nächſter Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, am 6. d., ſoll die magiſtratualiſche Vorlage über die Conceſſions⸗ 
ertbeilung für die Errichtung einer Gasanſtalt an auswärtige Unternehmer, 
die ſich darum beworben, zur Berathung kommen, event. weitere Erwägung 
der Frage: ob es nicht geeigneter ſei, die Errichtung einer Gasanſtalt für 
Rechnung der Commune in die Hand 1 nehmen? — Dies iſt bereits vor 
einigen e von beiden ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen worden, und 
die Ausführung nur an einer Differenz mit der koͤnigl. Regierung wegen 
Aufnahme eines Darlehns ze den Baukoſten DÄMONEN Den Erfahrungen 
anderer Städte nach zu urtheilen, glauben wir das Selbſtbauen ſeitens der 
Commune empfehlen a müſſen. NH „ e Nacht brachte nach 
mehrwöchentlicher tropiſcher Hitze ein kräftiger Gewitterregen bei fortwähren⸗ 
dem Wetterleuchten der Pflanzenwelt erſehnte Erfriſchung. 


A Schweidbnitz, 29. Juli. [Bauten und Baumaterial. — Zur 
Saiſon. — Perſonalien.] Wenn man die äußere Fortentwickelung 
eines Ortes nach der Menge der Bauten beurtheilt, welche Jahr um Jahr 
neu entſtehen, jo ift man nach den letzten beiden Jahrgänge, ſeitdem unſere 
Stadt durch die e der . an ihren Ausgängen ein 
offener Ort geworden, berechtigt, derſelben für die nächte Zeit ein günſtiges 
Prognoſtikon zu ſtellen. Gefördert wird die Bauluſt nicht nur durch ſtarke 
Nachfrage nach Quartieren, ſondern auch durch die leichtere Beſchaffung der 
Pläze für die Bauten und des Baumaterials. Aus dem Abbruch eines 
Tbeils der Feſtungswerke, welchen die Commune übernommen, hat dieſelbe 
einen reichen Vorrath an Bauſteinen erworben; die Beſchaffung der Ziegeln 
macht keine Schwierigkeiten, da der Boden in der unmittelbaren Umgebung 
der Stadt Material zu dieſen Fabrikaten in Menge darbietet; endlich aber 
fehlt es jetzt nicht an Holz, da der Stadtforſt freilich nicht auf dem gewöhn⸗ 
lichen Wege des alljährlich durch den Forſtetat feſtgeſetzten Einſchlages, ſon⸗ 
dern auf dem ungewöhnlichen des Windbruches Stämme und Breiter ans 
ſcheinend für längere — wir wünſchten, im Intereſſe der Forſt⸗ und Käm⸗ 
mereikaſſe ſagen zu können, für kürzere — Zeit geliefert hat. Eine Menge 
Brettſchneidemühlen und Locomobilen ſind noch immer und werden noch 
lange en S fein, die Klötzer, die faſt Tag um Tag ihnen aus den 
ſtädtiſchen Forſten zugefahren werden, zu ſchneiden. Ein wirklich ſtattlicher 
Vorrath von Brettern Ingert, da der bisherige Holzhof, wie gleich von vorn⸗ 
herein abzuſehen war, nicht ausreicht, auf dem von der Commune gepach⸗ 
teten Platze vor dem Bögenthore in der Nähe der Promenade und unmittel⸗ 
bar an der Eiſenbahn, ein Umſtand, welcher Käufern aus der Fremde ſehr 
erwünſcht fein dürfte, weil gerade dadurch die Abfuhr ungemein erleichtert 
wird. — Seit dem Beginn der Schul⸗ und Gerichtsferien haben wir nicht 
blos heitere ſonnige Tage, wodurch die Getreideernte, die in voriger Woche 
ihren Anfang genommen, ungemein begünſtigt wird, ſondern eine wahre 
Hundstagshize, To daß wir im Hinblick auf die öſter wiederkehrenden Er⸗ 
ſcheinungen der Tollwuth unter den Hunden, die im vorigen Jahre im hie⸗ 
figen Kreiſe vorgekommen find, wünſchen, daß gerade in jetziger Zeit unfern 
Hunden ver Maulkorb 1 1 10 werden möchte. — Am vorgeſtrigen Abende 
vereinigte ſich eine Anzahl Feſtgenoſſen aus verſchiedenen Berufskreiſen, um 
den von hier an das Haupfpoſtamt in Gr.⸗Glogau verſetzten Poſtdirector 
Geisler bei einem Abſchlevsſouper in Beers Reftauration im Gaitbofe 
zur Stadt Berlin zu begrüßen. In den bei dieſer Gelegenheit dargebracht en 
Ovationen wurde in gebührender Weile der Verdienſte gedacht, welche der 
Scheidende ſich um die Erleichterung des Poſtverkehrs im Intereſſe des bie: 
ſigen Publikums erworben. — Heut Nachmittag wurde die ſterbliche Hülle 
des Geh. Juſtizrath Schmidt, der durch mehrere Jahrzehende dem hieſigen 
königl. Kreisgericht als Directer vorgeſtanden, bis er vor ungefähr zwei 
Jahren nach 54jähriger Dienſtzeit den Abſchied nahm, dem Schoße der Erde 
auf dem evangeliſchen Friedhofe übergeben. Irrt Referent nicht, ſo hat der 
Verſtorbene im Jahre 1813 den Freiheitskrieg mitgemacht. (Iſt ſo. D. Red.) 


„ Nimptſch, 1. Aug. [Zur Tageschronik.] Der bish. Kreisger.⸗Rath 
v. Roſenberg⸗Lipinsty, welcher 18 Jahre bel der hieſ. Kreisger.⸗Deput. 
amtirte, iſt zum Landrath des Kreiſes Oels ern unt worden und geſtern aus 
feinem bisher. Richteramte ausgeſchieden. Sowohl in amtlicher, als außeramt⸗ 
licher Beziehung erfreute ſich derſelbe der Liebe und Hochachtung Aller, hier 
und auswärts, die mit ihm zu verkehren Gelegenheit hatten. Um ſo freu⸗ 
diger begrüßten daher Viele die Anregung zu einem Feſtmahl zu Ehren des 
Scheidenden, veranlaßt durch den Dirigenten der hieſigen Kreisgerichts⸗De⸗ 
putation, Director v. Kujawa. Das Diner fand geſtern ftatt und es hatten 
ſich dazu über fünfzig Herren von hier, aus Strehlen und dem hieſigen Kreiſe 


Feſiſchmuck. Den erſten Toaſt auf Se. Maj. den Koͤnig brachte der Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Hantuſch aus Strehlen aus. Director v. Kujawa rich⸗ 
tete feine Anſprache an den ſcheidenden Collegen, der ihm jo lange in treuer 
Anhänglichkeit und gewiſſenhaſter Thätigkeit zur Seite geſtanden. Herr von 
Roſenberg beantwortete in herzlichſter Weiſe die Worte ſeines bisherigen 
1 1 In gemüthlicher Heiterkeit blieben die Herren bis fpät zu⸗ 
ammen. 


8. Strehlen, 1. Aug. [Zur Tageschronik.] Die Thätigkeit unſeres 
neuen Bürgermeiſters macht ſich bereits nach außen hin durch einige zweck⸗ 
mäßige polizeiliche Verordnungen bemerkbar. Die eine derſelben, welche den 
ländlichen, die Stadt paſſirenden Arbeitern gegen Strafe verbietet, die Sen⸗ 
fen frei ohne Futteral⸗Umhüllung zu tragen, bat beſondern Anklang gefun⸗ 
den. Wie ſehr dieſen Arbeitern Vorſicht mit genanntem Werkzeuge nicht 
blos im Intereſſe des Publikums, ſondern im eignen anzurathen, beweiſt 
eine warnende Bekanntmachung des Landratzsamts in der letzten Kreisblatt: 
Nummer, wonach ein Knecht vor einigen Tagen während der 3 mit 
dem Unterſchenkel in eine frei daliegende Senſe gerieth und durch Verblu⸗ 
tung den Tod ſich zuzog. — Auch die Anregung eines Verſchönerungs⸗Ver⸗ 
eins für die Stadt iſt von Herrn Bürgermeiſter Schmidt auögegangen und 
ift die Betheiligung mit Jahresbeiträgen ſehr rege; ferner ſteht die Bildung 
eines Feuerrettungs⸗Verelns in baldiger Ausſicht. Zu dem in Ohlau näch⸗ 
ſtens abzuhaltenden Feuerwehr⸗Tage werden ſich Magiftratualen und Stadt⸗ 
verordnete zahlreich von bier aus begeben. — Vielleicht im Vorgefabl der 
neuen Aera, welche wir durch die Eiſenbahn erwarten, mehren ſich die in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen in der Stadt und Umgegend. ir denken hier⸗ 
bei zunächſt an die Handelsgärtnerei des Herrn Kühnel, welche durch Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb und immer größere raumliche Ausdehnung eine gewiſſe Bedeu⸗ 
tung für die Stadt gewonnen hat. Welch' große Anzahl von Ar 


eingefunden. Der Saal im Hotel „zum Schwan“ prangte im berrlichiten | M 
ich ausgefüllt, nachdem ſeitens der ſtädtiſchen] F 


in] Sinn für die Sache an den Tag gelegt. 


= Neuftadt OS. 1. Aug. [Die Ausſetzung eines Kindes] hat 
ſich am 29. d. M. in Polniſch⸗Olbersdorf, hieſigen Kreiſes, zugetragen, wähs 
rend die Eltern, die Emlieger Langfort'ſchen Eheleute, zur Erntearbeit abs 
weſend waren. Sie hatten das erſt 3 Wochen alte Kind, ein Mädchen, unter 
Aufſicht ihres 12jährigen Sohnes in der Wohnung zurückgelaſſen. In den 
ſpäteren Nachmittagsſtunden verbreitete der Knabe das Gerücht, ſein Schweſter⸗ 
chen ſei ihm während ſeiner kurzen Abweſenheit aus der Wiege abhanden 
gekommen. Der hiervon in Kenntniß geſetzte Ortsſchulze ſchickte ſofort nach 
dem Vater des Kindes und 17 als dieſer nicht bald erſchien, mit bi = 
Anderen an alle möglichen Nachſuchungen, ohne jedoch einen günfligen Er⸗ 
folg zu erzielen. Als ſpäter beide Eltern heimkehrten, betheiligten ſie ſich zwar 
an den fortgeſetzten Ermittelungen, pe aber keineswegs bie e 
welche man von ihnen über den Verluſt ihres Kindes nach dem gewöhnlichen 
Naturgeſetz hätte erwarten können; fie gingen vielmehr demnächſt ohne über 
das Schicksal ihres Kindes etwas erfahren zu haben, ruhig zu Bette. Bei 
dieſer Sachlage ſetzte der Ortsſchulze am nächſten Morgen ſeine Nachforſchun⸗ 
gen fort, zu welchem Behufe er zunächſt den inzwiſchen ſchon von Hauſe ge⸗ 
gangenen Sohn, den Hüter des Kindes, holen ließ und über das Ver⸗ 
ſchwinden ſeiner kleinen Schweſter einem eingehenden Verhör unterwarf. 
zo. legte der Inquirirte nunmehr ein Geſtändniß dahin ab, daß er das 
ind auf Anweiſung und mit Wiſſen ſeiner Mutter auf das Kehricht unter 
dem Dache eines Schuppens getragen habe. Richtig fand man auch unter 
ührung des Knaben das Kind am bezeichneten Orte, bekleidet mit einem Hemd⸗ 
en, noch lebend, aber faſt verſchmachtet. Auch dem inzwiſchen angelangten 
Gendarm Herrn Ulbrich gab der Sohn die Erklärung ab, er ſei von feiner 
Mutter angewieſen worden, das Kind, wenn es ſchreie, auf den bewußten 
Boden zu bringen, aber Niemandem etwas davon zu ſagen. Die Eltern 
beſtreiten jede Theilnahme an dem Vorgange, deſſen weitere Behandlung 
ſich 5 — Hand der Behörden befindet, für das Kind iſt ärztliche Fürſorge 
eingetreten. 


Landrathsamtes wieder übernommen haben wird, von der kon 
beauftragt worden, die auf den 20. d. M. angeſetzte Erſatzwahl eines Abge⸗ 
ordneten für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes im dierten Wahl⸗ 
bezirk des biefleitigen Regierungsbezirks als Wahlcommiſſarius zu leiten. 
Zur Beſprechung verſchiedener Angelegenheiten, ſo wie zur Berathung über 
die Wahl eines Reichstagsabgeordneten ladet der Vorſtand des conſervativ⸗ 


conſtitutionellen Vereins ſeine Mitglieder zu zahlreichem Erſcheinen auf Mitte _ 


woch den 4. d. Mts. nach Hönigern hieſigen Kreiſes ein. Als Candidaten 
werden die Herren v. Blanckenburg, Reuß und Graf Pfeil bezeichnet. — 
dnn Laufe des Monats Auguſt wird in Bienen Kreiſe durch Herrn Waſſer⸗ 
aumeiſter Cramer aus Breslau eine nivelliſtiſche Aufnahme der Weider 
Niederung bewirkt werden. — Den allgemein 
Klagen über den neuen Fahrplan der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn hat die 
Direction derſelden nunmehr endlich dadurch ein Ende gemacht, daß ſie die 
Züge VII., VIII., IX. und X. auch auf der Strecke Oels⸗ amslau⸗Kreuzburg 
als gemiſchte Züge courſiren läßt und probeweiſe eine Beförderung von 
Perſonen mit der 2., 3. und 4. Klaſſe 1 N Trotz der bisher vorgeſchrie⸗ 
benen Erlegung von 1 Thlr. und der Löſung eines Billets zur 1. Klaſſe hat 
ſich für die bisherigen Güterzüge dennoch ein ziemlich lebbafter Perſonen⸗ 
verkehr ergeben, und dieſer wird ſich durch die neue Einrichtung noch bedeu⸗ 
tend ſteigern, da jene gemiſchten Züge An kurzen Touren gerade ganz ges 
eignet ſind. Nun fehlt nur noch die Ausgabe von Tagesbillets, die in 
Breslau und Oels bereits, allerdings in ſehr beſchränktem Maße, ſtatifindet. 


B. Von der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Seite, 1. Auguſt. [ 2 55 Verkehr.] In 
der heutigen Nummer Ihres geſchätzten Blattes, klagt > Referent von Beuthen, 
daß nach Eröffnung der Strecke Tarnowitz⸗Beuthen auf unſerer Bahn nicht 
Schnellzüge und Tagesbillets eingeführt wären und glaubt derſelbe, daß bei 
ſo bewandten Umſtänden die meiſten Paſſagiere von dort der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn erhalten bleiben werden. — Die Anwohner der Strecke Creuz⸗ 
burg⸗Oels find beſcheidener in ihren Anſprüchen. Nicht nach Schnell zügen 
und Tagesbillets geizen dieſelben, fie möchten überhaupt nur die Bahn bes 
nützen können, d. h. nicht nur nach der Hauptſtadt der Provinz, ſon⸗ 


und nur allzu begründeten 


dern auch nach den Zwiſchen⸗Stationen. Dies iſt aber nach dem gegenwär⸗ 


tigen Fahrplan nicht möglich, da die Perſonenzüge früh Morgens und 
Abends zwar Perſonen befördern, aber an den kleineren Orten nicht 
halten. — Die Güterzüge dagegen auf allen Stationen anhalten, aber keine 
Perſonen befördern. — Denn 1. Klaſſe und außerdem 1 Thlr. für die gnã⸗ 
digſte Erlaubniß im Packwagen mitfahren zu dürfen, zu bezahlen werden 
ſich wohl nur Wenige verſtehen und ſo ſehen wir ſeit einigen Tagen das 
intereſſante Schauſpiel, daß auf der Strecke Oels⸗Creuzburg täglich zwei 
Züge nach jeder Richtung verkehren, welche ſogar jetzt Perſonenwa⸗ 

en mit ſich führen, die aber Perſonen nicht befördern dürfen. — Das 
Publikum, welches durch fo verkehrte Maßnahmen der Verwaltung leidet, 
ſcheint übrigens nicht geneigt, ſich ohne Weiteres ſolches gefallen zu laſſen, 
wenigſtens hören wir, daß in dieſen Tagen eine Verſammlung der hervor⸗ 
ragendſten Kaufleute und Induſtriellen unſerer Gegend stattfindet, in der man ſich 
durch Unterſchriften verpflichten will, ſo lange keinen Centner Waaren mit 
der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn zu beziehen, bis den gerechten Beſchwerden über 
den inhibirten Zwiſchenverkehr abgeholfen iſt. 


+ Nosdzin OS., 1. Auguſt. [Die Erdarbeiten und Bahnhofs⸗ 
bauten der Rechte Oder⸗Uferbahn! gehen hier ihrer Vollendung 
entgegen, ſo daß die Annahme der e hieſiger Strecke zu 

ichaeli d. I. eine begründete iſt. Da eine Vereinigung der genannten 
Bahn mit der Oberſchleſiſchen am hieſigen Orte vorausſichtlich iſt und von 
hier aus Zweigbahnen nach Rußland und Oeſterreich demnächſt in Angriff 


genommen werden, jo dürfte Rosdzin bei feiner ſchon gegenwärtig ſehr ent 


wickelten Kohlen, Zink und Blei⸗Induſtrie als Kreuzungs⸗ und Knotenpunkt 
für einheimiſchen und internationalen Verkehr raſch an Bedeutung gewinnen. 
Ein Zollamtsgebäude iſt im Bau begriffen. Um ſo ſchmerzlicher wird es bier 
empfunden, daß der hieſige Bahnhof, der auch die hier heſtehende Poſt⸗An⸗ 
ſtalt aufnehmen wird, den Namen Schopinitz erhalten ſoll, trozdem ſä m mt⸗ 
liche Betriebs⸗Anlagen und Gebäulichkeiten auf hieſigem Grund und Bo⸗ 
den ſich befinden. Eine dieſerhalb an die Direction der Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗ 
Eiſenbahn vou hieſigen e Beamten und Kaufleuten gerichtete 
Petition harrt noch des Beſcheides. 


+++ Löwen, 29. Juli. [Tagesnotizen.] Wie 
geit mitgetheilt worden, ift der Wurm unſerer evangel 

eparaturbau begriffen und Zwecks deſſen auch der Knopf zu ſeiner Reno⸗ 
vation abgenommen worden. Man geht jetzt rüftig ans Werk, um Mate⸗ 
rial ba nde 3 — zur Beigabe in den Knopf von dem Jahre 1835 
ab, bis wohin ſich Documente vorgefunden haben, zu ſammeln, und hat 
auch bereits Herr Diaconus Aßmann, der die Lieferung des weltgeſchicht⸗ 
lichen Theiles übernommen, feinen Auftrag ſchon vollendet. Um feinen Mit⸗ 
bürgern Kenntniß von feiner Thätigkeit zu geben, hat er dieſelben in vori⸗ 
ger Woche in den Saal des Gaſtbofes zum gelben Löwen laden laſſen und 
ihnen ſeine in gebotener Kürze aber erſchöpfender Weiſe allſeitig mit Be⸗ 
[riebigung aufgenommene Arbeit — fe umfaßt in enger Schrift bier ganze 

ogen — durch Vorleſen mitgetbeilt. Außer Mitgliedern des Magiſtrats, 
der Stadtverordneten, hatte auch die Bürgerſchaft und unter ihnen ſelbſt 
andere Glauben sgenoſſen durch ihre recht zahlreiche Theilnahme einen regen 
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; 5 zu den hervorragendſten 


theile ſeines Schriftchens in warmer und auch wohlverdienter Weiſe ſeiner 
Löwener Mitbürger nicht allein wegen ihrer im Jahre 1866 an fremden durch⸗ 
paſſirenden Truppen ſich bethätigten, bis an fernere Orte bekannt geworde⸗ 
nen Mildthätigkeit gedacht, ſondern auch wahrheitsgetreu der liebes 
vollen Aufnahme und Pflege erwähnt, deren ſich heimiſche Zrup: 
pen — Grenadier⸗Leib⸗Regiment Königin Eliſabet — zu derſelben Zeit 
15 erfreuen hatten und wofür noch heut Beweiſe der Dankbarkeit ein 
ufen. Es iſt allgemeiner Wunſch, wenn auch die Herren Paſtor Riedel 
und Bürgermeiſter Krille mit ihren Anſammlungen von kirchlichen und 
1 Mittheilungen in gleicher Weile durch Vorleſen an die Oeffent⸗ 
ichkeit treten möchten. — Vor kürzerer Zeit fand ein Bauer in Kl.⸗Neudorf 
in feiner Stube durch einen Schuß feinen augenblicklichen Tod. Ob Vor⸗ 
ſatz oder Unvorſichtigkeit die Urſache geweſen, iſt unermittelt; es wird indeß 
geſagt, er habe ſeinen Hund erſchießen wollen. — Am Sonntag früh ver⸗ 
unglüdte der 12 Jahr alte Knabe eines hieſigen Fleiſchermeiſters dadurch, 
daß ihn deſſen Pferd durch Ausſchlagen mit ſolcher Heftigkeit einen Schlag 
nach dem Oberkörper verſetzte, daß die Zähne mit ſolcher Gewalt übereinan⸗ 
der getrieben waren, daß ſie nur mit großer Anſtrengung auseinander ge⸗ 
bracht werden konnten. Der Knabe ſchwebt in Lebensgefahr. — An dem⸗ 
ſelben Tage verunglückte durch Ertrinken beim Baden in der Neiße ein 
Knecht aus der hieſigen Schloßmühle. Er hatte mit gefülltem Magen und 
erhitzt ſich ſo unkluger Weiſe ſeinen Tod ſelbſt Par — Der Roggen: 
ertrag iſt bei guter Strohbeſchaffenheit auf drei Scheffel pro Schock anzu: 
nehmen. Die Weizenernte iſt in zufriedenſtellendem Ausfall zur Hälfte voll» 
endet. Der Gerſteertrag berechtigt zu den beſten Hoffnungen und auch 
der Hafer ift körnerreich, wenngleich das Stroh nicht den gehofften Ertrag 
eben wird. Von Kartoffeln hört man ſtellenweiſe die Klage eingetretener 
Aulnik laut werden. Hoffen wir, daß dieſelbe ſich nicht bewahrheitet. 


v. Beuthen OS., 1. Aug. [Verſchiedenes.] Die ſeitens der hieſigen 
Commune mit jo großen Koſten erbaute Waſſerleitung ſcheint vorausſichllich 
noch ſehr lange das Tagesgespräch in unſerer Stadt bleiben zu wollen; die 
Urſache liegt in der ſo häufigen Wiederkehr von Störungen im Betriebe. 
Auch dieſesmal ift ſeit einigen Tagen der Betrieb derſelben eingeftellt und 
liefert dieſelbe kein Waſſer; es iſt der Mangel deſſelben, bei der ſeit einigen 

Tagen anhaltenden außerordentlichen Hitze um fo fühlbarer, da unſere Stadt mit 
utem Trinkwaſſer ſonſt nicht geſegnet iſt. Wie mir mitgetheilt wurde, 
Baan noch einige Wochen vergehen, ehe der Betrieb wieder hergeſtellt ift, 
um trinkbares Waſſer zu liefern. Es iſt wünſchenswerth, daß ſeitens des 
Magiſtrats etwas Näheres zur Beruhigung mitgetheilt würde. — Der Bau 
des hieſigen Gymnafiums und der Synagoge gehen binnen Kurzem der Voll⸗ 
endung entgegen und gereichen dieſe Gebäude unſerer Stadt zur ſchönſten 


Zierde. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 2. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Ro gen (pr. 2000 Pfd. niedriger, get, — Ctr., pr. Auguſt 48 ½ — 7 Thlr. 
a! t, 5 lg ed 48 Thlr. Br. und Gld., September⸗October 48 
bis 47% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 47 Thlr. Br., November: 
December 46—45% Thlr. bezablt, April⸗Mai 46 Thlr. Gld., 46% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Auguſt 66 reg Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 47 Thlr Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 47 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 105 gek. — Ctr., pr. Auguſt 110 Thlr. Br. 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., 


Auguſt und Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Sep: 
eher Vetober 11% Thlr. Br., October⸗November 11% Thlr. Br., Nodem⸗ 
ber⸗December 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11%, Thlr. Br. 

Spiritus feſt, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Tölt. Gld. 
mit leihw. Geb. 16% Thlr. bezahlt, 5 16 Thlr. Br., 15% Thlr. 


Gld., Auguſt⸗September 15% Thlr. eptember⸗October 15% Thlr. 
Gld., October⸗November 14% Thlr. Gld., November⸗December 14% bis 
14% Thlr. bezahlt. 

Zink ſeſt. Die Börfen-Eommiffion. 


andelskammer des Kreiſes Landeshut 
pro 1868] entnehmen wir Folgendes: Das Spinnereigeihäft war Dean 
Schwankungen unterworfen und wurde gedrückt durch die benachbarten 
böhmiſchen und mähriſchen Spinnereien, welche bei dem niedrigen Stande 
der öſterreichiſchen Valuta ſehr billige Preiſe ſtellen konnten. Die Spinnerei 
der königl Seehandlung in Landeshut producirte 12,000 Schock Garn und 


[Dem Jahresbericht der 


Zbwirne, Stenzel, Wihard u. Steffan in Liebau eirca 20,000 Schock Flachs. 


und Werggarne, Johann Faltis ebenda 6878 Schock Flachs⸗ und Werg⸗ 
garne. — Die 5 erſtreckte ſich vorzugsweiſe auf ſchwere, 
rein leinene Creas, Drilliche, Packleinwand, bunte Züchen und Inlets, welche 
meiſtens guten Abſatz fanden. Auch Halbleinen werden wieder in umfang⸗ 
reicher Weiſe gefertigt und bei billigen Preiſen im Inlande und nach Polen 
leicht abgeſetzt. Im Bezirk der Handelskammer waren am Schluſſe des vo⸗ 
rigen Jahres 4546 Webſtühle in Thätigkeit; 436 Weber arbeiteten ſelbſt⸗ 
ſtändig, 3270 gegen Lohn; an Gehilfen wurden 1261 männliche und weib⸗ 
liche Weber und 2456 Spuler Beat: Gefertigt wurden 232,097 Stück 
Gewebe, 30,499 Stück mehr als in 1867. — Die beiden größeren Bleich⸗ 


etabliſſements in Leppersdorf und Ruhbank, ſowie die Färberei⸗ und Appre⸗ 


turanſtalt in Nieder⸗Zieder waren in regelmäßigem Betriebe. 

Das con). Morgenſterner Werk + terzdorf hat 93,991 Ctr. Schiwefels 
lieſe gebrochen und daraus 12,703 Etr. Schwefelſchlieche gewonnen: daraus 
wurden 100 Ctr. Rohſchwefel, 150 Ctr. raff. Stangenſchwefel, 8920 Ctr. 
Eiſenvitriol, 100 Ctr. Admonter und 1 itriol, 30 Ctr. reiner 
Kupfervitriol, 1060 Ctr. chemiſch reines Eiſenoryd und 50 Ctr. Chrom her⸗ 
geſtellt. Der Abſatz faſt aller Erzeugniſſe war bei gedrückten Preiſen 


ſchleppend. 


Steinkohlen wurden von der Louiſengrube 48,642 To., von der conſ. 
Guftabgrube 131,613 To. (und 13,984 To. Coks) gefördert. r dieſe Gru⸗ 
ben bleibt die baldige Vollendung der Zweigbahn Ruhbank⸗Landesgrenze 
dringend erwünſcht; der Bericht beklagt den langſamen Bau dieſer Bahn⸗ 

ecke. 
Ri u Gaablau wurden 26,877 Ctr. Eiſenſtein gefördert; im Kalkſteinbruche 
bei Rothenbach wurden 22,483 Schffl. Bau⸗ und Ackerkalk und Kalkaſche, in 
den verſchiedenen anderen Kalkſteinbsrüchen ca. 120,000 Schffl. Kalt und 
Kalkaſche gewonnen. — Die Glasfabrik zu Hochwald bei Gottesberg fertigte 
41,000 Hättenſchock ordinäres grünes, gelbes und halbweißes Hohlglas. 

Der Bericht enthält außerdem kurze Notizen über die Landwirthſchaft, 
Mühlenbetrieb und Bäckerei, Colonialwaarenhandel, über den Vorſchußverein 
in Landeshut, welcher einen Geſammtumſatz von 251,018 Thlrn. hatte, über 
die dortige Sparkaſſe, den Poſt⸗ und Telegraphenverkehr, über Aus⸗ und 
Einfuhr nach Böhmen über das Hauptzollamt Liebau, über den Güterver⸗ 
kehr auf Station Ruhbank. Dem Berichte angefügt iſt ein Verzeichniß der 
im Landshuter Handelskammerbezirk in das Handelsregiſter eingetragenen 
Handels firmen und Procuren. 


I Hopfenberichte.] Aus Neutomysl wird von Ende Juli geſchrie⸗ 
ben: Die tropiſche Hie, unter der wir ſeit acht Tagen leiden, iſt dem Hopfen 
nicht günftig. Er iſt ziemlich weit vorgeſchritten und zeigt ſchon anſehnliche 
Köpfe; doch fällt viel 95 öder. Seit einiger Zeit iſt übrigens nach Hopfen 

} 2 oͤhmen haben ſich Hopfenhändler zahlreich einge: 
funden und die Preiſe find bedeutend geftiegen. r 

Aus der Provinz Poſen hört man Klagen über Hopfenkrankheit, die 
durch kleine, graue Inſecten verurſacht fein fol, Die „Bromb. Ztg.“ meint, 
daß daher nur eine äußerſt geringe Ausſicht auf eine auch nur mittelmäßige 

Hopienernte vorhanden ſei. f a 
Aus Nürnberg meldet die „Nat.⸗Ztg.“: „Ueber den Witterungs⸗Einfluß 
auf die Hopfenanpfla enge kommen ungünſtige Nachrichten aus den Pro: 
ductionsgegenden. Alle Arten von Hopfenkrankheiten mit der Vermehrung 
des Ungeziefers im Gefolge bedrohen in den meiſten Gegenden die Pflan⸗ 
zungen und die Hoffnung, daß das Gewächs bei einem ee Witterungs⸗ 
— ſich wieder erholen kann, beginnt in einigen Landgemeinden bereits 
u ſchwinden. Unter Einfluß folder geringen Ernte⸗Ausſichten haben die 
Breite der 1868er und 67er Vorräthe überall einen kleinen Aufſchlag erfah⸗ 
ren, obgleich ſich das Geſchäft nur auf den nothwendigen Bedarf beſchränkk 
5 31. Juli. [Die Holz⸗Cement⸗ Fabrikation! ge 
O. Der chen, N Induſtriezweigen der biefigen Gegend Ari die 
erbreitung der „Häusler'ſchen Dächer“ iſt im fortwährenden Steigen. Der 
Erfinder hat ſich in der That einen Namen gemacht, der nur durch ſchlechte 
Nachahmungen des Fabrikats, die auch in unſerer Umgegend häufig vor⸗ 
jommen, verdunkelt wird. Etſt geſtern ſahen wir Proben folder Fallificate, 
die eine Bedachung liefern, welche noch unter den ſchle resten Pappdächern 
eht. Echt wird der Holz⸗Cement überhaupt nur von 2 Etabliſſements, den 
olz⸗Cement⸗Fabriken von „C. S. Häusler“ und „Karl Schmidt u. Comp.“ 
ier geliefert. Mit den Verbältaiſſen vertraut, willen wir genau, daß das 
Fabril⸗Gebeimniß nur von 2 Perſonen gekannt wird, die identiſch find 
mit den techniſchen Leitern genannter Firmen. Dieſer Umſtand findet ſeine 
Erklärung einfach dadurch, daß Schmidt Pon lang mit der techniſchen Leitung 
der Häusler'ſchen Fabrik betraut war. Publikum kann die durch die 
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Trennung e Concurrenz ſchon recht ſein, wenn es nur die Ver⸗ 
ſicherung hat, daß in beiden Etabliſſements die Fabrikate echt ſind. Bei 
der großen Verbreitung, deren ſich die Häusler'ſche Holz⸗Cement⸗Bedachung 
weithin über die Grenzen unſerer Provinz, ja über Deutſchland und Europa 
hinaus erfreut, dürfte dieſe kurze Andeutung genügen, das Publikum vor 
betrügeriſchen Nachahmungen, die durch — Billigkeit anlocken, zu war⸗ 
nen. Die Hauptſache iſt, Ah wegen der Ausführung der Bedachung — 
denn darin wird meiſtens gefehlt — direct an eine der hieſigen Firmen zu 
wenden; dann wird der Ehre des Erfinders kein Schade. 


28. Juli. [ een Neulich, ſchreibt 6 
Paris, 28. Ju ur Sittengeſchichte. eulich, ſchreibt man der, 
„N. Pr. Z.“, habe ich Ihnen vom „petit erevé“ erzählt, dem Janitſcharen 
des „chic“, der mit Abſynth und Cigarren die alte Geſellſchaft und ihre 
böflihe Sitte getöbtet hat; nun erfordert es aber auch die Gerechtigkeit, zu 
bemerken, daß ihm das doch ſo leicht nicht gelungen ſein würde, wenn ihn 
nicht die Pariſer Frauen dabei unterſtützt hätten. Die Frauen, die 
Pfeiler der Geſellſchaft, die Wächterinnen der Sitte, haben ihre Pflicht hier 
5 ſchlecht gethan. Sie wurden zuerſt unhöflich und unartig, aus ver⸗ 
ehrter Nachahmung engliſchen Weſens. Wenn man einer Dame 
hier auf der Straße behilflich war, ſo wie es ſonſt die gute Sitte gebot, 
man erhielt kein Wort, keinen Blick des Dankes; wenn man einer Dame 
den Wagenſchlag oder eine Thür öffnete, immer nur jener Blick, welcher be⸗ 
ſagt: „Ich kenne Sie nicht! Sie ſind mir nicht vorgeſtellt!“ Dieſe Art 
iſt unerträglich; denn fie ſtempelt den Act der Höflichleit_zu einer In⸗ 
ſolenz oder Lächerlichkeit, und es giebt wenige Männer, die ſich dem öfter 
ausſetzen werden. Die engliſche Sitte hat gewiß ihre Berechtigung im eng⸗ 
liſchen Leben; aber einzelne fremde Sitten auf ein anderes Leben gepfropft 
wirken immer unglücklich; der petit crevs hat neben der Cigarre und dem 
Abſynth keinen beſſeren Verbündeten gehabt als die Thorheit der Frauen. 
Der Abſynth iſt übrigens erſt durch die Offiziere der algieriſchen Truppen 
in die Pariſer Geſellſchaft gekommen. Zum Tabakrauchen und Abſyntb⸗ 
trinken hat ſich in den letzten Jahren der Bock, d. h. das Biertrinken, ges 
jellt, jedes Bier heißt hier nämlich Bock; und der Bock fordert auch feine 

pfer. Es mag ja in den alten Hotels des Faubourg Saint Germain noch 
Tradition altfranzöſiſcher Höflichkeit geben, aus dem öffentlichen Leben „der 
beſſer fituirten Minderheit“ iſt fie völlig verſchwunden; die Welt der „Blouſe“ 
hat im Allgemeinen noch mehr wahre Höflichkeit als die Welt des „petit 
crevé“, und die letzten Hefte wirklicher Frömmigkeit finden ſich nur in der 
weiblichen Bevd lkerung der Arbeiterviertel. Die blaue Schürze und das 
bunte Baumwollentuch des Weibes aus dem Volke t ſich noch neben 
der ſchwarzen Robe der Marquiſe und der Vicomteſſe in der Meſſe — für 
das, was zwiſchen dieſen beiden Endpunkten ſteht, gilt nur der „chic“, Aus: 
nahmen beſtätigen die Regel. 


[Antwort eines türkiſchen Ka di.] Während feines Aufenthalts im 
Orient ſchrieb der engliſche Reiſende Layard an einen türkiſchen Kadi, den 
er halte kennen lernen, um ſich von ihm einige Details über die Bevölkerung, 
über den Handel und die frühere Geſchichte der Stadt zu erbitten, in der er 
angeſtellt war. Er erhielt folgende Antwort: 

Mein berühmter Freund, o Du Freude der Lebendigen! Was Du von 
mir verlangt haſt, das iſt zugleich unnüötzlich und ſchädlich. Obwohl meine 
Tage in dieſem Lande verfloſſen ſind, ſo habe ich doch niemals daran gedacht, 
die Häuſer dieſer Stadt zu zählen oder nach der Anzahl ſeiner Einwohner zu 
fragen; und ob dieſer Handelsmann feine Waaren auf Maulthiere ladet und 
jener ſie im Boden feiner Barke fortführt, das iſt in Wahrheit eine Sache, 
die mich ganz und gar nichts angeht. — Was die frühere Geſchichte dieſer 
Stadt betrifft, Gott weiß ſie; Er allein könnte Dir ſagen, in wieviel Sünde 
und Irrthum ihre Einwohner ſich gewälzt haben, bevor der Islam eingeführt 
wurde. Für uns würde es gefährlich ſein, ſie kennen zu wollen. — O mein 
Freund, o Du mein Schaf! ſuche nicht kennen zu lernen, was Dich nichts 
angeht. Du biſt unter uns gekommen, und wir haben Dir den Gruß des 
Willkommens gegeben; geh wieder im Frieden! Alle die Worte, die Du 
mir geſchrieben haſt, haben mir in Wahrheit kein Leids gethan, denn es iſt 
Einer der ſpricht, und ein Anderer, der hört. Nach der Sitte der Leute 
Deines Volkes haſt Du viele Länder durchlaufen, bis Du in keinem das 
Glück gefunden haft, wir (Allah fei dafür gepriejen!), wir find hier geboren 
und wir verlangen nicht von hier fortzugehen. — Aber Du wirſt vielleicht zu 
mir ſagen: „Schwei e, o Mann, denn ich bin gelehrter als Du, und ich habe 
Dinge geſehen, die Du nicht weißt.“ Wenn Du ſuch mn daß dieſe Dinge 
Dich beſſer gemacht haben, als ich bin, ſo ſei zweifach willkommen; ich aber 
preiſe Allah dafür, daß ich nichts ſuche, was ich nicht bedarf. Du biſt unter⸗ 
richtet in Dingen, die mir nicht wichtig ſind und das, was Du geſehen haſt, 
das verachte ich. Wird Dir Deine große Wiſſenſchaft einen zweiten Magen 
verſchaffen, und werden Deine Augen, wenn ſie ſo viel herumſchweifen, Dich 
ein Paradies finden laſſen? — O mein Freund! Wenn Du glücklich ſein 
willſt, ſo rufe aus: Gott allein iſt Gott! Thue nichts Böſes, alsdann wirſt 
Du weder die Menſchen noch den Tod fürchten, denn Deine Stunde wird 
kommen. Iman Ali Tadif. 


Cork. [Eine komiſche Entführungsgeſchichte.] Ein Bäuerlein 
hatte ein Hengſtfüllen verkauft und dafür baar 45 Ltr. eingeſtrichen, welche 
er, ſicher in einen Strumpf eingewickelt, in ſeiner Truhe deponirte. Als er 
nächſten Sonntag aus der Meſſe nach Hauſe kam und die blanken Goldſtücke 
mit Wohlbehagen betrachten wollte, war der Strumpf zwar noch da, nicht 
aber die Sovereigns, welche, wie ſich ſpäter herausſtellte, mit feiner Tochter 
und einem ſeiner Knechte verſchwunden waren. Die Beſtürzung des Alten 
war unſäglich, übertroffen wurde fie nur von der Entrüſtung feines älteſten 
Sohnes, der ſogleich ſein Bündel ſchnürte, um den Flüchtigen nachzuſetzen 
und wenn nicht die Schweſter, doch die Goldfüchſe wieder herbeizuſchaffen. Er 
fand das Pärchen auch richtig in Cork und muß demſelben gewaltig imponirt 
haben, denn es händigte ihm nicht nur die Ueberreſte der 45 Lſtr., ſondern 
auch zwei bereits erſtandene Reiſehillette nach Amerika ein. Nach Hauſe 
zu gehen weigerte das Mädchen ſich indeſſen ſtandhaft und der beſorgte Bru⸗ 
der ſchrieb an den Vater, er möge ſelber kommen und ſeine Ueberredungs⸗ 
kunſt verſuchen. Dieſer eilte natürlich ſofort nach Cork, ſein Sohn hatte 
aber inzwiſchen die Erfahrung gemacht, daß eine jo hübſche Reiſegelegenbeit 
ſich ihm fo leicht nicht wieder bieten dürfte und war mit dem einen Billet 
und dem Ueberreſt der 45 Lſtr. nach Newyork abgereiſt. Das andere Billet 
hatte er in ein Couvert eingeſchloſſen und an den Vater adreſſirt. Die 
Kümmerniß des letztern wurde durch die Hartnäckigkeit der Tochter noch ver⸗ 
mehrt, wie toll rannte er am Hafen umher, als er erfuhr, das Schiff ſei ſchon 
abgeſegelt, und als er nach Haufe zurückkehrte, fand er das Maß feiner Lei⸗ 
den voll: die Tochter war von ihrem ungetreuen Ritter verlaſſen worden, ſo⸗ 
bald die 45 Litr, verſchwunden waren, hatte daher mit einem Reiſebillet 
genug, und war mit dieſem, ſowie mit des Vaters Ueberrock davongelaufen. 


Literariſches. 

A [Eduard Hildebrandt, ] der Maler des Kosmos, ſein Leben und 
feine Werke, lautet der Titel einer trefflichen Biographie des verewigten 
Känſtlers von F. Arndt (Verlag von R. Leſſer in Berlin.) Die Jugend, 
das mübſame Ringen des Künſtlers, zur Geltung zu gelangen, find gleich trefflich 
geſchildert, wie das ſpätere Lebensalter, in welchem Reicht ümer und Ehren 
von ſelbſt dem Kanſtier in den Schooß fielen. In der Freundſchaft 
Humboldts, in der Gunſt des Königs weilte er nur kurze Zeit, es zog 
ihn in die weite Welt und nach vielen Künſtlerfahrten — „rund um die 
Erde.“ Nahe an 300 meiſterhafte Skizzen aus allen Theilen der Welt 
haben ihm mit Recht den Ehrentitel — „der Maler des Kosmos“ ein er 
tragen. 


— . —— ETEEnEEEEEEEEErEm 

[Militär⸗Wochenblatt.] Foerſter, Seconde-Lieut. vom 2. Niederſchl. 
Inf.⸗Reg. 47, von feinem Commando zur Dienſtl. bei der Unterofficier⸗Schule 
in Bieberich entbunden. v. Ribbeck, General⸗Major zur Disp., zuletzt Oberſt 
und Gammanbent des Weſtph. Drag.⸗Reg. Nr. 7, der Abſchied mit Penſion 
ewilligt. 

Siehr, Hauptm. & la suite des Oſtpreuß. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 1 und 
Lehrer an der Kriegsſchule zu Neiſſe, in gleicher Eigenſchaft zur Kriegsschule 
in Engers, Holtzhey, Hauptm. à la suite des Rhein. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 8 
und Lehrer an der Ktriegsſchule zu. Engers, in gleicher Eigenſchaft zur Kriegs⸗ 
ſchule in Neiſſe, — verſetzt. Matheſen, Capitän⸗Lt., von dem Commando 
als Adjutant bei dem Commando der Marine⸗ Station der Ditfee entbunden. 
Schroeder, Lieut. zur See, als Adjut, bei dem Commdo. der Marine⸗Station 
der Oſtſee commandirt. 


Perſonalien. 

Lehrer Julius Stritzel in Ober⸗Mednitz als Lehrer und Organiſt nach 
Tſchöpsdorf, Kr. Landeshut. Adjv. Herm. Cieslik in Bielſchowitz als ſolcher 
nach Sohrau OS. Adjv. Pelz in Tarnau als Suhſtitut nach Gnichwitz, Kr. 
Breslau. Schulamts⸗Cand. Ferd. Kurzak in Alt⸗Koſel als Adjv. nach Ciyszek, 
Kr. Koſel. Adjv. Joſ. Jüttner in Wieſau, Reg.⸗Bez. Oppeln, als 10. Lehrer 

kath. Pfarrſchule zu 1 Adjv. Theodor Cypra als ſolcher nach 
Ottmuth, Kr. Gr.⸗Strehlißz. Schulamts⸗Cand. Joh. Kowalski in Ujeſt als 
Adjv. nach Sucholona, Kr. Gr.⸗Strehlitz. Adiv. Ed. Tſchöcke in Bielitz als 
folder nach Langenbrück, Kr. Neuſtadt. 


tens einen neuen Beweis gegeben, wie dankbar er das ihm bewieſene 


1 m Ve . 


Lelegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Büreau.) 

Wien, 2. Auguft, Nachm. 2 Uhr. [(Schluß⸗Courſe.] Rente 63, 40. 
Nationar-Anl. 72, 80. 1860er Looſe 103, 50. 1864er Looſe 125, 20. Credit 
Actien 314, —. Nordbahn 234, — Franco 139, 50. Anglo 400, —. 
Nationalbank 759, —. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 427, —. Lombard. 
Eiſenbahn 280, —. London 124, 60. Kaſſenſcheine 182, 75. Napoleonsd or 
9, 96. Paris —, —. Hamburg —, —. Feſter. 

Wien, 2. Juli. Serienziehung der 60er Looſe: 761. 823. 1763. 2084. 
2172. 2288. 2068. 3083. 3192. 3504. 3556. 3764. 3798. 3806. 4171. 5002. 
5437. 5454. 5516. 5875. 5987. 6015. 6133. 6277. 6529. 6591. 6638. 6820. 
6839. 7023. 7366. 7890. 7990. 8177. 8707. 8841. 8934. 9360. 9948. 10,798. 
11,258. 12,356. 12,378. 12,809. 13,238. 13,332. 13,434. 13,474. 14,390. 
14,486. 15,556. 15,864. 15,867. 16,900. 17,167. 17,177. 17,386. 17,473. 
17,664. 18,171. 18,390, 18,472, 18,626. 19,679. 19,700, 

Stettin, 2. Aug. (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
feſt, pro Auguſt 737. September⸗October 72. Frühjahr 70. — Rog⸗ 
gen feſt, pro Auguſt 53. Septbr.⸗October 52. October⸗November 50%. 
— Rübbdl feſt, pro Auguſt 11%. Sept.⸗October 11%, — Spiritus 
feſt, pro Auguſt 16%. Auguſt⸗September 16%. September⸗October 16%. 
Frühjahr 15%, . 


— 
Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1869 bereits: 

1) 1443 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1869 mit einem Einlage⸗ 
Capital von 33,316 Thlrn. gemacht und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 52,212 Thlr. 
20 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen können ſowohl bei unſerer 
Haupt⸗Kaſſe, Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſaͤmmt⸗ 
lichen Agenturen gemacht werden. Auch können daſelbſt die Statuten 
und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſowie der Rechenſchaftsbericht pro 1868 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. [1744] 

Berlin, den 30. Zuli 1869. 

Direction der Preuß. Nenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 
Th. Burghart, Haupt⸗Agent. 
Breslau, den 2. Auguſt 1869. 


ilferuf! 
Bei einem am 21. d. M. bierfelbft ſtattgehabten Brande find 50 Gebäude 
vernichtet und 88 Familien mit zuſammen 382 Perſonen obdachlos geworden. 
Es iſt hierdurch die Mehrzahl der Hausbeſitzer, denen die Mittel zum Wieder⸗ 
aufbau ihrer Häuſer fehlen, in eine üble Lage verſetzt, noch ſchwerer aber 55 
kleine Handwerker betroffen, denen nicht nur das Obdach, ſondern zunächſt 
auch alle Gelegenheit zum Erwerb verloren gegangen iſt. 
Das unterzeichnete Comite wendet ſich daher an alle Menſchenfreunde in 
Ben Nähe un Ferne mit der dringenden Bitte, dieſer Noth nach Kräften 
euern zu helfen. 
Milde Beiträge werden von der Expedition der Breslauer Zeitung, ſowie 
von jedem der Unterzeichneten dankbar entgegengenommen und wird darüber 
Quittung und Rechnung in 1 Zeitung gelegt werden. 


Prausnitz, den 28. Juli 1 1368 
Herrmann Fürſt Hatzfeldt, Friebös, 
Trachenberg. Kammeral⸗Inſpector, Powitzko. 
Froſch, ödſche, ! Gruber, 
Oberamtmann. Beigeordneter und Maurermeiſter. Schankwirth. 


Irmer, 2 Mitſchke⸗Collande, 5 2 
Kreisgerichtsrath. Paſtor. Kgl. Kreis⸗Landrath auf Collande. Partikulier. 


per, 
Hauptmann und Gutsbeſitzer, Schimmerau. 


S. Schleſinger, 
Mühlenbeſitzer und Gutspächter, Trachenberg. 
Dr. Steinitz, 
praktiſcher Arzt. 


e Am 5. Auguſt beginnt die große Verlooſung der preuß. Schlesw.⸗ 
Holſt.⸗Landes⸗Ind.⸗Lotterie — deren Reinertrag zur Unterſtützung der In⸗ 
validen und Hinterlaſſenen verwendet wird. — Die außergewöhnlich 
günftige Planeinrichtung calculirt auf 4 Looſe 1 Gewinnloos und iſt der 
amtliche Planpreis für ein ganzes Originalloos auf 4 Thlr. feſtgeſetzt. 
— Durch die allſeitige Bethelligung ſowohl der hieſigen wie provinziellen 
Patrioten iſt der Looſevorrath faſt geräumt, und nur bei . enden 
Beftellungen ift noch auf ſichere Effeciuirung der Loosaufträge — ſpateſtens 
bis zum 4. Auguſt Abends 6 Uhr — zu rechnen]! Schleſinger s Haupt⸗ 
FCC; ͤ ͤ ———....... . 

err Pauliſch, fortwährend bemüht, dem Publikum das Neueſte und 
Pen lo ee Opfern zu bieten, hat durch das Engagement 
der berühmten Seiltänzerin Miß Vietoria den Beſuchern des Wintergar⸗ 
er⸗ 

trauen zu ſchätzen weiß. Miß Victoria, welche durch ihre ſtaunenswerthen 
Leiſtungen überall jede Erwartung 3 wird am 4. d. M. ihre einzig 
in ihrer Art daſtehenden Productſonen beginnen und gewiß auch bier den 
Beifall finden, der ihr in den größten Städten als weiblicher Blond in zu 
Theil wurde und wünſchen wir dem thätigen, umſichtigen Leiter der Vergnü⸗ 
gungen im Wintergarten, daß ein lebhafter Beſuch Fine Bemühung, das 
Local wieder beim Publikum in Aufnahme zu bringen, reichlich lohnen möge. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des Preußiſchen Staates 


von 
Dr. Felix Eberty, 


Profeſſor in Breslau. 
Dritter und vierter Band: 


Bis zum Ende des ſiebenjährigen Krieges. 
8. Eleg. broſchirt. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Seit dem Erſcheinen der erſten beiden Bände hat ſich Eberty's Ge⸗ 
ſchichte der günſtigſten Aufnahme ſeitens des Publikums wie der geſammten 
deutſchen Preſſe zu erfreuen gehabt. Namhafte Kritiker 5 das Urtheil 

efällt, daß Eberty's Geſchichtswerk, auf dem umfaſſendſten Studium des 
chon vorhandenen reichen Stoffes beruhend, eine außerordentlich gründliche, 
bollftändige und unparteiiſche Darſtellung der Preußiſchen Geſchichte ſei und 
nicht nur dem Geſchichtsforſcher mancherlei Neues darbiete, ſondern in ſeiner 
ſchlichten, allgemein verſtändlichen Schreibweiſe auch für den gewöhnlichen 
Leſer ein werthvolles, nützliches Werk bilde. 


U „ 
farrer. 
Graf zu Solms. 


e 5 Witte, 
Kammeralrath, Trachenberg. Bürgermeiſter. 


Der erſte und zweite Band dieſes Geſchichtswerks, bis zum Regierungs⸗ 
Antritt eins des Großen reichend, find ebenfalls noch zu haben; 
Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 


Meine Reſtaurations⸗Localitäten, Breiteſtr. 42, 


in der Nähe des Lobe⸗Theaters, der Promenade und des Neumarktes, mit 
Leſe⸗ und geräumigen Billard⸗Salons, mehreren Geſellſchaftszimmern ꝛc., 
bieten auch während der warmen Jahreszeit — vermdoͤge ihrer vorzüglichen 
Ventilation — einen angenehmen Aufenthalt. — Küche und Keller widme 
die größte Sorgfalt und halte beſonders einen Mittagtiſch zu drei verſchie⸗ 
denen Abonnements, ſowie eine große Auswahl ſtets eisfriſcher Biere, nament⸗ 
lich Namslauer, Zittauer, Grätzer, Wiener und Culmbacher, beſtens empfohlen. 


[1047] . Kunicke, Breiteſtr. 42. 


Für die Abgebrannten iv Prausnitz gingen bei uns ein: Von Herrn 
Senſal Weſel 5 Thlr., . u. Eöwenthal 4 Thlr. B. K. Schieß 15 Sgr., 
A. Buckiſch 5 Thlr., v. Terpitz 1 Thlr., M. R. 1 Thlr., verw. Frau C. 
e 9 5 1 auf, N au, 15 Sgr. 
ernere Beiträge nimmt dankend entgegen 
5 Expedition der Breslauer Zeitung. 


e Ir >. 


« 


Be 
M 


„Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
\ ara mit dem Banquier Herrn B. M. Marck 
beehre ich mich hiermit anzuzeigen. 
reslau, den 2. Auguſt 1869. 
L. S. Cohn jun. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Clara Cobn. 

B. M. Marck. [1065] 
g29909922099999999996598 
8 Ottilie Wiebe, 

Wilkelm Tuckermann, 8 
Verlobte. 
Berlin. [1756] 8 
Sees 20 
Statt beſonderer Meldung. 
Ich habe mich mit Fräulein Br Kahl 
aus Breslau, Altefter. hinterlaſſener Tochter 
des zu Breslau verſtorbenen Hauptkaſſen⸗ 
uchhalter der Commune Herrn Guſtav 
0 0 dedeberg l. Schl, den 30. Juli 1860 
miedeberg i. „den 30. Juli 5 
Dr. Eugen Fleck, 


prakt. Arzt ꝛc., Director und Beſitzer 
des Heil⸗ u. Iftege, Asvis für Gemüthskranke, 
Nathsherr, 


Breslau. 


Dede 


— — ——ꝛ— 
Die Verlobung unſerer Tochter Marie 


dem Franzöſiſchen von Michel Carrs und 
Leon Battu. Muſik von Jacques Offen: 
bach. beter in Rt Schweighofer, vom 
Actientheater in München; Catharina, Frau 
Mohr, vom Stadttheater in Riga, als 
94 3 Hierauf: Pas militair, getanzt von 
. Schöllenburg und Hrn. Balletmeiſter 
rühl. Zum Schluß: „Zwölf Mädchen 
und kein Mann.“ Komiſche Operette in 
1 Akt von Franz Supps. (Sidonia, Frau 
Mohr; Agamemnon Paris, Hr. Schweig⸗ 
bofer.) Vorkommender Tanz: „Pas espa- 
N etanzt von den Damen Schöllen⸗ 
urg. Arndt, Richter I. und II. und Dolz. 
Die Tänze ſind arrangirt vom Balletmeiſter 
errn Brühl. 
ittwoch, den 4. Auguſt. „Dir wie mir.“ 
Schwank in 1 Akt, frei bearbeitet von Ro⸗ 
ger. Hierauf: „Pas de Manteau“, getanzt 
von Frl. Schöllenburg und Hrn. Ballet: 
meiſter Brühl. „Pas valse“, getanzt von 
den Damen des Corps de ballet. Die Tänze 
ſind von Hrn. Balletmeiſter Brühl arran⸗ 
gu Zum Schluß: „Sand in die Augen.“ 
uſtſpiel in zwei Akten. Frei nach dem 
anzöfiihen von Fr. Arnold Hirſch. 
(Ottilie, Frau Thyſſen, vom Stadttheater 
in Köln, als Gaſt. 
Der Billetverkauf für das Lobetheater findet 


Eu 


mit dem Buchhalter Herrn Ernſt Miſchke Abends an der Kaſſe des Lobe⸗Theaters, am 


beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Gr. Glogau, den 1. Auguſt 1869, 
A. Garbe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Garb 


rbe. 
Ernſt Miſchke. 


Verspätet. 
Neu vermählte: 
Louis Rosemann, Lehrer in Brieg. 
Marie Rosemann, geb. Poppo. 
Ziegenhals, 26. Juli 1869, [1070] 


Ihre am 28. v. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
ung ergebenſt an: — 

Th. Halama, Lehrer am Königl. 
ne 2 n ei 
ugufte Halama, geb. Wuttke. 
Gleiwitz, ei Auguſt 1869 


Die geſtern Rittag 12% Uhr erfolgte Ge⸗ 
burt eines Mädchens zeigt feinen Freunden 
in Oberſchleſien ergebenſt an 416] 

attenbach, Baumeiſter. 

Hannov.⸗Münden, den 31. Juli 1869. 


Die heut Nacht 1 Uhr erfolgte glüclliche 
Entbindung meiner lieben Frau Makie⸗ geb. 
Kauer, von einem geſunden Knaben, erlaube 
ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, [409} 
Waldenburg, 1. Auguſt 1869, 
C. Neumann, Kaufmaun. 


Todes⸗Anzeige. 


[1069] 


Nach längerem Leiden verſchied geſtern un⸗ u 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 


fer geliebter Gatte, Vater Sohn, Bruder und 
Schwager, der Kaufmann C. Lehmann, in 

einem Alter von 47 Jahren. 
Dies zeigen tieſbetrübt an, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend: er 
e 


Breslau, den 2. N 

Trauerhaus: Albrechtsſtraße Nr. 30, 

Beerdigung: i 
2 Uhr auf dem Maria Magdalenen⸗Kirchbof 
bei Lehmgruben. 

Schmerzerfüllt widmen wir Verwandten 
und sn die traurige Anzeige, daß Gott 
unſeren geliebten Vater, Bruder, Groß⸗ und 
Urgroßvater, den Spediteur Wilhelm Stey⸗ 
mann, heut Früh 7% Uhr nach dreitägigem 
Leiden im Alter von 75 Jahren 10% Mona⸗ 
ten zu ſich genommen hat. 

Brieg, den 31. Juli 1869. [1748] 

Die Hinterbliebenen. 


Verwandten und Freunden die traurige 
Anzeige, daß heute Morgen in St, Leonards 
on Sea mein geliebtes Weib 

Minna, geb. Otto, 
5 A und längerem Leiden ver⸗ 
eden 

London, den 30. Juli 1869. 
D Aicher Schweitzer. 

€3 bat Gott gefallen, unfern lieben Martin, 
uach l4tägigem ſchweren Leiden an Lungen⸗ 
entzündung, heut Nachmittag — 5 * 


zu rufen. : 
Gleiwitz, 30. Juli 1869, f 
Nobert Beer, Diviſionsprediger. 
Elſe Beer, geb. Stenz. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlob 10 1 n: Frl. Thereſe Kundler 


Hinterbliebenen. 
uſt 1869. 1072] 


in Nydowo mit Pr.⸗Lieut. im Trainbat. Nr. 
v. Mardi in Münſter. Frl. Clara Lisco 
in Berlin mit Kreisgerichtsrath Haeckel in 
Potsdam. Bar Auguſte Nietner in Schön: 
haufen mit Bankier Burghalter in Potsdam. 

Verbindungen: Lieut. im Inf.⸗Reg. 
Nr. 44 von Dioszeghy mit Frl. Adrienne 
don Hahn in Ober! Arnsdorf. Paſtor 
Böhme in Behlitz mit Frl. Marie Schwarzkopf 
n Wernigerode. ſtor Peisker in Kauffung 
mit Frl. Selma Hoßmann. 

eburten: Dem 

Reg. Nro. 61 Reinold 
Dem 


tendt in Riemendorf bei Spiller ein Mädchen. 
Todesfälle: Frau 
Weißenborn in Berlin. 


Stadttheater. 

Dinstag, den 3, August. „Macbeth. Fragt 
fpiel in 5 Akten von Shalelpeare, 7 ah 
tet nach Schiller und der Schlegel⸗Tieck ſchen 
Ueberſetzung. Die zur Handlung gehörige 
Ba e a 

nfan r. Ein a Uhr. 

Mitwoch, den 4. Yugut. Drittes Gaſtſpiel 
der Frau Vilma v. Voggenhuber, bon 
der königl. Hofoper in Berlin: „Fidelio. 
Große Oper in 2 Alten, nach dem Fran⸗ 
Bilder don Treitſchke. Muſik von L. von 

eetboven. (Leonore, Frau Vilma von 
Voggenbuber.) 


33 n 
bei der La 


perelte in 1 Alt 


ten Schleſiens errichtet. 


Den 4. Auguſt Nachmittags 


ere Sch 
3, c „Die Berlobung eilt artnet, did Wen Ice 


Tage von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, an Sonn⸗ und Feiertagen von 11 Uhr 
Morgens bis 2 Uhr Nachmittags an der 
Kaſſe des Stadttheaters ſtatt. 
Bei ihrer Abreiſe nach Leipzig ſagen 
allen Freunden und Verwandten Ei 1870 
3 


Lebewohl 
David Stern nebſt Frau, 
geb. Spiegel. 

Die zahlreichen Beweiſe herzlicher und freu ⸗ 
diger Theilnahme, welche uns am 30. v. M. 
aus der Nähe und Ferne in Glüdwünjhen 
und Feſtgaben zugegangen find, veraniaſſen 
uns, den dabei en 4 yo den innigſten 
Dank vorläufig auf dieſem Wege auszuſprechen. 

Strehlen, den 1. Auguſt 1869. [422] 

Dr. med. Joſeph Samostz, 
Charlotte Samos tz. 


Von meiner Neife bin ich zurück⸗ 
1022] 


ekehrt. 
IH. Haertel., 


approb. Verfertiger chirurg. Inſtru⸗ 
mente und Bandagiſt. 
Breslau, Weiden Straße Nr. 33. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 
Geld ⸗ Lotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25,000 — 10,000 
— 5000 ꝛc., find wiederum Original⸗Looſe, 


„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Hauptagentur Schlesinger, 


Breslau, Ring Nr. 4. 


Special⸗Agenturen werden in allen 
11671 


zu der am 20. Auguſt ſtattfindenden 
großen Kölner [1672] 


Mierde:Zotterie. 


» 

— 

II. Hpigw. 1 eleg. Equipage, 4 Pferde I 
2. „ 1. desgl. 2 sE 
3. ss 1 deagl. 3uns 
4, a: desgl. 8 = 
5. 41 desgl. Le SE 
25 bis 30 elegante Reit⸗, Wagen⸗ 


und Arbeitspferde, — Reit⸗ und Fahr⸗ 
requiſiten, — landw. Maſchinen. 

Bei Entnahme von 15 Looſen 
1 Freiloos, bei 25 Looſen 2 Freilooſe. 
— Zu beziehen aus Breslau: 
Schlesinger’s Haupt. Agent., 5 
Juliusburger'sxott.-Cyt., Roßmarkt 9. 


Meyer's Reisebücher 
für 1869. (044 


Schweiz — West-Deutschland — Thü- 
ringen — Harz — Riesengebirge — 
Paris — Südfrankreich. 

‚ Redaetion Berlepsch, — Bibliogra- 
pnisches Institnt in Hildburghausen. 


Warnung! 
Vor Ankauf eines mir abhanden gekomme⸗ 
nen Prima⸗Wechſels, acceptirt vnn M. H. Fi: 
ſchel Bendzin, ausgeſtellt vom 27, Juli a. c. 
und zu meiner Ordre girirt von A. Fiſchel 
von mir danach mit Blanco⸗Giro verſehen, 
fällig am 27. October a. c., mit Domicil 
D. B. u. M. Nappaport. Gleiwitz, in Höhe 
Thlr. 1000 Pr. Ert., warne ich Jedermann, 
mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß der 
Acceplant von mir bereits wegen Nichtein⸗ 
löſung dieſes Wechſels unterrichtet iſt. [408] 
Kattowib. A. Oppenheim. 


Auf der Tour von Oels nach Breslau 
iſt mir ein Brief, enthaltend ½ Looſe III. 
Klaſſe 140. Lotterie, 

Nr. 38309 co, 
38338 b., 
56516 e. d., 


* 


verloren gegangen, vor deren Ankauf ge⸗ 
warnt wird. 76] 
Breslau, 2. Auguſt 1869. 
S. Meidner. 


Sehulden, 


welche auf meinen Namen gemacht werden, 
bezahle ich nicht, [1075] 

Woischwitz, den 29, Juli 1869. 
F. Schander. 


Gefhlechtskrankheiten 
. 
igerſtr. 111. 


d, Berlin, 


2449 
Aelterer Turnverein. 


Sonnabend den 21. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt 


mit Schauturnen [1696] 


im Schießwerder, 


zum Vortheil des Turnhallen⸗Baufonds. 


Wintergarten. 8 


Heute, e den 3. Auguſt: 
Zum Beneſiz für den Komiker 
RNezendank 


Großes Concert 
und große außerordent⸗ 
liche Extra⸗Vorſtellung 


mit durchweg neuem Programm. 

Zur Aufführung kommt unter Ande⸗ 
rem: Was in Breslau paſſirte, oder: 
Der Mord in der Neuen⸗Weltgaſſe. 
Große komiſche Localſcene (neu), vorge⸗ 
tragen vom ganzen Perſonal. Darauf: 
Ein Berliner in Mecklenburg. Scene 
mit Geſang, vorgetragen von Negen- 
dank. Ferner: Grand Produckion 
à la Kautſchuk auf dem bohen Tra⸗ 
pez, ausgeführt von Mr. Bruns, und 
neuefte Aerobaten⸗Seene, ausgeführt 
von der nur noch wenige Tage hier wei⸗ 
lenden beliebten Crosby⸗Familie, ſo⸗ 
wie Geſang und grand danse neuer 
Künſtler. Preiſe gewöhnlich. Näberes 
Zettel und Programme. [1757] 


Erſtes Auftreten der 
Königin des Drahtſeils 
Miss Victoria, 


Mittwoch den 4. Auguſt. 

Wer dieſe großartige, jugendlich ſchöne 
Siegerin Blondin's in Sonden, aris, 
Wien geſehen, von wo aus in alle und 
kleinſten Theile Europas ihr Ruf drang, 
wird gewiß gern dem bier gebotenen 
Schauſpiele beiwohnen; es bleiben die 
gewöhnlichen Kaſſenpreiſe beſtehen und 
bittet der ergebenft Unierzeichnete um 
einen recht zahlreichen Beſuch. 
Pauliſch. 


Kebich's Etabliſſement. 


Heute Dinſtag, den 3. Auguſt. 


Militär ⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
e Nr. 51, unter Leitung des 
apellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [1752] 


3. Wiesner's Brauerei. 


Mikolaiſtraße 27. 
Heute, Dinstag den 3. Auguſt: 
Großes 


1 
Juſtrumental⸗Concert 
unter Direction des Muſik⸗ Directors 
errn Weiſſing. 


9 
7 Uhr. 16 
Ka Kunde die Hälfte. un 175 
Nach 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 3 
der Wunder = Sontaine, 
ann 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant-Gascade, 


oder 
Ostaraota Ohromatikepolklle. 


Concertgeſellſchaft Gafino. 


Donnerftag, den 5. Auguſt d. 


Großes Extra⸗Concert 


im Schießwerder zum Beſten der Abge ; 
brannten in Prausnig, 

Am Entree werden in der bekannten Weiſe 
zu dieſem Zwecke milde Gaben entgegenge⸗ 
nommen werden; die Geſellſchaftsmitglieder 
werden um zahlreichen Beſuch gebeten. 

[1754] Der Vorſtand. 


Eichen- ark 
ische. 4. Auguß: 


Großes Gartenfeſt 


zum Beſten der Abgebrannten in Prausnig. 


Großes Militär⸗Concert, 


umination, [1074] 
Brillant» Feuerwerk. 
Alles Nähere die Tages: Annoncen und Plakate. 


A. Weberbauer’s Brauerei. 


Heute Dinstag: 
Brei: Epneert. 
Anfang 7 Uhr. 
Um 9 Ubr bei je air Belenätung 
orzügkiches Kagerbier und eine gute 
110 0. A. Weberbauer. 
— . 
Frankfurt a. M. 
Holländiſcher Hof, 


Götheplatz, ſchönſte Lage der Stadt. 
Neuerbaut, 100 Fremdenzimmer von 
48 kr. an. Aufmerkſame Bedienung und 
ſolide Preiſe. [745] 


»Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter 
Eiſenbahn. 


n Bei der am 12. bis 23. d. Mts. 1 diesjährigen 
uuslooſung wurden von den Aachen⸗Düſſeldorfer und Ruhrort ⸗Ere⸗ 
feld Kreis⸗Gladbacher Prioritäts⸗Obligationen folgende Nummern gezogen: 


A. Aachen⸗Düſſeldorfer Prioritäts⸗Obligationen. 

Nr. 143. 243. 269, 380. 423, 469. 789. 879. 991. 1077. 1406. 1525. 1560, 1563, 1586, 
1654. 1799. 1882. 1916. 1926, 2235. 2453. 2477. 2505. 2511. 2567. 2576. 2702. 2754. 
9761. 3151. 3263. 3273. 3353. 3512. 3526, 3555. 3693. 3784. 3802. 3825. 3913, 3935. 
4045. 4066. 4167. 4191. 4220. 4335. 4602. 4876. 5177. 5380, 5453. 5843, 5844. 5856, 
5862. 5964. 6083, 6115. 6254. 6280, SUB, 2 6515. 6594. 6723. 7222, 7600. 7756. 

ammen 71 Stück à 200 Thlr. der I. Emiſſton. 

185 Nr. 8032. 8164. 8359. 8382. 8426. 8493. 5601. 8749. 8957. 8984. 9018. 9151. 9369. 
9434. 9471. 9619. 9687. 9729. 9756. 9785. 9933. 10,059. 10,153, 10,203. 10,560. 10,644. 
11,013, 11,018, 11,126, 11,290. 11,377. 11,493. 11,604. 11,768. 11,884. 11,901. 12,044, 
12,240. 12,386. 12,523, 12,567, 12,771. 12,806. 12,883. 13,028. 13,318. 13,550. 13,626, 
13,655. 14,299. 14,334, 14,342, 14,489. 14,566, 14,647. 14,758, 14,870, 14,952. 15,122. 
15,175. 15,233. 15,353. 15,393. Zuſammen 63 Stück à 200 Thlr. der II. Emiſſion. 

Nr. 15,602, 15.678. 15,693, 15,812. 15,979. 16,157. 16,193. 16,206. 16,369. 16,534. 
16,637. 16,646, 17,080, 17,224. 17,311. 17,316, . 17,435. 17,554, 17,784. 
17,977. 18,351. 18,376, 18,381. 18,547. 18,552. . 18,794, 18,931. 18,955. 
19,106. 19,127. 19,285. 19,425. 19,717. 19,791. . 20,128, 20,355. 20,494, 
20,852, 21,040. 21,051. 21,249. 21,322. 21,417. . 21,651. 21,782. 21,852. 
22,256. 22,340. 22,376. 22,600. 22,654. 22,776. 22,793. 23,157. 23,174, 23,191. 23,196, 
23,276. 23,391. 23,681, 23,889. Zuſammen 69 Stück à 100 Thlr. der III. Emiffion. 


B. Nuhrort Crefeld, Kreis Gladbacher Prioritaͤts⸗ 


bligationen. 
Nr. 190. 283. 424. 525. 564. 620. 758. 792. 853. 1006. 1037. 1421. 1529. 1555. 1611. 


EN! 


— 
Du 


1701. 1722. 1863, 1967. 2086. 2166. 2209. 2321. 2368. 2580. 2627, 2636, 2736. 2772 


2869. 3051. Zuſammen 31 Stück a 200 Thlr. der I. Emiſſion. 

Nr. 3087. 3382. 3491. 3588. 3723. 3768. 3948. 3963. 3971. 4085. 4259. 4272. 4310. 
4318. 4381. 4530, 4591. 4663, 4865. 5238. 5550. 5719. 5737. Zuſammen 23 Stück & 
200 Thlr. der II. Emiſſion. 

Nr. 6307. 6496. 6599. 6628. 6663. 6700. 6950. 6975. 7143. 7284. 7291. 7316. 7334, 
7392. 7478. 7559. 7713. 7893. 8289. 8316. 8437. 8533. 8606. 8669. 8772. 8779. 8788. 
9078. 9516. 10,073. 10,392, 10,457. 10,534. 10,614. 10,725. 10,765. 10,825. 10,905. 11,039. 
11,267. 11.303. 11,395. 11,483. 11,498. 11,597. 11,688. 11,742, 11,827, 11,857. 11,876. 
11,898, 12,112, 12,226. 12,299. 12,558. 12,624. 12,692, 12,701, 12,718, 12,866, 13,048, 
13,279. 13,578. 18,700. 13.729. 13,773, 13,778. 13,789, 14,110, Zuſammen 69 Stück 
a 100 Thlr. der III. Emiſſion. 

Die Auszahlung des Nennwerthes dieſer Obligationen erfolgt gegen Auslieferung der⸗ 
ſelben und der dazu gehörigen noch nicht verfallenen N vom 2. Januar 1870 ab: 

In Elberfeld bei den Den v. d. Heydt, Kerſten u. Söhne und bei unferer Haupt⸗ 
kaſſe; in Düſſeldorf bei den Herren Baum, Boeddinghaus u. Comp.; in Köln bei 
dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein; in Aachen bei den Herren Charlier u. 
Scheibler; in Bonn bei dem Herrn Jonas Cahn; in Crefeld bei dem Herrn v. Be cke⸗ 
rath⸗ Heilmann; in Berlin dei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft; in 7 bei 
dem Herrn H. C. Plaut; in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. 


Sbbne; in Breslau bei dem Schleſiſchen Baul⸗Verein; 


in Hamburg bei den Herren Haller, Söhle u. Comp.; in Caſſel bei der Haupt⸗Kaſſe 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction (Heſſiſche Nordbahn). 
Der Betrag der etwa fehlenden Coupons wird vom Capital⸗Betrage th gebracht. 
Die Verbindlichkeit zur Verzinſung der Obligationen erliſcht mit dem Schluſſe dieſes Jahres. 
Von den in früheren Jahren ausgelooſten Obligationen ſind bis jetzt folgende noch 


ingelöft: 
a en Aachen-Düfeldorfer Privritäts-Dbligationen: 


1. Auslooſung pro 1865 Nr. 

2. ee 1 5 nr 1866 = 5490, 

3. 5 s 1867 = 905. 1472. 1937. 2401. 3255. 3591. 5492 und 5780. 

4. 5 1868 s 42, 528. 1627. 1660, 3426, 4939. 5133. 5180, 5491. 5943 
P 17 . 

1. Auslooſung pro 1861 Nr. 11,404 und 13, 

2. P » 1866 = 10,661 und 13,025 | der II. Emiffion. 

3 5 1868 „8821 2 23513 

1. Auslooſung pro 1866 Nr. 17,010 und 20,112. 

2. ene ee 1887 f. 15,635. 15,983. 18,216. 22,179 und 22,221. : 

3, Pi „1868 = 15,567. 16,186. 17,328, 18,705. 18,827, 20,846, 21,179. 21,840. 


22,079 und 22,120 der Ill. Emiſſion. 
Von den Ruhrort⸗Crefeld⸗Kreis⸗Gladbacher Prioritäts⸗Obligationen. 


b. 
1. Auslooſung pro 1867 Nr. 122 und 2559 
2. eng . 1808 8 II und 2884 der I. Emiſſion. 
1. Auslooſung pro 1859 Nr. 5234. 
2. 5 s 1860 = 3692, 
3. 3 s 1865 s 3690, 
4. . » 1868 » 3114, 3351, 3992, 4766, 4903 und 5094 der II. Emiſſton. 
1. Auslooſung pro 1866 Nr. 7773 und 9515. 
2 . 1867 = 6480 und 9794. 
3. . „1868 = 6280. 6551. 9999. 10,267, 10,285. 10,422, 10,715. 12,724 
und 13,388 der III. Emiſſion. 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden an deren Einlöſung erinnert. 
Die ſeit dem verigen Jahre zur Einlöſung gekommenen ausgelooſten Obligationen, 
nämlich: [1740] 


Aachen⸗Düſſeldorfer Tr Emiſſion 2 Stüd, 


. . III. 3 61 ⸗ 
Ruhrort ⸗Crefeld⸗Kreis⸗ Gladbacher 1 Emiſſion 2 Stück, 
5 4 * 5 * 5 * 
1 


. s . 5 III. . 
wurden in Gegenwart eines Notars durch Feuer vernichtet. 
Elberfeld, den 28. Juli 1 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Extrafahrt 
nach Neichenbach reſp. Brauerei Bertholdsdorf, 
Sonntag, den 8. Auguſt, gebt ein Extrazug von hier nach Reichenbach. 
Abfahrt von Breslau Früh 7 Uhr 54 Minuten. Abfahrt von Reichenbach 8 Uhr 
35 Minuten Abends. Preis hin und zuruck 1 Thlr. 5 Sgr., wofür die geehrten Theilneh⸗ 
mer auf dortigem Bahndofe mit Muſik empfangen und durch die bereitſtehenden geſchmäck⸗ 
ten Wagen nach der reizend gelegenen Brauerei Bertholdsdorf hin und zurück geleitet 
werden, und findet daſelbſt in dem neu angelegten Garten der Brauerei Concert, Illumi⸗ 
nation und Feuerwerk ſtalt. Der Verkauf der . e die bei den Herren: 
Adolp artlog, Oderſtr. 7, J. W. & Th. Selling, Malergaſſe und Bürgerwerder, 
F. Schröder, Albrechtsſtr. 41, Otto Cameniſch, Malthiasſtr. 90, Julius Spalding, 
Ritterplatz, Adolph Kemmler, Schweidnitzerſtr. 37 und Neumarkt 23, Rudolph Kemm⸗ 
ler, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 2b, Pauliſch, Wintergarten, Paul Fuhrmann, Blücherplatz, 
Emil Dreſcher, Matthiasſtr., G. F. W. Schröter, Neumarkt, Nobert Anſorge, 
Grünſtr. 17, Rudolph Nawroth, Gartenstr. 23, E. Rickert, Gartenſtr. 20, Nobert 
Ulbrich, Sonnen und Neue Gräbſchnerſtr. 17, Gebr. Heck, Oblauerftr. 34, ies 
Säbſch, am Nikolai⸗Platz und im Telegraphen⸗Bureau der Freiburger Bahn 155 A 
zu haben ſind, wird mit dem 3. Auguſt Mittags geſchloſſen. — Auf den Stationen 5 
Jugramsdorf und Schweidnitz werden Zuzügler noch aufgenommen. 


Moritz Hilbert, 


Brauerei zu Bertbolsdorf. 


Die Schleſiſche Actien - Gefellſchaft für Bergbau und Sinfhütten-Betrieb beabsichtigt, 
in Breslau eine Stufermerffätte, für die Welterverarbeltung von ee und Zink⸗ 
blechen, hauptſächlich für das Baufach, die Ornamentfabritation — Sr unſtguß nach 
Art der großen gleichartigen Etabliſſements in Paris einzurichten 5 Ag zur Leitung 
dieſes Etabliſſements einen qualificirten Klemptnermeiſter => 5 eich er, welcher in der 
Verarbeitung von Zinkblechen ꝛc. vollſtändig bewandert ift a Bu nen kann ic. 

Die Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft beabſichtigt, das erwähnte Etabliſſement nur jo lange ne 
eigene Rechnung zu betreiben, bis daß es gut eingerichtet und ein rentables geworden ift, 
um es ſodann dem zeitigen Dirigenten, wenn er ſich zur Uebernahme qualificiren ſollte, zum 
weiteren Betrieb auf eigene Rechnung zu übergeben. 5 

Bewerber wollen ſich gefälligſt unter Nachweis ihrer Qualification an die S 187 
ere „Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten » Betrieb zu Breslau Krb ch 
wenden. 
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3 Franz. durch die Unterrichtsbrieſe nach der Methode „ 
een Probebrieſe in jeder Buchhandlung. b Ee OR Y 


N Moglichſt ſchnelle und ſichere 


Bei der am 26. d. Mts. vorgenommenen Auslooſung der für 
das Jahr 1869 zu amortiſtrenden Prioritäts⸗Actien und Obliga⸗ 
tionen der Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenbahn wurden folgende Num⸗ 
mern gezogen: 


A. Düſſeldorf⸗Elberfelder Prioritäts⸗Actien J. Serie, 
emittirt zufolge des Allerhöchſt genehmigten Nachtrages zum Statut der Düſſeldorf⸗Elber⸗ 
felder Eiſenbahn vom 9. April 1842: 

Nr. 605. 941. 1043. 1057. 95. 1228. 1282. 1322. 
1806. 1869. 1894. 2213. 2513. 2683. 2770, 2 
3785. 3993. . 4105. 4276, 4316. 

5004. , 5102. . 5158. 5267. 5409. 

6196. . 6257, . 6327, 6410, 6481. 
7897. . 7871. 7914. 7968. 
8446. 8558. 8579. 8608. 8642. 8903. 9046. 9337. 9378. 
9796. 9910. 9956. Zuſammen 100 Stück à 100 Thlr. 


B. Düſſeldorf Elberfelder Prioritäts-Obligationen II. Serie, 


emittirt gemäß des Allerhöchſten Privilegiums vom 11. September 1850. 
r. 44. 201. 280. 285. 431. 458. 610, 617. 995. 1063. 1519. 1603. 1612, 1621. 1638, 
2175. 2285. 2423. 2443. 2484. 2509. 2589. 2599. 2665. 2706. 2770. 3053. 3082. 3538. 


3607. 3608. 3620. 3712. 3734. 3921. 3970. 3993. Zuſammen 37 Stück à 100 Thlr. 


Die Auszahlung des Nennwerthes dieſer Obligationen erfolgt gegen deren Rückgabe an 
den Präſentanten vom 2. Januar 1870 ab: 

in Elberfeld bei den Herren von der Heydt⸗Kerſten & Söhne und bei unſerer 
Haupt⸗Kaſſe, in Düſſeldorf bei den Herren Baum, Boeddinghaus & Comp., in Köln 
bei dem A, Schaaffhauſen'ſchen Bank⸗Verein, in Aachen bei den Herren Charlier 
& Scheibler, in Crefeld bei dem Herrn von Beckerath⸗ Heilmann, in Bonn bei dem 
Herrn Jonas Cahn, in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, in Frankfurt 
a. M. bei den Herren M. A. von Rothſchild & Söhne, in Hamburg bei den Herren 


Halter, Sohle 4 Comp., in Breslau bei dem Schleſtſchen 


ank⸗Verein, in Leipzig bei dem Herrn H. C. Plaut, in Caſſel bei der Haupt⸗ 
ide der 1 5 Eiſenbahn⸗Direction (Heſſiſche ag 
Mit den Obligationen find zugleich die nach dem 2. Januar 1870 fällig werdenden 
Zins⸗Coupons abzuliefern; der Werth der etwa fehlenden wird am Capital⸗Betrage gekürzt. 
Von den in früheren Jahren ausgelooſten Prioritäts⸗ Obligationen find folgende noch 
nicht zur Einlöſung gelangt: un l 
a. von den N ee Prioritäts⸗Actien J. Serie. 
1. . — pro 1864. Nr. 7277. 
2. Ausloofung pro 1865. Nr. 7274 und 7280, 
3. Auslooſung pro 1868. Nr. 301. 444. 1037. 1527. 1644. 1682. 1693, 1702. 1822, 
3043. 3508. 3 225 3898, 4180, 4507. 5027. 6537. 6758. 7377. 7529. 8735 und 9610. 
b. von den Düſſeldorf⸗Elberfelder Prioritäts⸗Obligationen II. Serie. 
Aus looſung pro 1864. Nr. 1685. 
1 Die Inhaber dieſer Obligationen werden zur Einlöſung derſelben wiederholt auf⸗ 
9 


ordert. 
Die ſeit unſerer Bekanntmachung vom 25. Juli v. J. zur Einlöſung ge ommenen aus⸗ 
gelooſten Obligationen, nämlich: 

5 Düſſeldorf⸗Elberfelder I, Serie 5 Stück, 


wurden in Gegenwart eines Notars dulch Feuer vernichtet. 
Elberfeld, den 27. Juli 1 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


[1741] 


} 


Lebens⸗ und Penſious⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


JARNUS 
in Hamburg. 
Muszug 


aus dem Rechenſchafts⸗ Berichte, vorgelegt in der General ⸗ 
Verſammlung am 29. Mat 1869. 


Ultimo 1868 waren in Kraft: Beo. Mark. 
Lebens⸗Verſicherungen im Betrage vonn 26,616,864. —. — 
Leibrenten⸗ und Penſions⸗Verſicherungen im Betrage von 
jährlichen „„ 82,186. 15, — 
Eingenommen wurden in 1868: 
RT WAKE re 814,923. 3. 6 
An Capital⸗ Zahlungen. 70,369, 1. 9 
An 11 ooo 177,568, 11. — 
r Sterbefälle waren in 1868 zu bezablnunn¶n 333,235. —. — 
r Ausſteuer⸗Verſicherungen do. do ner 17,995. —. — 
m Ganzen wurden für Sterbefälle ſeit Grüdung der Geſell⸗ 
ſchaft — in 1848 — an die Erben von 2290 Perſonen 
PPP 3,621,500. —.— 
Das Grund⸗Capital der Geſellſchaft beträg ne ‚000,000. —. — 
Die Reſerve⸗Fonds betragen 3,966,457. 9. — 
Davon ſind angelegt: 
n pupillariſch ſicheren Hypotheken 2,893,170. 12, — 
Darlehen gegen Unterpfand 432,589. 5. — 
n Vorſchüſſen auf Policen der Geſellſchaft „298. 10. 6 
und ſo weiter. 
Vollſtändige Rechenſchafts⸗ Berichte, Proſpecte u. ſ. w. unentgeltlich bei dem 
Unterzeichneten 386 


Inſpector der Geſellſchaft: 
A. F. Georg in Oppeln. 


Pommersche 
Hypotheken -Actien-Bank. 


Wir theilen hierdurch mit, daß wir Herrn Adolph Loewe in Bres 
lau eine Agentur übertragen haben. Derſelbe wird jederzeit bereit ſein, Auskunf— 
über die Geſchäfte der Bank zu ertheilen und Mittheilung über die Bedingungen zu 
machen, unter welchen hypothekariſche Darlehen bewilligt werden. 

Cöslin, den 22. Juni 1869. 


Die Haupt⸗Direetion. 


Bezugnehmend auf Obiges ſind die Bedingungen wegen Ankaufs von Hypo⸗ 
theken und Beleihung von Haus: und Feld-Grundflüden bei mir einzuſehen und 
finden alle eingehenden Anträge ſchleunigſt ihre Erledigung. 

Breslau, den 24. Juni 1869. [1650 


) 
Adolph Loewe, Biſchofs⸗Straße Nr. 14. 
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Militär⸗Vorbildungs⸗Auſtalt zu Caſſel, 
Garde ⸗du⸗Corps-⸗Platz Nr. 3. 1413 
1 Neuen ii Fähnrich und Freiwilligen · 
3 Examen, verbunden mit guter Penſion. — Näbere Auskunft über die Anſtalt 5 
eriheilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, J 
der Major a. D. von Wrochem zu Neiſſe und der Rittergutsdeſitzer und Landes⸗ 
5 ältefte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, Regierungsbezirk 5 
. Hartung königl. Lieutenant a. D. und Dirigent. 15 
vom 5 eren e; D. und Dirigent. 
FFFFFFCFFFFUCCCCCCCCCCCCCCCCCCCTTT 
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und Engl. ohne mündl. Unterricht gut und gründlich zu ärlempn 
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Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Deutsche Grundereditbank zu Gotha. 


Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehnsbewilligungen der Deut⸗ 


ſchen Grundereditbank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes zur öffentlichen Kenntniß: ö 
g 1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Gebiete des Norddeutſchen Bundes, mit Ausſchluß“ 


jedoch derjenigen Landestheile, 


2) Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werthsermittelung der zum Pfande gebotenen 
Grundſtücke durch die Sachverſtändigen der Bank vorangehen. 

Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den Monaten vom April bis etwa October taxirt 
werden konnen, fo mochte es im Intereſſe der Darlehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets moͤglichſt eine geraume Zeit 
vor dem Termine zu ſtellen, wo ſie die Darlehns⸗Valuta zur Regulirung ihrer Verhältniſſe bedürſen. 

3) Die Darlehns⸗Valuta wird in baarem Gelde — und zwar nach Abzug der einmaligen Darlehnsproviſion 
(Statut Art. 20) — mit 95% 

4) An fortlaufenden Verwaltungskoſten⸗Beiträgen (Art. 21, alin. 3, lit. a des Statuts) find ½ Procent und zur 
allmäligen Amortiſation der Darlehne (bid. lit. b) mindeſtens %, Procent der Darlehnsſumme zu entrichten. 

5) Die Darlehnsanträge find von den Grundſtücks⸗Beſitzern moͤglichſt direct an die beſtellten Generalagenten, oder 
an den Bankvorſtand nach Gotha zu richten. 

Anträge von durch die Grundſtücksbeſitzer nicht vollſtändig legitimirten Zwiſchen⸗Perſonen müſſen abgelehnt werden. 


Der Genueral⸗Agent 
für die Provinzen Schleſien und Poſen. 
Moritz Schlesinger. 


Breslau, den 2. Auguſt 1869. 


[1122] Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zum Bau einer Kaſerne 
für das See⸗Bataillon zu Brunswyk bei Kiel 
erforderlich werdenden und nach Zeichnung zu 
bearbeitenden Granitſockel und Fenſterſohl⸗ 
. im Wege der Submiſſion vergeben 

Unternehmungsluſtige wollen ihre desfallſige 
und mit der Nac g * 

Submiſſion auf Granitſtein⸗Arbeiten“ 
verſehene Offerte bis ſpäteſtens zu dem 
auf den 16. 3 111 2. 
Vormittags 11 uhr, 

anberaumten Submiſſionstermin der Hafenbau⸗ 
Direction perſchloſſen und portofrei einſenden. 

Die im Directorial⸗Bureau zur Einſicht aus⸗ 
Ey Lieferung3- Bedingungen werden auf 
Berlangen und gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien auch durch die 171 überſendet. 

Kiel, den 31. Juli 1869. 

Die Hafenbau⸗Direction. 


olzverkauf. 


Zum öffentlich meiftbietenden Verkauf von 
Kiefern und . — Bauholz und Brenn⸗ 
holz aus der hohen Haide hieſigen Reviers 
gegen Baarzahlung ſtehen im Kaufmann’ 
chen Gaſthoſe hierſelbſt folgende Ter, 
mine an: 


Dienſtag, den 20. Juli er., 
77 " 3. Auguſt, 
77 77 1 . ” 
a > 14. September, 
Anfang Morgens 9 Uhr. * 
Peiſterwitz, den 10. Juli 1869. [1053] 
Der Königl. Oberförfter. 


Bekanntmachung. 


Die Asphaltirungs⸗Arbeiten zum Pul⸗ 
vermacher' ſchen Krankenhauſe ſollen in Sub: 
miſſion vergeben werden. Die Bedingungen 
und Anſchlag liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus, woſelbſt auch 
berfiegelte Offerten mit bezeichnender Auf⸗ 
ſchrift bis incl. Freitag den 6. Auguſt ange⸗ 
nommen werden. 

Breslau, den 28. Juli 1869. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. [1133] 


Heheſtellen Verpachtung. 


e zwiſchen Neurode und Wünſch 
belegene Chauſſeegeldhebeſtelle Mittel⸗Steine 
ſoll vom 1. October d. J. ab an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verpachtet werden und iſt 
hierzu ein Termin auf 42 

Donnerstag den 2. September 1869, 
von Nachmittags 1 bis 4 Uhr, in Viel⸗ 
bauer s Hotel zum deutſchen Haufe hier: 
ſelbſt anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 

ungen können bei dem Königl. Landraths⸗ 

mt zu Neurode, als auch bei dem Unter⸗ 
zeichneten in den Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 5 : 

Als Bietungscaution iſt ein Betrag von 
100 Thalern baar oder in öffentlichen Pa: 
pieren nach dem Gourswertb 89 deponiren. 

Neurode, den 1. Auguſt 1869. 

n Tietze, Chauſſee⸗Techniker. 


F EC EIER TEE ET 
Für Comptoirs 


bietet die Papierhandlung 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 
Bütinerstrasse 7, 
die zeitgemäss billigsten Preise. 
Briefpapier in 50 Sorten, à Doppelries 
— — von 3 Thlr. an. 
Dauerhafteste Geschäftsbüeher, eige- 
nes Fabrikat (1 Strazze, lioiirt, fünf 
Buch stark, 1 Thlr. 74 Sgr.). 
Coneeptpapier, à Ries 27 A; 31 u. 348er. 
Canzleipapier, à Ries 87%, 40, 46 
und 50 Sgr. | 1 
Briefeouverts, à mille 20, 2775 40 Sgr. 
Siegellack; a pid. 4%, 5%, 7u.8 Sgr. 
Stahlfedern, à Gros 2%, 4, 5, 7% u. 


10 Sgr. 

Federhalter, ä Dizd, 9 Pf., 14 u. 2% Sgr. 

A. * Faber Bleistifte, polirt, à Dizd, 
4 Sgr. 


Briefpapier, 
4 Buch mit engliſchem Blaudruck 1 Thlr., 
4 N Pl: Prägung 10 Sgr. 
* * 


N. chkow jr. 
NN N. Raschko' Ex rue, * 


r 


—2 
* 
7 


wo franzoͤſiſches Recht gilt. 


gewährt, reſp. ausbezahlt. 


[1749] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praklifche kerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 


nebſt 

Vorſiudien aus der nnorganiſchen und organiſchen Chemie, 
ein 

Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 


bearbeitet von 


Albert v. Boſenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 

Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. Broſch. Preis 4½ Thlr. 

Dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers hat ſich ſchnell zahlreiche Freunde und ein weites 
Abſatzfeld erworben. Den beſten Beweis liefert dafür die in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
nothwendig gewordene dritte Auflage. — Correctere Faſſung und manche Zuſätze, welche 
dieſe neue Auflage erhielt, werden dem Werke ſicher zunehmendere Verbreitung verſchaffen. 
Dieſelbe mit zu befürworten wird der bei Erſcheinen der zweiten Auflage ermäßigte Laden: 
preis auch für dieſe neue, verbeſſerte Auflage beibehalten. [1736] 


Chemiſche Unterſuchungen 


all und jeder Att werden bei garantirter Genauigkeit billigſt durch mich ausgefohrt. 
Breslau, Paradiesſtraße 244. 1006] Dr. Werner. 


Das Heil und Pflege⸗Aſyl für Gemüths⸗ 
Kranke zu 5 Miedeberg in Schl. l 


Reizende, praktiſche Gebäude, verbeſſert nach neuerem ! | 
Gartenumgebung angelegt. Schönes ale benutzt zu Save — — 8 
geſunde Luft, reizendſte Ausſicht, am Fuße der Schneekoppe. In den letzten Jahren, jeit 
die Anſtalt im Beſitz des gegenwärtigen Directors iſt, glänzende Heilprocente. ktgſte 
en ſionen, mündliche und ſchriftliche Anfragen beantwortet der Beſitzer umgehend unter 
Sinfendung der Bedingungen. Ausnahmsweiſe können gegen Einzablung unter gegenſei⸗ 
tiger Vereinbarung angenommene Capital⸗Summen ohne weitere Penſion, elne andere 
Nebenverpflichtungen Kranke, ſtill und unheilbar aufgenommen werden, in welchem Falle 


äußer 


bei eintretendem Todesfalle des Pfleglings, das eingezahlte Capital der Anſtalt als Eigen⸗ 


thum verfällt. 
Schmiedeberg in Schl., den 1. Auguſt 1869. 


Dr. 


praktiſcher Arzt, Director des Aſyls, Rathsherr. 
Gewinne und Zinſen in Gold zahlbar. 
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PPP 


250,000 Franken in Gold, 
Haupttreffer a 
der allerneueften 3p Ct. Madrider 100 Frcs.⸗Cooſe. 


n 


9 
9 
* 


Carl Hensler in Frankfurt a. M. 
PPP 
8 Der Einſatz lann nie verloren gehen. 


Bad Langenau in der Grafſchaft Glatz. 
Stahl⸗ und Moorbäder; Brunnen⸗ u. fen 


Bequeme und geſunde Wohnungen ſtehen von jetzt ab wieder für die zweite Hälfte 
der Saiſon, d. i. bis Ende September zu billigen Preiſen zur Verfügung. Directe ger, 
ſonenpoſtverbindung mit der Bahnſtation Frankenſtein in 7 Stunden. 

Beſtellungen auf Wohnungen, Brunnen und Moor⸗Erde nimmt entgegen 

366] Die Bade⸗Inſpeetion. 


8 


Meinen verehrten Gönnern und Freunden die ergebene Anzeige, daß ich deut aus 
meinem biöherigen Affveie-@efääft Albert Adam & Jo, ausgeihleben, und ver 
neu eröfineten Leinwand: und Wäſche⸗Handlung vou 


Louise Haertel, 
Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 12, 


Bag e bin. das mir bieß : ER 

dem i r das mir bisher erwieſene Vertrauen beſtens danke, erſuche i 

freundlichſt, va auch auf mein neues Geſchäft gütigſt a zu u > 
Breslau, den 1. Auguſt 1869, Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Marie Haertel. 
Jönköping's Sicherheits⸗Zündhölzer, 


ohne Schwefel und Phosphor, paraffinirt, offerirt pr. 100 Pack a 10 S à 6 Thlr., 
die Niederlage von L. 45 Schlesluger, Ming 10/11, * Mace b 
rs 1 0 11 5 I ee 1 tet. 75 N 


L £ x . 


8 
= — 
= 8 
= 5 
= i | 8 
2 3 Jährlich 4 Gewinn » Ziehungen. . 
> Hauptgewinne: Fred. 250,000, 100,000, 70,090, 50,000, 40,060 x. „ 2 
= bis Fres. 100, niedrigſter Gewinn eines jeden Looſes. * * 
. Hate Zee (nicht von den verbotenen Promeſſen), welche in allen 8 = 
"> a6 ſtattbabenden Zietungen fo lange mitſpielen, bis denfelben ein der im Plane: 
= F notirten Zee: deren geringſter Fres. 100 beträgt, zugefallen iſt, verkauft 4 > 
S z der Unterzeichnete auf Ratenzahlungen bis 1. September d. J. und zwar & 2 
gegen eine Anzahlung von [1351] * 
2 * Tol. J. Preuß. Ert. für 3 Dugnt·25ef * 2 
r= 8 „„. a, . ooſe. = 
— Schon nach geſchehener Anzahlung von Thlr. 2. Preuß. Ert, fpielt das & . 
S u are zu Gunſten des Käufers in bevorſtehender Ziehung. Be 
= 8 d au Programme geatiß. 00 ige ee 8 * 2 
gegen Baarſendung oder Poſt me pro effectuirt durch die Staats⸗ . =* 
© 3. Gfſecten⸗Handlung von eh = 9 & 
@a 


Eugen Fleck, 


| 
| 


Das Wintersemester 1869 70 beginnt mit dem 15. October und schliesst mt dem 2 April, 


2451 


L Zweite Beilage zu Nr. der Breslauer Zeitung. — Dinstaq, den 3. August 1869. 


Id öntigliche polytechnische schule in München. 


Die Inseription dauert vom 15. bis zum 23. October, worauf gofort die Vorlesungen 


N ‘ N 11 5 1 E lnise Sei —— 
einpen. Dax Vorlexe-Verreichniss sämmtl cher Abthe lungen entha ten die Augsburger „Aligeme ine Zeitung, dr Nürnberger „Korrespondent, die „hölnische Zeitung” und die Wiener 
eue freie Prease®, Nähere A skunft über de Bedingungen des Kintritt«, Ihmarare Für Vorlesungen und Uebungen. Kinriehtung der allgemeinen Abihenung und der Fachschulen, zu be- 


zende Sammlungen, specielle 


Aurgeschichte. Ad: p'ranten des Verkehrs und Zolldienstessete. giebt das 


Jon). Palm dahier eisch enen und durch jede Bu-hhandlung um 12 Kreuzer züud. Wahru g zu bez chen t 


Studienpläne für Ba ingenieure, Architekten, Maschine. Ingenieure, technische Chemiler. Lehenntts Cand daten der Mathematik und Ehysk, der Chemie und 
„Programm der po ytechnischen Schule zu München für 1869-70, welches im Verlag 
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Das Directorium der Königl. polytechnischen Schule. 
Dr. C. M. Bauernfeind, Nirertor, 


47 Betanntmachung. 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter 
getragen worden: N 
„zu Ne. 198, caß die unter dieſer Nr. rer 
aift,irte Geſellicalt B Perl Ir. fit dus 
durch aufg⸗löſt bat, DB ro; den Mit⸗ 
alenern der ider, den Krufeuten Baruch 
Kerl und Moriß Perl, das von der 
G ſeülſchaft bel ebene Geschäft — jevom 
mit Ausſchluß der aueſterenden or: 
derungen und Ua ſida — an die Kıufl use 
Senmund  Mupdorff und Eduard 
Maß dorff zu Dıesiau brkauft u: d uder 
g den worden, welche daſſelde, zu For. 
ſubeung deſſel en mtr der Fama: 
| B. Perl Je. Nachfolger beiu.t, ale 
Mit li, der ter offenen Handels z ielibati: 
5. perl jr, Nachfolger“ ſoxifabten, 
2. unter Nr. 680. tie von den Kaufleuten 
Siegmund Matzdorff ud Eduard 
Mazzdorff, Beide bier, umer de Zuma: 
DB. Perl gr. Nachfolger diecſelen am 
20. Jule 1869 erxichtele offene Handels- 
Geſellſchaft, 8 
3. zu Ni. 60 der am 20. Juli 1869 er: 
Joie Eintritt des Kaufmanns Louis 
Sachs als Geſell Halter in die Handels, 
Ge ell chaſt B. Verl jr Nachfolger. 
reel u, den 28. Juli 1869. 
Konigt. Stadt⸗Gelicht. Abtbeilung 1. 


Bekanntmachung. 1144 
Die zu Lö vendeig in Salennen am Isen 
Au,uft 1863 veritosbene Stel macherme iter 
Frau Scholz, Johanne Helena geb 
roth, hat in ihrem am 3. September 1868 
pablicirien Teſtamente und Koc izell unter an: 
deren Folgendes mödrtl ch veftimmı; { 
„2. Meiner Tochter as cilter Ehe, Fries 
derite veiwutweten Wenzel, ged. Hütter, 
3 Z. in Nordamerika in Warſow im Staale 
New, Port vermache ich als Grbtheil vi. 
Summe von 1000 Thlr., d. 5. Eintauſent 
Toaler und meine zu Groß⸗Radlwitz kelegen⸗ 
Wieſe Js entziehe meiner genannten Tod: 
let die Veifügung über dieſes Erbihei und 
beftimme, daß fte bei Lebzeiten nut die Zn: 
fen von dieſen 100) Tolt. beziehen, die Nutz⸗ 
nietzurg der Wieſe aber meinem Ehemann. 
Ubenslänglich verbleiden soll. Sowobl das 
Capital don 1000 Thlr. als auch de Wi. 
ſoll der Tochter der ꝛc. Wenzel, deren Na: 
men ich zu Zen nickt weiß, e genthümt a 
beibleiven und der Letztern eiſt nach dem Ab: 


leben meines Mannes gezablt reſp. übergeben 


werden. Meine Tochter bat ſich einer ber: 
ſchwenderiſchen Lebensweise ergeben. melde 
mich zu dieſer Enterdung aus guter Abſich! 
derecht gt und int binſta is ibres Pflichttheile 
turch die ſür ſie bezahlſen Summen mehr ale 
abgefunden, Daher ſie ſich Diele meine Be: 
ftimmung gefallen laſſen muß. Sollte ſowoh⸗ 
maine Toch ler als auch meine gedachte Enke 
Un por meinem Ehemanne fterben, jo fallen 
dieſe Veimächiniſſe von 1000 Thir. und reſe. 
die Wieſe wieder an meinen Univerſalerben 
zurud wel nen ich in dieſem Falle verpflichne, 
dieſes Kar ital und reip. die Wieſe nach few 
nem Abicben, den Kindern meines Schwa⸗ 
gers, des Sattler Wilhelm Scholz wur zu 
binterlaflen rep. zu überei ren, welche Kin⸗ 
der ich in deſe Vermachtniſe event. ſu ji: 
ture. Mein Ehrmann in ncht verpflichten, 
für dieſes Kapital von 100 Tolr. bei Led. 
zeiten irgent welche Sheiltellung zu le ſten. 
Die in meinem Teſtamente meiner Enletin 
vamachten Ei tauſend Thaler, wovon deren 
Muller, me ne Toa ter, uabenslanglich den 
Nießbrauch haben ſoll, fallen, wenn meine 
Caleſin bereits verſtorven, oder unverheirathe 
7 ſollte, meinem Ehe manne, als meinen, 
niverfalrben zu vorbehalllich des Nießbrauche 
meiner Tochter.“ en 
Dies wird der ihrem jetzigen Aufent: 
balt nach unbekannten Friederike ve. 
wutweten Wenzel, gebolenen Hütter, 
zu deren 77895 hiermit öffentlich Des 
Annt gemacht. 
gömwenbirg . Scl, den 26. Joli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilur g. 


1155] Bekanntmachung. 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt beute: 
1, bi der unter der Fımas Gebrüder 

Röhr zu Smiegau sub Nr. 13 einge⸗ 

Iragenen Hanbetsgeſellſchaft in Col. 4 

folgender ermert: 

Die Juma ıft exloſchen; der Geſell⸗ 
ſchafter Jultus Röhr im ausgeſchad en 
und der Weſeuſwaſter Rudolph Nobr 
dat mu dem Gerbermeiſter Wilhelm 
Nöhr eine Geſellſchuft under einen 
neuen Fuma geſchloſſen; 

2. eine Handelegeſellſ daft ub Nr. 16 unter 
der Firma: W. Aohr 4 Sehn am Orte 

Striegau unter nachnehenden Rechteber⸗ 

aͤuniſſen: 

5 Gai oer ſind der Gerbermeiſter 
Wilhelm Rohr und der Gerbermeiller 
Mudolph Mohr, Beide zu Suiegau. 
— Die Geſellſchaft hat em 15. Juli 

en 1869 begonnen. 

eingetragen worden. 
en 9 — den 22. Juli 1869. bibeil 
Königl. Kreid-Gerigt. Fer en- Abtheilung. 


Ein Bauergut 


im Kreiſe Steinau, 31 Morgen ineluſive 
zweier Gärten, wit voller die⸗jähriger Erut: 
— Werth 400 Tolr. — ſtebt aus freiei 
and unter günjligen Bedingungen zum 
erkauf. 6% 891] 
e Ant 7 a Ooſton 

oſeph Jacob, Kaufmann 

N ER bei Boln. Lisa. 


Concuts- Eroffnung. 


rien Abtheilung. 

Den 37. Juli 1869, Nachmittags 4 Uhr. 

Ueber das Veen dg n des K uſmanne Brune 
Nieſel zu Rund ra iſt der kaufe nan Con: 
curs im adut'rien Verfahren e. öffnen uni 
‚er Tug ter Zr la seeınnellurg 

auf den 28. d. M., 
feſig ſeßt worden. 

Zum er fimerl gen Verwalter der Maſſe is 
der Kaufwann L Bae der bierſel fi beſtellt. 

Ti Glauder des Gemeinſchuldners erben 
aufgefordert, in dem 

auf den 9 Auguſt ed J., Mittags 12 Uhr, 

in umeem Gerichtsl e. Ternunszimmer 

Nr. 4 vor dem Commiſſar peten Kreis 

nickten Geützner 
ankeraun ten Termine ihre Erklärungen uber 
ihre Vorſchlaͤge des de nuiben Verwalters 
abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Gelo, Papieren oder andern Sachen 
in Beſiz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas derichuloen, wird aufgegeben, Nichis 
an denzelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr don dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 16. Auguſt c. einſchlietzlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehal! 
ihrer eiwanigen Rechte, ebendahin zur Loncure⸗ 
maſſe abzuliefern. g 

Pfandinhaver und andere mit denſelben 
gleichberechligte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Angeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Con ursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben migen bereits rechtshän gig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


cecht . 

e um 29. Augnſt e. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zu⸗ 
Benellang des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 14. September e, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerig 18 9:31, Termins 

zimmer Nr. 4 vor dem genannten Commiſſa: 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wobnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
igen Orie wohnhaften over zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Geld⸗ 
ner und Tarlau hierſelon zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Beuthen in Oberſchl., den 31. Ju'i 1809. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗ Abtheilung. 


Concurs- Eröffnung. (I iig) 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Noſenberg OS. 
wettlen⸗Abtheuung. 

Den 23, Juli 186, Vormutags 11 Uhr. 

Ueber das Vırmdgen des Gerbermeitets 
Jehann Quaſchner zu Landsberg OS. int 
dex u meine Co cuts (röffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ih 
er Rechis⸗ Anwalt Rofinsti bier veſtellt 
Worxcen. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem i : 

auf den 3. Auguſt 1869, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Herren Kleis⸗ 

aa Rath Knoll im Termuszimmer 

r. er, 

anberaumten Termine die Erklärungen und 
ihre Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
eintweiligen Verwalters ſowie daruber abzu⸗ 
geben, od ein einſtweiliger Verwallungeralb 
zu beſtellen, und welche Perſonen in denſel⸗ 
ven zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm eiwas verschulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. September 1869 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Eon urs⸗ 
maſſe abzuliefern. 2 ! 

Pſandmhaber und andere mit denſelben 
gleichberechligte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben don den in ihrem Beſitze befind⸗ 
uchen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Roſenberg OS., den 23. Juli 18 9 
Königl. Kreis⸗Gericht. Jerien⸗Abtheilung. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 10. Augußt c., Vormittags 9 Ubr, 
follen im Stadigenichts⸗Gebäude div. Mobiliar, 
Kleider, Au Mille Cigarren; um 10 Ubr 
I Stück Budskin, 1 Stück engl. L.der, 2 Stück 
Drill; 1745) 
7775 11. Auguſt e., Vormittags Uhe, 
5 endaſelbſt eine Barıte dive ſer Spazieritöde, 

abatopien, Kutenpreſſen, Tabat⸗ und Ci⸗ 
garıen- Bierfen und Speßen, Dominoſpiele ꝛc.; 
am 12 Auguſt c., Vormittauo 9 Ubt, 
im App Hations: Gerichts⸗Gebarde Möbel, 
Kleider, bau raib und eine Quantität Lis 
queue in Faßchen verſteigert werden. 

Der AuctsCommifl. Rechngs.⸗Ralh Piper. 


2 I 
iſt heute Königl. Kreis Gericht zu Beuthen O/ . 


Die Mineralbrunnen Niederlage 
von Carl Fr. Keitsch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


empf bli von fiche r Jali⸗Füllung 


Natürlichen Mineralbrunnen 


vos den Quellen uu: Marienbad, Carlsbad, Eger, Ems, Kissingen, Re Gleichenberg. Pyrmont, Spaa, 
Wildungen, Kreuznach, Selters, Krank enheil, Lipp pringe, Goczalkowi'z, Köni sdorff - Jastrzeub, 
Friedrichshall, Iwonicz, Soden, Homburg, . Cudowa und Reiners, sowie 
ut ler lauge fester und flüs-iger Gestalt von Kreuzasch. R iıeme, Goczılkowitz, Gol- 
. 31 berg. Kösen; Fasti len von Vichy, Ems und Biiin, F m 
2 


x elfanntıwadhung. (417] 

Die zwiſcden e cennein und Camenz im 
Zu e der Fr enkenſtein⸗Wilhelm sibaler Ebauſſee 
beieuene einmeilige Hebeſt ue Dorndorf ſoll 
am 3. Auguſt c. Vo mittegs 10 Übe 
ia Lıcale des Reut-A nis hier eon, aaf vie 
Zei vom 1, October 1869 bis dahin 1872 
im Wege des Mingebets derpachtet werden. 
Packtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerten ein, ela n, daß die Picht⸗ 


See-Salz zum Baden. 


Schleſiſche 3. Pfandbriefe auf 
Fauljuppe (Licguitzer Kreiſes) 


bis zur Höfe von 380 Thaler Jauchen nit eg gen glechh l'ige und zahlen 8 Procent zu 


Gebrüder Friedlaender, 
B tinsungen bier und in der Heveftelle zu 


Noßmarkt 3. 
Döcncorf zur Einſi dt ausliegen. 


„Wagen — gewinnt.“ N [EHE 


[1734] 


5 96 2 33 Ze in öffenili en Papieten 
5 £ 0 ourewert dep 0 
„Die Gewerkſchaft eines Zeirkerz Bergwerks in einem der "Emmy, den . Judt 188. 5 
reichſten Galmei Revlere des Beuthner Kleiſes in Oberſchleſien Das Dirertorium 

belegen, mit einem Flächeninhalt von 500 000 Quadrat. Lachtern der Frankerſtein Wilbelmettaler Cbauſſee. 
— ſucdt einen Theilnehmer reſp. Mitgewerken mit Kapital 

zum Zw de der Intriebſtellung und Ausbeutun dieſes Bergwerks. 


Derſe be ſoll zu mäßigem Preiſe eine Anza l. auch über R. Hausfelder! 
50 Kuxe eigenthümlich mit der Muß gabe erwerben daß ein Theil Eau de Cologne 
von drei veiſchiedenen Kolner Fu men 
die ſo ſehr beliebte { 


werbers verbleibt, der A conto diefer Summe die Zubußen der 
der Gewerkſchaft verbleibenden Kure zablt, ſoweit folche erfor · 
derlich um das Bergwerk in ſrwunghaften Betrieb zu bringen. 
und ſoweit die Betriebskeſten nicht durch Ausbeute gedeckt 
ſein werden. 

Ein Kapital von 10,000 Thlr. dürfte für das Unternehmen 
vollkommen ausreichen. 

Neflectanten wollen id brieflich an die Adreſſe 

A L. Beutnen — Oberſchleſien — poste sostanto 

wenden, um in die dies fällige Unterhandlung zu treten. 


des Kaofgeldes, bis zur Halfte, unverzinſt in Händen des Er⸗ 
ebenſo 
Wasch-Eau de Lologne 


a Fl. 2, 5 und 10 Sgr., 
von dieſer einige Tropfen ins Wald 
waſſer gegoſſen, erftiſchen ungemein! 
fenen. Aufträge werden pıompt 
5 ectuirt. 
407 Wiederverkäufern angemeſſen bell gere 
Ureiſe bei (7 


R. Ha usfelder, 


| Größtes Chäles- u. Tuͤcher Lager] Parfumeur, 


Gebrüder Cohnstädt, — a 
Ring Nr. 45 erſte Etage, La Plata 


Naſchmarktſeite im Hauſe des Herrn T. A. Nowack. Fleisch-Extract 
| r ’ 


Wir off riren: 
Geſtreifte Cachemir:Züher à 2 bis 2½ Thlr. re „aks 60 
Cachemir-Sbau ld Tücher a 4% u. 5 Thlr. | ereitei „ comp in 
Schottiſcke geftresfte Aips⸗ Tücher 2 5 Tblr. 5 General-Consigrarair fur den europbi- 
Velo Tücher, glatte und auch mit Kante a 2% bis 4 Thlr. chen Cortinent J. A. DR MOT, Conzul 
Stella Tücher in ſchmarz em Cachemit mit angeſetzter lurkiſcher Bordure. der argentinischen Republik in Brüssel, 
a 2% . A 1 Aralysiıt und approbit durch die Herren 
Geſtickte hbnane feine Cache ir⸗Tücher mit ſchwerer ſeidener Franze Protessoren J. B. bepsite und Th. 
2 a3 Tilt. Jouret in Brüssel. Nitxlieder des obersten 
Weiße geſtickte feine Cachemir⸗Tücher mit ſcidener Franze à 5 Thlr. Sanitäts-Rathes in Be'gien. 


Vollständige Reinheit und susgezeleh- 
Spitzen Tücher und Spitzen⸗Netonden. ate i irt, 
Dfindifce C eve · Tücher. nete Qualiät garsalirt. 


[1751] Voriheilhaft fur Haushaltungen, Reisende 


umſchlage⸗Tücher für Mädchen in berfäichenen Gtößen. „„ 
Gebrüder Cohnstädt, | am 9 
Ring Nr. 45, erſte Etage. b e Pro- 
Auf Wunſch ſind wir gern zu Auswahlſendungen bereit, ng fessoren 
RENTE NETTE EEE LEERE EEELUNREDENEASERTRTÄRRECRNGSEER TEE: S befiuden 
IR sich 
> auf jedem 
Verpachtung Fabrik - Teichen. Topf. 


der Maierhofs⸗Oelonomie zu Zabrzeh in Mähren. 


Von der Capitular « Güter Direction in Olmütz wid der Zabtzetzer Mae hof, 
wozu nebſt Wohn⸗ und Winibſchafts⸗Gebauden 1213 

419 Joch 320 ( Klaſter Ned-r, 

101 „ ds „ W 'eſen, 

51 „ 1538 „ Gatten und 

21 [7 188 ” Hutmeiden 
achören. auf die Douer von zwölf Jahren, vom 1. October 1871 bis Ende September 1883 
gegen Offerte verpachtet. j 

Dieſe Oekonomie iſt im nordöſtli ben Theil von Mähren, eine Stunde von der Stadt 
Maäbriſch-Outau gelegen, von der naiſer⸗Ferd vands⸗Nordb bn Station Schönbrunn drei 
Viertelnunden entfernt, und mit dem »ochenmarktorte Miſtek durch die am Maicrhofs⸗Ge⸗ 
bäude vorbeifübrende Com mercialſtraße verbunden. ä 

Die Ardır find am Materhofs Gebäude in großen Parzellen ganz eben in der Steuer: 
Gemen de Zabrzeh, von den in dieſer Gemeinde gelegenen Mieſen und Hutungen der größte 
Thel zu Acker umgeſtaltet. Die meiſten Wieſen ſind dei der Steuergemeigde Wiſckkowiz 
in einem Rufımmenbanae an dem Odenflaſſe, mit einem Heuſckopfen verſchen. 

Die l. T. Herren Pachiluſtigen lönnen die Pachtbedingniſſe dei der Capitular⸗Gater 
Direct one⸗Kunzlei ob der Vorburg Ne. cons, 9 zu Olmütz, auch bei der Gute ve waltund 
in Großveterswald einſeben und baden das mit einer baoren Caution per 1000 fl ver⸗ 
ſebene, mit glaubwändigem Ausweis der Moralität und des far ein ſoſches Pacht s Unter: 
nedmen noh gen Vermöger3 belegte Offer, an die Copitular- Guter, Ditcctſen in Olaz 
bis zum 25. Sepiember dieſes Joh es, letzteres verſchloſſen mit der Au ſchrift „Offert füt 
Pachtung des Maierbofes Zabrzeb“ portoſret einzuſenden. 

Das Offert bat den Namen, Charakter und Wobnort des Offerenten und die Summe 
des einjährigen Pachtziasanbotes mit der Erklarung zu enthalten, daß die Pachtbedingaiſſe 
bekannt, und mit dem Anbote voutommen angenommen ſind. 

A Drferte, milte deſen Bu dingungen nicht entſprechen, wird leine Rückſicht genommen 
und wird Aer die Offerte Ende S piember d. J. entschieden. 


Olimpo tg, am 4. Juli 1869. 
und Badewannen, 


Hermann Behnke, 
Sehubbrüeke Nr, 72, 
Haupt-Ageut für Schlesien. 
Detail Preise: 

1 engl, Pfd. Topf à Thir. 3. 5 Sgr. 
A eogl. Pid. Topf à Thie. 1. 20 Sgr. 

% engl. Pfd, Topf a 27% Sgr. 
% engl. Pid. Topf à 15 Sgr. 

Zu haben in den meisten Ilandlungen 
und Apotheken, 11519 


6500 


werden auf eine puvill. ſichere flätt. Hypotbek 
geſuckt und Antıä e durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Sachſe & Comp. in Bree lan, 


Zeolith Daebpappen-Fabrik 8 
A. Gör'lız, 
Rreslau, Bahnhufsstraue Nr. 


In Grünberg 


iſt eine reizend g legene, comfortable einge ⸗ 
richtete, W Villa mit großen Keller⸗ 
‚äumen, Stallung und 1% Morgen Garten 
iofort preiswürdig zu verkaufen oder don 
Micha⸗li ab zu ver miethen. Franeo⸗Oſſerten 
Ne. 59 an die Expedition der Breel. Zeutung. 


Herlſchaft Kujau DS, 


oſſernt 4000 Scheffel Probſteier Saat · 


Di 


Sig 


engliiche” Watereloſets, beruchlos und transportabel, Roggen ber Scheffel mit 5 Sar, über dolle 
e f el ‚ | Noli) am Tune der Lie i 
ſind in größer Mıemahl vorrätig. Gogolin. Neue Säcke iu n Seits 


toſten⸗Preiſe geliefert. 
Die Güter-Direstion, 


Julius Ehrlich, Klemptnermflt., 


Schmiedebrücke Nr. 1. 


I ο 


Rırmerzeil: 18 sub U. A, enigegen genommen. 


o 


—— 


— — 


Bequemſte Reiſe⸗ Route 


nach dem N * 
Soolbade Goczalkowitz 
bei Pleß (Oberſchleſien). 


1 
2 


dung bis Goczalkowitz 


« 


Ankunft Natts 1 Uhr. 


Verkauf der Tuch⸗Fabrik Augsburg. 


Bufolge Beſchluſſes der Actionäre der Tuch⸗Fabrik Augsburg in der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 20, v. M., wird unter meiner Lei ung 


den 14. September 1869, Vormittags 9 Uhr, 


Locale der Tuch⸗abrik Augsburg dus Geſammt Anweſen derſelben 
mit Grundſtücken, Gebäuden, Maſchinen, Jämmtlichen Inventar und Zubehd ungen in 


Dinstag, 


beginnend, 


oͤffentlicher Verſteigerung verkauft. 


Das Fabrikanweſen liegt am linken Ufer des Lochbaches, 7 Stunde von Augsburg 
entfernt; es entbält 9 verſchiedene Gebäude und einen Flächenraum von Il Ta, werk 6! 
Decimalen. Die Gebäude ſind in den Jabren 161 und 1844 neu erbaut und in beit bau⸗ 
litem Zustande. Die Maſchinen zur Tuchfabrikation, für Spinnerei, Weberei, Walk un 
Appretur find ſämmtlich nach den neueſten und beſten Syſtemen ſeit dem Jadre 1864 neu 
beſchafft, compleit montirt, und] mit allen Zubebörungen verſeben. — Außerdem ült 
eine aut eingerichtete Färberei und eine Gas⸗Fabrik den Bedürſniſſen entſprechend, vor⸗ 


handen. 


Für den Betrieb der Fabrik dienen 2 Turbinen und eine Dampfmaſchine mit variable: 
Erpanfton und Conpenſation von 25 bis 35 Pferdekräſten. — Das ganze Anweſen, bis zur 
Zeit mit 249,640 Fl. gegen Feuerſchaden verüchert, it fo ſituirt und die bauliche Ein 
ü ciung und Beſchaffenheit der ſämmtlichen Fabrikgebaude derartig, daß ſich dieſelben zu 
den meiſten Fabrik inlagen obne beſondere Aenderungen zweckmäßig verwenden laſſen, wo⸗ 
bei die conſtante Waſſerkraft von 45 theoretiſchen Pferdekcäften und die unmittelbare 


Von Breslau 6 Uhr 53 Min. nach Rybaik. Anſchluß der Poſt. 
A kunft 4% Ubr Nachm. 

Von Breslau 10 Ubr 45 Min via Oewiecim nach Dzieditz a. d. k. k. Ferdinands⸗ 
Nordbabn, %4 Stunde vom Bade entfernt, Ankunft 6% Uhr Nachm 
3. Von Breslau Eilzug 4 Uhr Nachm. via Kattewitz⸗Nicolai, Poſt⸗A 


Nähe der Stadt Augsburg gewiß alle Brachtung verdient. 


Eine genaue Beſchreibung der Tuch⸗Fabrik in allen Enzelnheiten wird auf Verlangen, 


welches an die Aorıfle: 


„Tuchfabrik Augsburg in Augsburg“ 


zu richten iſt, Jıbem zugeſendet. 


Die Verkaufsber ingungen werden in der Verſteigerung bekannt gegeben, und wird hier 
mit nut bemerkt, daß zuerſt das Geſammtanweſen zum Aufgebot gebracht und falls für 
das Ganze kein entſprechendes Angebot geſtellt wird, noch am ſelben 
verkauf geichriiten wird. — Das Anweſen kann vom 30. Auguſt an täalich eingeſehen mer: 
den. — Die auf das Anweſen bezuglichen Urkunden, als: Grundſteuer⸗Cataſt rauszüge, 
Belaſtungs⸗Certificate und Erwerbsbriefe liegen in meiner Amts⸗Can, lei (Maximilians⸗ 
t. 27) zur Einſicht auf — Aufſchluſſe werden von dem Vorſtande der Tuch⸗Fabrik, 
Hertel dahier, jederzeit bereitwilligſt ertheilt. 


Straße 
Herrn Kaufmann Albert 


Direkte Verbin⸗ 


nſchluß bis Pleß 
11567 


Tage zum Einzeln⸗ 


Augsburg, den 27. Juli 869, [1731] 
i Dr. Pedrone, Tinigl. Notar. 
 Soeren emrfingen wir eine Sendung i [1755] 


neuester seidener, wollener und baumwollener 


Besätze und Knöpfe, 


Grinolinen in den modernsten Fagons. von 7% eur. an, 


Wass er dichten Stoff zu Schürzen für Damen und Kinder, 


wodu rc dieſelben rajt fur die Halpe des früheren Preiſes hergeſtellt werden können. 


Ferner empfehlen wir wir Lager 


Wollener u d baumwollener Strickgarne, jowie Näh- und Ma- 
1 schinen-Garne un Seiden zu billig 


Nikola ſtraße Nr. 8l, 


\ Brenn: Mafchinen 


’ zum Tollen, Krauſen, Kniſſen ꝛc. von Früuren an Um erröcken, Kleidern, 
1 Hauden u. ſ w. empfiehlt in anerkannt b ſter Aus 
4 ligſten Preiſen und Garantie der Verfertiger 


ven Preiſen. 


H. Puder & Comp., Ecke Ring und Neuſcheſtraße 42. 


hrung zu den bil: 
f 9 3 ee 


We Mechaniker Otto Glaue, vorm. J. A. Pokorny, Berlin. 
Preis Courante gratis, Wiederverl ufern Mabatt. 


Für unſern, nach der Vortchrift ces Herr 


Santtätsratb's Dr. Arthur Lutze in Cöthen fabricirten 


Echten homoöpathiſchen Geſundheits⸗Kaffee, 


der als Erſatzmitlel des indiſchen Kaffees, nicht allein darch feine Bell aten, ſondern auch 
duich ſeine nahrtatten, der Gerundoent zutränlichen Beſtandt eile, ſich einen lanujäbriaen 
Ruf Über ganz Deut chland und das Aue lind ermorten, ſu den wir zur B quem ick keit der 

in Breslau, ſowie in allen Städten Ober⸗ und Nieder 
V. rxkaufsſtellen unter ſehr günstigen Bedi gungen. 


Hrause & Comp. i 


Conſumenten, in 


7 


(nahe der Eiſenbabn⸗Stalſon Magdeburg). 


Zur Anfertigung von 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 


Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfieblt ſich: 


die 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Poſthalterei Freybulg. 


Zur Vertilgung der Wanzen, Schwa⸗ 
ben Motten ꝛc. iſt ſtets „rräthig: " [1743] 


Wanzen⸗Aether, 


ein Raditalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
And Brut, die Flaſche 10 Sgr. 


Motten ⸗Kerzen, 


als Raucherung gegen die Motten, St. 1 Sgr. 


Mottenpulver, 


m Schutz der Pelz werke, Teppiche, Garde: 
iR robeſtücke ꝛc., die Büchſe 4 Sgr. 8 


Fliegenpapier, 12 Blatt 5 Sor. 


Schwabenpulver, 


die Schachtel 2½ und 5 Sgr. 


Inſecten Tinctur, 


die Flaſche 6 Sgr. 


Echt perſ. Infectenpulver, 


rlſter Qualität in Schachteln zu 2%, 5, 10 
5 ern 15 Sgr., ſowie auch nes S9 
Spritzmaſchinen dazu, das 1 
* * 8 e Oblauerſtraße Nr. 21. 


—— — — 
HDavanna⸗Ausſchuß, 
Mile 11 um 12 Thlr., 
ik avanng-Cigarren 
in (him nale er Qualität, 
a Mille 15 Thlr., 
Manilla Cigarren, à mille 20 Thlr., 
Cuba Cigarren. pikant, a Mille 13 Thlr. 


A Gonschior, 


Zu 


Die Wagen fin 


Dom. 


( 


U 8 
ſch 9 


U Neuhuldensleben 


1739] 


die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dadlad-Fabrif 
des Mautermeiſter F. Kleemann in Breslau. 


Wegen vermindertem Poſtvertehr neben zu 
ſehr billigem Preiſe nachſtehende Wagen zum 
Verkauf: 392 


U — 
eine neunſitzige Beichaiſe für 100 Tylr. 


eine ſechsſitzige Beichaiſe⸗ 
zwei vierſitzige Beichaiſen a 


150 
100 


ein Lederplauwagen .. . für 35 


eine Ehaile. . 


Fleyburg, 29. Juli 


— 


a — 
Einen Bullen, 
Vollblat Houänder, 2% Jahr alt, filberarau 
und von vor üalichen Formen, vertan 


Sims dorf bei Breslau. 


* 
8 
a 


ee hr Ad 
d in tadelloſem Zuſtande. 


Neumann, Poſthalter. 


Taglich tische Sendungen von 
prachtvoll schönen 


Aprikosen, 


durchweg gross, empfichl:; 


8. Sternberg, 


Antonjenstrasse 1 
N. B. Bestellungen nach aus 
\ den prompt effectuirt, 


wärls 


u 1 


a: 


2452 


Reiſekoffer 


von 1 Thlr. 5 Sgr. bis 6 Thlr. 


Reiſetaſchen 


don 15 Sar. bis 5% Thlr. 


Damentaſchen 


von 10 Sgr. bis 5 Thlr. 


Gebirgstaſchen 


von 17% Sar. bis 4½ Thlr. 


Reiſe⸗Neceſſairs 


von 1 Tblr. bis 12 Tolr. 


Plaidri emen 


von 5 Sur. bs 20 Sgr. 


Eederwaaren 


j der Art billigſt bei 


Ad. Zepler, 


Schmiedebrücke 1. 11079] 
Schering’scher Malzextract, 
Ma!z-Extract mit Eisen, 
Malzextract-Pastillen, 


in der [917] 


Adler-Apotheke (Reichelt) 
Werkauf. 


In einem Kirchdorfe zwei Meilen von der 
Kreisſtadt, in der Probin; Voſen, iſt ein 
Bauergut, 139 Morgen, 100 OR. groß, mit 
voller Ernte und ſammetlichem Inventarium 
unter ſebr günſtigen Bedingungen zu verkau⸗ 
fen. Näberes beim Cantor Muſtroff in 
in Gr. Mierlowiec bei Miescisko. 419) 


Für Dampfmaſchinen und Locomotiven. 
Scaumeder’s put, ſelbſttbänger Celltopf⸗ 
ar parat für Dampfihieber und Kolben, ber: 
mindert bedeutend die Reparatur und den 
Brennſtoff aufwand um 15—30 pCt. Viele 
Atteſte ſteben zu Gebote. 
20 Stück abgeſetzt wovon circa % in Folge 
Nachbeſtellung. Allein zu beziehen durch 
Fr. Schauwecker, Werkmeiner, 
[1732] Oſtbahn zu Weiden (Baiern). 


Eine ſeit 12 Jahren beſtehende 


Co onial⸗Waaren⸗Handlung 


nebſt Conceſſion zum gklein⸗Handel mit Epıs 
rituoſen in beſter Lage der Stadt Breslau, 
iſt Familienverhältuiſſe halber ſofort läuflich 
zu überiaflen. 1055 

Nur Selbitr-flictanten belieben Ihre Adreſſen 
po te te tante unter A. B. 105 niederzulegen. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Nakurgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Makerſon in London bat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
8 bis jetzt unmoglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
gas kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publitun 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den fo ban e 
u verwechſeln. Ur. Wakerſon's Haarbal⸗ 
am in Original⸗Metallbüchſen, a l und 
R 2 Tblr,, iſt nur 1 6 beziehen durch 
6 das Comptoir von W. Peters ia Berlin, 
1 Nr. 85. In Breslau be 
findet lich Niederlage bei Herrn [1733] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſir. 21. 


liſch eingeſottene Gebirgd-MPreifelbeeren, 
feinen Himbeerſaft und Vanille, du 
Schote 7 Zoll lang, 2% Sar, empfiehlt: 


V. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. [1078] 


Speckflundern, 


Spick Aale, Caviar ſiiſch bei [1759] 


Siockgaſſe 24 u, 
G. Donner, Zirätniser:. 


Schweidnitzerſtr. 12, 


eee, 


599 


. 


breslauer Bol se Tom 1, August 1869. Amtliche Notirungen. 


Inländisehe Fonds 


üh,-Balın 


nd 
Bisenbahn-Prioritäten, dold- 


Bis jetzt find über | 7 


Neisse Brieger — 
Wi 


do, 3 
do. Stamm 


Da Orgel⸗Gehäuſe in der Hoſpital⸗Kirche 
zu St. Trinitas, Schweidnitzerſtraße 27, 
iſt zu verkaufen. Das Näbere bei dem In⸗ 
fyeetor im Neuen Hoſpital, Cape der 
Gräyſchnerſtraße. (1050 


Zu verpachten 


eine Bäckerei in der Gerniſonſtadt Pleß O. S. 
Näheres zu erfahren bei Gaſtwirth Neifler 
S. (1081] 


Locomobile-Dreſchmaſchine 
(Sarrer’fche), faſt neu, iſt zu verkaufe. 
Näberes bei 1077) 

Hugo Krichler, Hummerei. 


Carbolsaures 
Desinfietionspulver. 


Virtiomer Stug ara m alle anftedenden 
Krankteiten. Laut Verordnung bobu B 
börden eing fäbrt in Laſarethen, Kranken 
anſtalten u. | w. Desinf ction der Priv ts, 
Cloders und Aborte auf billigt, u. ſchnellſte 
Weiſe. 628 

Preis einer Doſe 5 Sgr., Gebrauchsan⸗ 
weiſung gratis. 

Stoermer & Koehler, 
Schmied brücke 55. 


4000 Schock Strohſeile 


beſter Qualität, à Schock 4 Sgr., hat Dom. 
Kleutſch franco Bahnhof Gnadenfrey i. Schl. 
wiederum abzugeben. 13707 


200 Hammel und 
70 Brackmütter 


ſtehen auf dem hieſigen Dominig zum 
Verkauf. 37 
Blottnitz pr. Gr.⸗Strehlitz. 


Eine junge Dame von angenehmem 
Aeußern, die eine kaufm. Handſchriit 
ſchreibt, fucht bis zum 1. Oct. e. Stelle als 
Kaſſirerin od. allenf. Verkäuferin in e. größ. 
Geſchäft Es wird mehr auf gute Behandl. 
als auf hobes Salair geſ. Nähere Aust, 
bei Frau Huth, Nikolaiſtr. 16. [1082] 


Als. Witihſchafterin 


ſucht eine junge Dame, welche in der Haus⸗ 
und Landwirthſchaft routinirt iſt, Stellung, 
Antritt kann ſofort oder zum 1. Detober 
d. J. erfolgen. 1 1758; 
Auskunft ertheilt auf gefällige Anfragen 
der Kaufmann Herr F. A. Schmidt zu 
Schweidnitz. 8 


Eid junges gebildetes Madchen aus anſtän⸗ 
diger Familie will das Pofamentierger 
ſchäft erlernen, und werden gefällige Adres, 
fen unter P. A, poste restante Breslau 
erbeten, 11010 

ür ein Bankhaus in der Provinz wird ein 

junger Mann geſucht, der bereits in dieſem 
Fache gearbeitet bat und befähigt iſt, zeitweilig 
den Disponenten zu vertreten. Qualificirte 
Bewerber wollen ihre Meldungen mit näheren 
Angaben unter Adreſſe 6. Nr. 20 bei der 
Expedition der Breslauer Z itung einreichen. 


ür meine Band» und Weißwaaren⸗Handtung 

ſuche ich pr. 1. September einen auf 
1 bigblenie Commis (iu biger Verkäufer). 
11087 


1 äffer, 
Ratibor, zur älteren Landſchaft 


üc ein Colonel vaaren⸗Geſchaft wird en 
tüch iger Expedient geſucht. Nageree 
unter Cbiffre V. P. 400 poste rest, Glogau. 


. ̃ ² . KKK. 
Ein Buchbalter, der doppelten Bu pfüb⸗ 
rung und Correſpondenz vertraut, M rc 
zum ſofortigen Antritt ge ſucht, Breslau, Ber⸗ 
ligerſt aße 59, bei Wiedero. [1683] 


Aaerlt aße 199,; be Weer. 
Ein junger Mann, der in der Buchführung 


und Correſpond nce tüchtig iſt und dies 
durch gute Z ugniſſe nachweisen kann, finder 
bald oder p. 1 October e. dauernde Stellung. 
Ein folder, der ſchon in der Cigarren 
Branche thätig war, erhält den Vorzug. 
Adreſſen sub A 31 in der Expedition der 
Bieelauer Zig.“ [1086 


ine elegaute berrſchaftliche Wohnung 


iſt Babnbofsſtraße GE für 340 Thlr., W. 


mit Stallung 370 Teir, ſofort zu vermiethen 
Nab. bei Kaliſch, Am Centralbahnhof 0 


Baier. Anleihe 
Russ, Boden: 

Cred,- Pfdb 
Lemb. - Czern 


4 1 


4 
1 


Herrn Heinzel 


ur Aushilfe von Comptoir ⸗ Arbeiten, 


Regulirung der Geſchaftsbüucher, Aus arbei⸗ 


tung von Inventarien ꝛc. empfiehlt ſich unter 


ſoliden Ansprüchen ein befäbigter Buchbalter 


in geiekien Jahren in und außerhalb Breslau. 
Gefällise Offerten werden unter A. Z. 2 
durch die Exped. der Bresl. Zig. erbeten. 


Ein im Schyittwaaren⸗Geſchäft routinirter, 
der Correipondenz uad polniſchen Sprache 
mächtiger Commis findet bei gutem Salair 
ſoſortiges Engagement. 13271 
Beuthen O.⸗S. W. Niefenfeld. 
Per J. October c. ſuche ich für m ın S:abs 
Eiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft, einen 
jungen Mann, weicher polniſch ſpricht, der 
Buchführung und Correſpondeaz füm, und 
ebenber tͤchtiger Verkäufer ſein muß Ge fl. 
Offerten nebſt bir ft der Zeugs iſſe frco, an 
421] J. Steinitz, Gleiw. h. 


In meine Stellung als 
Bureau Vorſteher beim Juftiz- 
Rath Herrn Heinzel hier ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 
Erſatzmann. 1425] 

Baldige Franko-Offerten wer- 
den per Adreſſe des Juſtiz⸗Nath 
& Bunzlau er 

beten. arl Pfuhl, 


Ein praktiſcher Maſchinenbau⸗ 


Techniker 
wünſcht eine in das Fach ſchlagende, jelhits 
nändigere Stellung. Näheres durch Frau Lach, 
Flucſtraße 8, Breslau. [1084 


Eis prattiſcher an Thätigkeit gewöhnter 
Wirtbſchaftsſchreiber, der ſich über 
feine Tüchtigkeit denügend auszuweiſen vers 
mag, findet Anſtellung auf dem Dominium 
Schönbach bei Cantb. 424 


— na 
wei jolive, fleißige Brauergeſellen, die 
mebrere Jahre bindurch inncg:habte Stel⸗ 

lungen durch Zeugniſſe nachweiſen können, 

finden lohnend dauerndes Engagement. 
Zabrze, im Auguſt 1869. 
Loebel Haendler. 


Fu das Comptoir meiner Eiſengießerei ſuch⸗ 
um baldigen Antritt als Lehrling einen 
befähigten und gebildeten jungen Mann. 
Moritz ere 
[972] Sterm Strafe Nr. Bef, 
Für mein Colonial⸗ und Wein⸗Geſchäft 
ſuche ich zum fofortigen Antritt einen Lehe⸗ 
ling, Sohn achtbarer Eltern. [1064] 
Frankenſtein in Schl. 
Feirrich Schmidt, vorm. A. Beckelmann. 


nd. Nr. 40 find große Parterre⸗ 
Räumlichkeiten zu einer Fabrik oder 
Magazin bald zu vermiethen, ebendaf. 
zwei tiefe Keller zu Wein oder Bier. 


Ring, Nr. 21 


iſt die 2. Etage, hend in großem Entree, 
acht Stuben, Cabinet, Küche, Keller, Boden⸗ 
kammer, per 1. April 1870 zu vermiethen. 

u erfragen Junkernſtraße Nr. 32, Klar 


links. 


Zu vermiethen. 


Neumarkt 28 (zum Einhorn) iſt von Term. 
Mich. ab eine ceirſch. Wohnung n. Zubebör, 
Sonnenseite, voin. renopnt zu derm. [1067] 
Al. Juli Aug. Ad. Io u. Ma a. Nachm. u. 
Luftdrudbeio- 38% 322 39095 


Luſtwärme 7＋212 716, „28,5 
Thaupunkt ＋ 13,2 +97 130 
Dunftjättigung 51e 5NnGE 32 Ct. 
Wind 1 SOI S1 
Wetter heiter, heiter, Sonne bl. 
3 w. Reg. 
Wärme d. Oder + 19,5 


u. 2. Augu. Ab. U. Mg. U. Nachm. I. 


Luſtdruckbeib« 330/14 330%15 52908 
Luſtwärme +193 7152 7238 
Thaupunkt +134 2139 414,9 
Dunftjättigung Egpct. opt. ölpöt. 
ind SO1I SWI S0 1 
Wetter Gew. Reg. heiter, beine 
Warme d. Oder f +18,5 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Com iss, 
(Pro Scheffel in Bgr.) 


Waare feine mittla ard. 


erge 

Preuss or ei 3 B. ER 8 r N e 1 * weiss 82—85 79 72 74 
do. Stoatsanl | 4] #4 B. a URN VIREN Loggen aller 64-6 88:58 61 
de. do fia . ines. Bunk BI 757. 6 b Greal. Gas- Act: I . 0. 60—62 59 55—56 
ee er I . Minerva .... | 5 bz. B. Yaratı re 47 

108 . 'ost. Währang 811 4 b. B. n eee .. 22, 50-52 40 45 u 
3t.-Behuldsel [34] 13 G N 7 Schl. Zkh.-Act ür. — Jaſor 1—42 40 58 
erb. v5 ll 24 B senbahn-Stamm-Actien. do. fle- Prl0r J — Irbsen 64 68 62 59 61 
1 81. 0b [411952 6. jet ne N Es tee bs 8. | Notirungen der von der Handels 
75 2 255 Ko 2 delese Brieger 9 9 a Credit. 51129 ba. [kammer ernannten Commission 
e n 15 ui —— — zan lung Win 
‚chles. Pfdb: J b. ch! Au. [3311693 B. Wechsel-Course. 
e 5 1 255 17 5 u y — aaa Raps und Rübsen. 

dto, Lit. Ch] — ‚Oderufer-B |» [135 ba. B.,  [Anısterd.250N1kSI1435 B. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 

do, Rustien IH 1 — ik. Bahn ı [113 be. B. do. 2500 n 142 . eee 20 232 222 

40. Pfb. Lit Ii — Vara ch.. Wien flambrg. 300 u fs 13 br, G. Winter-Rübsen. 28 220 216 

do, do. 4 br. St. GOES [5 1573 b o. „00 K feuſt50f 6. Zommer-Rübsen — — 

do. I. 9 bz. Ne e t hrs, Lond. 1 L Str fan] — N e ee 
‚to.Reptent 814 89 ba. Ausländische Fonds, ni Ehe 34 912 bz B. . 

15 \ j . 

Bremse , eee ene [en tms kalt & kt 

r Di . do, do. ſeuſ i d. für den 2. Al gust 

vols. Pfandbr i 7 u, Frankf. 100 * 21 1 Ju 


Yreibrg. Prio } 


do. do 
do. 6 Ja] 
Obrschl.Prio: | 4 


rak u 08 


iin | ® 
Pe 
sanrou? 


olu,.Ligu-8ei |4 [783 G. 
05 
Arak 08.Pr-A4M | — 
test. Nat-AniH — 


eipaig 100 Tb Fi 
varsch. 90 8¹ 


Roggen 48 Th'r, Weizen 63. 
‚erste 47, Haſer 47, ap 110, 
Kübel 114, Spun 16 


do do 13 l 1, Nn ON 085 ie 
bl ee, ee, | 0° ene denten. ede 
K. Oderufer 5 974 bz. B. br. St. 100 Fl 81 enge 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graß, Barib und Comp. (W. Friedrich) in N 
N f - , a * za Is 


. 


4a * 


1 


